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nie  (loldtblder  Australien«  und  Alrikas. 


t*L  i'l; 


Die  ungeheure  Steigerung  der  Goldgewinnung  in  den  letzten  .lalir- 
zelinten,  so  in  Australien  (1851)  von  289.257  ozs  auf  (1896)  2,381.947  ozs^ 
die  Entdeckung  neuer  Goldfelder,  der  Streit  um  die  A orherrschaft 
und  die  führende  Rolle  unter  den  Producenten  besonders  von  Nord- 
Amerika,  Australien  und  Afrika,  die  tieberhafte  Hast,  mit  der  dieselben 
ihre  verschiedenen  Nachrichten  in  Umlauf  setzen,  theils  um  euro- 
päisches Capital  zu  binden,  theils  um  es  wenigstens  zu  interessieren, 
haben  schon  so  weite  Kreise  nicht  nur  von  Fachleuten,  sondern  auch 
von  Laien  angezogen,  dass  es  mir  ziemlich  zeitgerecht  schien,  eine 
Zusammenstellung  unseres  Wissens  um  diesen  Gegenstand  in  kurzen 
Zügen  hiemit  zu  geben,  eine  Übersicht,  die  auf  den  bisherigen  wissen- 
schaftlichen Untersuchungen  fußt. 

Ich  dachte  mir  die  Bearbeitung  des  Stotfes  derart,  dass  ich  alle 
Goldfelder  der  Erde  in  Bezug  auf  ihre  stratigraphische  Lagerung,  Ent- 
stehung, Productionsfähigkeit  und  die  Schlüsse,  die  man  für  ihre  Zukunft 
ziehen  kann,  einer  Besprechung  unterziehen  wollte.  Die  Kürze  der 
Zeit,  sowie  nicht  zuletzt  der  hier  dargebotene  Raum  bestimniten  mich 
aber,  dieses  Jahr  zunächst  nur  die  Vorkommnisse  Australiens  und 
Afrikas  zu  berücksichtigen  und  die  Sichtung  des  Materiales  über 
Europa,  Asien  und  Amerika  einem  weiteren  Jahr  zu  überantworten. 
Es  fehlt  ja  nicht  an  Zusammenstellungen,  besonders  für  einzelne  Theile 
eines  oder  des  anderen  Erdtheiles;  aber  die  diesbezügliche  Literatur 
ist  häufig  schwer  zugänglich,  andere  derartige  Abhandlungen  sind 
wiederum  in  früheren  Jahren  erschienen  und  sind  deren  Angaben  durch 
Notizen,  die  in  verschiedenen  Fachzeitschriften  sich  vorfinden,  zu  er- 
gänzen, oder  auf  die  Stichhaltigkeit  der  Schlüsse,  die  damals  für  die 
nächste  Zukunft  gezogen  worden  sind,  zu  prüfen.  Bei  dem  Umstande, 
dass  in  der  Kenntnis  solcher  Landstreeken  immer  der  Praktiker  dem 
Theoretiker  vorangeht,  ist  es  natürlich  erklärlich  dass  wir  über  viele 
dieser  Felder  wohl  Angaben  über  ihre  Reichhaltigkeit  und  Production 
besitzen,  während  die  geologische  Erforschung  oft  viel  zu  wünschen 
übrig  lässt.  Aber  aus  reinen  Zahlen,  die  uns  die  Statistik  bietet,  ver- 
mögen wir  uns  kein  rechtes  Bild  über  den  Stand  der  Goldgewinnung  zu 
machen.  Solches  gilt  natürlich  in  erster  Reihe  von  jenen  Vorkommnissen, 
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oft  gar  bald  zu  größeren  Städten  an.  Hier  treten  Schulen,  besonders 
Bergschulen  ins  Leben,  um  die  große  Zahl  der  Vorgebildeten  liefern 
zu  können,  und  der  Staat  sucht  durch  Vergebung  der  Rechte  und 
durch  besondere  bergbauliche  Bestimmungen  regelnd  einzugreifen.  Die 
Ansichten  und  Urtheile,  die  ursprünglich  nur  auf  Grund  vager  Angaben 
von  einzelnen  sich  stützen  mussten,  gewinnen  festen  Boden,  und  damit 
ist  die  Gelegenheit  geboten,  helfend  einzugreifen,  Unteruebmungen, 
welche  nur  auf  Grund  von  Speculationen  gegründet  wurden  und  endlich 
mit  einem  kläglichen  Fiasco  endeten,  zu  hemmen  und  vielleicht  noch 
manche  der  Betheiligten  vor  späteren,  noch  größeren  Verlusten  zu 
bewahren. 

Und  so  wollen  wir  nun  im  folgenden  daran  schreiten,  die  spe- 
cielleii  Verhältnisse  Australiens  und  Afrikas  kennen  zu  lernen.  Nachdem 
die  richtige  Erkenntnis  einer  I,,agerstätte  von  der  richtigen  Auffassung 
ihrer  geologischen  Wertigkeit  abliängt,  so  wollen  wir  zunächst  stets 
eine  kleine  geologische  Übersicht  des  betreffenden  Erdtbeiles  geben 
und  hierauf  in  geograpJiischer  Ordnung  die  einzelnen  Goldfelder  be- 
sprechen, wobei  dann  wichtige  Einzelnheiten  der  Stratigraphie  und 
Tektonik,  die  zur  Beurtheiluug  nothwendig  sind,  angeschlossen  werden 
mögen.  Eine  geologisclie  Übersichtskarte  mit  den  eingezeichueten  Gold- 
feldern beizulegeu,  wie  solches  nicht  nur  sehr  erwünscht,  sondern  vor- 
theilhaft  wäre,  ist  leider  nicht  möglich.  Auch  kann  sich  natürlich  die 
geologische  Charakterisierung  des  ganzen  Erdtheiles  nur  in  engen 
Schranken  bewegen,  indem  sie  ja  nicht  eine  geologische  Monographie 
werden  soll,  sondern  nur  zur  Orientierung  in  großen  Zügen  zu  dienen 
bestimmt  ist.  Die  bei  dieser  Arbeit  benützte  Literatur  darf  man  nicht 
vollständig  hier  citiert  vorzufindeu  vermeinen.  Wer  eine  vollständige  Zu- 
sammenstellung der  bis  zum  Jahre  180.5  über  Afrika  erschienenen  Werke. 
Karten,  sowie  verstreuteNotizen  sucht,  findet  dieselbe  in  „Dr.  Karl  Futteren 
Afrika  in  seiner  Bedeutung  für  dieGoldproduction  in  Vergangenlieit,  Gegen- 
wart und  Zukunft.  Berlin  1895“,  in  welchem  Werke  nicht  weniger  als 
276  Nummern  aufgezäblt  sind.  Was  Australasien  betrifft,  so  ist  das 
Meiste  in  „Karl  Schweisser:  Die  Goldfelder  Australiens.  Berlin  1897“ 
zusammengetragen.  Wo  noch  neuere  Quellen  gebraucht  wurden,  sind 
diese  in  unterstehenden  Fußnoten  citiert.  Nach  Absolvierung  eines  jeden 
Erdtheiles  ist  eine  zusammeufassende  Übersicht  des  Gebotenen  auf- 
gestellt, uud  würde  ich,  wenn  erst  die  übrigeu  Erdtheile  gefolgt  sind,  eine 
Generalisierung  der  ganzen  bekannten  Goldvorkommnisse  anschließen, 
in  der  dann  die  Art  des  Vorkommens  und  der  Ihitstehung  der  Lager 
ihren  gebürenden  Platz  finden  soll.  Die  größte  Sorgfalt  ist  der  Kennt- 
nis der  gegenwärtig  im  Betriebe  stehenden  Goldfelder  zugewendet; 
Nachrichten  über  aufgelassene  Bergwerke  oder  bereits  vor  Jahrhun- 
derten oder  gar  Jahrtausenden  ausgebeutete  Fundstellen  habe  ich  nur 
insoweit  berücksichtigt,  als  sie  auf  die  Frage  einer  neuen  Inangriffnahme 
geprüft  werden  sollten.  Eine  allgemeine  Übersicht  der  Verhältnisse,  unter 
welchen  sowohl  dieses  als  die  Ausbeutung  schon  im  Betriebe  stehender 
oder  erst  entdeckter  Fundstellen  nutzbar  ist,  zu  geben,  i st  nicht  leicht 
möglich.  Es  sprechen  da  zu  viele  Factoren  localer  Natur  mit,  wie  die 
besonderen  stratigraphischen  Verhältnisse,  Störungen  der  Lagerung,  die 
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Art  lud  Leichtigkeit  des  Abbaues  bedingt  durch  Zähigkeit  und  Frische 
des  Nebengesteins,  die  Wasserführung  der  Grube  selbst,  sowie  die 
Fruc  titbarkeit  des  Landes,  dessen  Bewässerung  sowie  klimatische  und 
Gesi  ndheits-V' erhältnisse,  die  Dichte  der  Bevölkerung  sowie  deren 
Fign  mg  zu  Bergwerksarbeiten,  die  Entwicklung  seiner  Verkehrswege 
und  damit  die  Billigkeit  des  Transportes,  die  Höhe  der  Entwicklung 
der  Vtetallausbringung  aus  den  geförderten  Erzen,  die  Höhe  des  Lohnes, 
sowi  i der  Preis  des  Goldes  selbst.  Alle  diese  einzelnen  Factoren  ändern 
nich  nur  die  gewinnbringende  Förderung  deraid,  dass  oft  Gruben, 
welc  le  sich  hier  als  sehr  annehmbar  erweisen,  an  anderen  Orten  als 
todt  anzusehen  wären,  sondern  es  müssen  sich  auch,  wie  schon  aus 
der  Statur  der  Sache  selbst  hervorgeht,  alle  diese  herücksichtigens- 
wert  in  ümstände  mit  der  Zeit  ändern.  Hier  das  Bleibende  in  der  Pieihe 
des  ' Tu’änderlichen  zu  linden,  muss  der  Schlussbetrachtung,  nachdem  wir 
alle  auf  der  Erde  bekannten  Vorkommnisse  kennen  gelernt  haben, 
über  assen  bleiben.  Eizeines  sowie  Locales  ist  mit  der  besondereii 
Betr  ichtung  verbunden. 

Und  so  wollen  wir  uns  nun  auf  die  lange  Reise  begeben  und 
heuer  wenigstens  zwei  der  Hauptproducenten  kennen  lernen  und  möge 
die  leduld  des  Einzelnen  hiebei  so  groß  sein  und  bleiben,  wie  meine 
Lust  und  mein  Eifer,  ihm  als  Führer  zu  dienen. 


I.  GAPrrEL. 

A 11  s 1 1*  a 1 i e n. 

(Der  Contineiit,  Tasmanien  und  Neuseeland). 

Allgemeine  geologische  Übersieht. 

Australien.  Die  archäische  Formation  besteht  aus  Gneisen 
krys  allinischen  Schiefern,  Glimmerschiefern,  sowie  aus  Graniten,  Sye- 
nitei i,  Dioriten  u.  s.  w.  Die  Glieder  dieser  Formation  treten  theils  lür 
sich,  fi-ei,  theils  als  Kern  von  Gebirgen  namentlich  auf.  Besonders  im 
Nord  Westen  und  Westen  des  Continentes  sind  sie  entwickelt.  Wood- 
war(  unterscheidet  daselbst  fünf  Zonen  des  Archäicums.  Die  westlichste 
dersilben  ist  der  Zug  zwischen  Cap  Naturaliste  und  Cap  Lecuwin,  der 
vorviiegend  aus  Thonschiefern  und  Quarziten  mit  Granitdurchbrüchen 
best  dit.  Die  zweite  Zone,  meist  aus  Gneis  und  Glimmerschiefern  zu- 
samaiengesetzt,  mit  damit  verbundenen  Graniten  und  Falsiten.  Die 
dritte  oder  Haujitgranitzone,  die  vierte  oder  die  erste  Goldlagerstätten- 
führmde,  die  neben  Glimmer-  und  Talkschiefern  vorwiegend  aus  Amphi- 
bolilen.  Graniten  und  Dioriten  besteht,  von  denen  die  drei  letzteren 
sich  als  goldführend  erwiesen,  hierauf  die  fünfte  oder  zweite  grani- 
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tische  Zone,  endlich  die  sechste  oder  zweite  goldführende,  folgen  in 
der  angeführten  Reihenfolge  von  Westen  nach  Osten  aufeinander  und 
bedecken  einen  Raum,  der  durch  einen  schmalen  Streifen  tertiärer  und 
hierauf  einem  breiteren  Arm  mesozoischer  Ablagerungen  nach  W.  um- 
geben, dem  Verlauf  der  Westküste  des  Continentes  folgt  und  sich 
etwa  bis  zu  einer  Linie  verfolgen  lässt,  die  von  M.  Rusell  im  Süden 
über  das  Kimberley- Gebirge  bis  zum  Ashburton-Flusse  gezogen  ist.  — 
Eine  kleinere  Bildung  derselben  Zeit  ist  an  der  NW. -Küste  zwischen 
C.  Preston  und  C.  Larrey  gelegen.  Ein  zweiter  Zug  von  Graniten  oft 
an  der  Ostküste  gelegen,  wo  er  den  Kern  der  Gebirge  bildet  und  nur 
in  getrennten  Partien  auftritt.  Diese  Vorkommnisse  ziehen  sich  von  der 
Ostküste  der  Halbinsel  York  längs  der  Küste  bis  nach  Gippslaud  zum 
Cap  Wilson.  — Getrennt  hievon  tritt  ferner  noch  Granit  im  Innern  des 
Landes  als  vereinzelte  Kerne  auf,  so  am  M.  Farewell,  M.  Hardy,  sowie 
in  einzelnen  Kuppen  bis  zum  Südabhange  der  Mac  Donuel  Rges. 
Weiter  südlich  findet  sich  abermals  Granit,  der  die  Kerne  der  Höhen- 
züge von  den  Tomkinsons  Rgsan  bis  zu  den  Everard  Hgs  bildet. 
Eine  weitere  Insel  findet  sich  in  Süd-Australien  von  der  Gawler  Rges 
zwischen  dem  Gairdner-  und  Harris-See,  sowie  auf  eine  kurze  Ent- 
fernung um  diesen  herum  nach  Westen,  und  in  einzelnen  kleinen 
Kuppen  zerstreut  noch  an  der  Nord-  und  Südküste  des  Continentes.  Von 
der  paläozoischen  Formation  ist  Cambrium  zunächst  und  Unter- 
Silur,  das  nach  dem  bisherigen  Stande  der  Untersuchungen  noch  nicht 
überall  getrennt  werden  konnte,  besonders  im  Westen  von  Victoria 
entwickelt,  während  der  Osten  dieser  Provinz  von  Ober-Silur  einge- 
nommen wird.  Von  diesem  wird  ebenfalls  das  Faltengebirge  Süd- 
Australiens,  das  parallel  dem  St.  Vicent-  und  dem  Spencer  Golf  streicht, 
die  Flinders-  und  Adelaidekette  gebildet,  sowie  ein  Arm  über  die 
Stanley-Rgs  und  Brokenhill  sich  nach  Nordosten  vorschiebt.  Silur 
findet  sich  weiter  zwischen  dem  Tarrens-  und  Island-See,  durch  tertiäre 
Schichten  vom  früheren  Vorkommen  getrennt.  Eine  weite  Verbreitung 
besitzt  es  ebenfalls  in  Neu-Süd-Wales,  wo  es,  an  die  Silur-Schichten 
Victorias  anschließend,  sich  N.  bis  zu  einer  Linie  vom  N.-Knie  des 
Bogem  bis  Mudge  ziehen  lässt,  W.  von  dem  ersten  angegebenen  Punkt. 
W.  von  Cobar  bis  Corowa.  Ein  drittes  bedeutenderes  Ausbreitungsgebiet 
ist  das  breite  Silurband,  das  von  den  Mac  Kinlay-Rge  parallel  zur  West- 
küste des  Carpentaria  Golfes  bis  etwa  zum  Seren  Emu  R.  zieht.  Einzelne 
Inseln  tauchen  in  Westaustralien  auf,  so  an  den  Parker  Rg.  u.  a.  0. 
— Das  Devon,  das  aus  Sandsteinen,  Conglomeraten,  Kalksteinen  und 
Schiefern  besteht,  ist  in  ziemlicher  Ausdehnung  an  der  Ostküste  von 
Neu-Süd-Wales  entwickelt,  vielfach  vom  Granit  und  Eruptivgesteinen 
durchbrochen.  Ebenso  ist  das  Carbon  besonders  in  Victoria  und 
Neu-Süd-Wales,  in  Westaustralien  am  Irwin-  und  Lyons-R.,  sowie 
in  größeren  Mengen  im  Süden  des  Kimberley- Districtes  ent- 
wickelt. Von  der  productiven  Steinkohle  hat  bisher  die  größte 
Bedeutung  das  Recken  von  Newcastle.  Trias  bildet  als  sogenannter 
Hawkesbury- Sandstein  die  „blauen  Berge“,  westlich  von  Sydney,  die 
wegen  ihrer  tiefen  Cannons  und  pitoresken  Formen  an  ein  Hochgebirge 
erinnern.  Jura  mit  oolithischen  Kalksteinen  und  Thoneisensteinen  ist 
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bisher  nur  in  geringer  Ausdehnung  in  Victoria  und  West- Australien 
nacl gewiesen  worden.  Dafür  bedeckt  die  Kreideformation  um  so 
weitire  Strecken,  indem  sie  nicht  nur  als  Kalke  und  Conglomerate 
jene  mesozoischen  (irehilde  darstellt,  welche  parallel  zur  Westküste 
streichend,  die  Grauite  West- Australiens  vom  Meeresufer  trennen, 
sonceru  auch  tbeils  als  Conglomerate,  theils  als  Kalke,  besonders  in 
der  Form  des  sogenannten  Wüstensandsteines,  den  ganzen  übrigen 
The  1 von  vom  Norden  Neu-Süd-Wales  bis  tief  ins  Innere 

des  Jontineutes  sich  erstreckt,  ebenso  vom  Georgina-R.  in  nordwestlicher 
llicltung  parallel  den  Silurablagerungen  und  der  Nordostküste  des 
(’arjentaria  Golfes  sich  weiter  bis  in  den  Kimherley-District  fort- 
setz', so  dass  er  von  Queensland  und  dem  nördlichen  Neu-Süd- 
Walis  über  das  nördliche  Süd- Australien  bis  nach  West- Australien  reicht. 

Tertiäre  Ablagerungen  füllen  den  grötlten  Theil  von  Neu- 
Süd  Wales  von  Victoria  bis  zu  dem  Adelaide-Gebirge,  nördlich  bis  zum 
Dar  ing-R.  aus.  Fhenso  ist  der  Carpentaria-Golf  von  derartigen  Abla- 
gen ngen  umsäumt.  Seine  grölSte  Ausdehnung  erhält  aber  das  Tertiär 
bes(nders  in  West- Australien,  iudem  es  sicli  vom  Spencer-Golf  über 
den  Nullarbor-Plan  zwischen  den  inneraustralischen  Wüstensandstein 
und  das  westaustralische  Archäicum  einschiebt.  Was  das  Diluvium 
uu(  Alluvium  betrifft,  das  vielfach  in  den  inneren  Ebenen,  sowie 
den  Flussthälern  entwickelt  ist,  wollen  wir  nicht  näher  darauf  eiu- 
gehon.  — Wenn  wir  also  kurz  das  ganze  Gesagte  zusamraenfassen 
wollen:  die  Westküste  des  Continentes  wird  von  Graniten  und  anderen 


arcl  äischen  Gesteinen  in  einer  großen  Tafel  eingenommen,  die  Ostküste, 
der«  n Gebirge  vielfach  gegen  den  großen  Ocean  abgebrochen  erscheinen, 
ist  jbenfalls  von  der  archäischen  und  palaeozoischen  Formation  einge- 
nou  men,  die  sich  ebenfalls  am  Spencer-Golf  au  der  Süd-,  am  Carpen- 
tari  i-Golf  und  dem  Kimherley-District  an  der  Nord-Küste  finden. 
Alles  übrige  wird  vom  Wüstensaudstein  und  Tertiär  ausgefüllt,  die 
etwi,  durch  die  Grenze  vom  Victoria  R.  über  die  Mac  Doiriel  Rg.  zum 
Speicer-Golf  in  zwei  Becken  getrennt  erscheinen. 

Tasmanien  wird  als  eine  Fortsetzung  — ein  abgetrenntes  Stück 
des  Continentes  angesehen.  Es  wird  an  seiner  ganzen  Westküste  von 
krys  tallinischen  Schiefern  gebildet,  etwa  in  einem  Bande,  das  parallel 
der  Westküste  vom  Südcap  bis  Somerset  an  der  Nordküste  zieht.  Dem- 
selben sind  mehrfach  Silur-Inseln  aufgelagert.  Am  übrigen  Tlieil  der 
Insd  findet  sich  ferner  ausgedehntes  Carbon  von  kolossalen  Grünsteiu- 
(leclien  überlagert,  während  Tertiär  mit  Basaltdecken  sich  im  Norden 
der  Insel  findet. 

Neu-Seeland,  das  nicht  nur  die  Gestalt,  sondern  auch  vielfach  die 
Art  des  Aufbaues  mit  Italien  gemein  bat,  wird  seiuei-  ganzen  Länge 
nac  1 von  einem  Faltengebirge  durchzogen,  welches  auf  der  Nord  Insel 
der  Ostküste  genähert  ist,  während  es  die  Süd-Insel  in  einer  Richtung 
dunhzieht,  die  etwa  an  der  Nordküste  in  der  Mitte  beginnend,  sich 
imn  er  mehr  der  Westküste  nähert.  Der  Granit  tritt  nur  au  der  West- 
küs  e der  Süd-Insel  in  größeren  Erstreckungen  auf  und  nehmen  an 
der  Bilduug  des  Gebirges  außer  demselben  noch  krvstallinische  Schiefer 
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sowie  palaeozoische  Schichten  theil.  Auf  der  Süd-Insel  ist  der  Abfall 
des  Gebirges  gegen  die  Westküste  sehr  steil,  während  sich  nach  Osten 
hin  parallel  zur  Streichrichtung  des  Gebirges  begrenzte  mesozoische 
Schichten  anlagern,  die  eine  allmählige  Abdachung  herbeiführen. 
S.  J.  Hector  will  das  ganze  Gebirge  als  eine  große  Sattelerhebung 
aufgefasst  wissen,  deren  Westflügel  durch  Abbruch  gegen  das  Meer  in 
die  Tiefe  gesunken  ist.  Das  Hochland  von  Otago,  das  von  mehreren 
Gebirgsketten  durchzogen  wird,  erscheint  ebenfalls  von  archäischen 
und  silurischen  Schichten  gebildet.  Carbon  mit  productiven  Flötzen 
ist  ebenfalls  an  mehreren  Orten  nachgewiesen.  An  diese,  der  Länge 
der  Insel  folgende  Schichtenreihen  lehnt  sich  besonders  an  der  Ost- 
küste Kreide,  Tertiär,  Diluvium  und  Alluvium  an.  Was  die  Nord- 
Insel  betrifft,  so  hat  sie  zwar  auch  ein  aus  krystallinischen  Gesteinen 
geschaffenes  Gruudgerüste.  Sie  zeigt  weiter  in  ihrem  westlichen  Theile 
eine  bedeutende  Entwicklung  des  Tertiärs.  Was  aber  besonders  in  ihrer 
Bedeckung  ausgeprägt  ist,  sind  die  verschiedenen  Eruptivgesteins  decken, 
die  von  der  ununterbrochenen  vulcanischen  Thätigkeit,  vom  Tertiär 
begonnen,  bis  in  unsere  Tage  zeugen.  Trachyte,  Andesite,  Propylite, 
jüngere  Lavadecken,  Rapilli  und  Tuffanhäufungen  bewiesen  in  ihrer 
weiten  Ausbreitung,  wie  intensiv  und  großartig  diese  Thätigkeit 
gewesen  sein  musste;  selbst  in  der  Gegenwart  dauert  dieselbe  noch 
fort,  wie  die  überaus  interessanten  Bildungen  der  warmen  Seen,  der 
verschiedenen  Kieselsinter-  und  Schwefel  Absätze  beweisen.  Ja  selbst 
noch  im  Jahre  1886  war  die  Gegend  des  Tarawera  ein  Ort  der  gräss- 
lichsten Verwüstung  und  Schreckens  gewesen.  An  der  Ostseite  des  Tara- 
wera-Sees  erhebt  sich  bis  zur  Höhe  von  1100  m der  Tarawera;  einige  Kilo- 
meter südlich  vom  Tarawera-See  lag  der  Rotomahana-See  mit  seinen 
berühmten  Sinterterrassen,  die  weitaus  die  prächtigsten  auf  der  ganzen 
Erde  gewesen  sein  sollen.  Da  am  10.  Juni  des  genannten  Jahres  begann 
plötzlich  der  Tarawera  wieder  seine  vulcanische  'Ihätigkeit  aufzunehmen, 
die  ungefähr  1 'Pag  dauerte.  Mit  furchtbaren  Detonationen  und  einem 
Feuerschein,  die  bis  200  /cm  zu  bemerken  waren,  begann  die  Thätigkeit, 
die  Erde  erzitterte,  die  Luit  füllte  sich  mit  Staub  und  der  Tarawera 
spaltete  sich  zuerst  an  seinem  Nord-,  dann  dem  mittleren  und  endlich 
dem  Südgipfel;  eiu  glühender  Regen  von  Asche  und  Steinen  ging 
nieder  und  bedeckte  bald  die  Umgebung  bis  10  m Höhe.  Auf  diesen 
Paroxismus  folgte  einige  Ruhe,  doch  schon  um  4 Uhr  morgens  begann 
der  Aschenwurf  aufs  neue,  plötzlich  unter  fürchterlichem  Getöse  folgte 
gegen  den  Rotomahama-See  zu  eiu  Ausbruch  ungeheuerer'  Dampfmassen 
und  riesiger  Aschenmengen.  Niederfallende  Regenmengen  verwandelten 
die  niedergehenden  Aschenmassen  in  große  Schlammströme  und  so 
bildete  sich  eine  Spalte,  die  sich  vom  Rotomahana-See  bis  gegen  den 
Okaro-See  erstreckte,  und  in  der  Gegend,  wo  früher  die  weltberühmte 
rothe  Terrasse  sich  befand,  war  eiu  mächtiger  Geysir  enstanden,  der 
seine  Wässer  bis  zu  einer  Höhe  von  200 — 250  m entsendete.  Die  ganze 
Gegend  war  in  wenigen  Stunden  in  eiu  wüstes  Trümmerfehl  verwan- 
delt, mehrere  Maori-Niederlassungen  und  mit  ihnen  etwa  104  Menschen- 
leben begraben.') 

')  M.  Neumayer:  Erdgeschichte,  I.  H.,  Seite  2G1.  lieipzig  und  Kerliri 


Die  Goldfelder  Australiens. 

Das  Gold  ist  in  allen  Colonien  verbreitet,  wenn  auch  seinem  Vor- 
ko  nmen  nicht  überall  die  gleiche  Bedeutung  zugesprochen  werden 
ka:in.  Zunächst  möge  eine  kurze  Aufzählung  der  bedeutenderen 
Go  dfelder  folgen ; auf  die  specielleu  Verhältnisse  wollen  wir  hernach 
ein  gehen. 

Was  Queensland  betrilFt,  so  sind  daselbst  über  25  Goldfelder 
ini  Betrieb,  unter  diesen  das  Gympie-Goldfeld,  N.  Brisbane,  das  Charters 
Towers-Goldfeld,  W.  Townswille,  das  Crocodill- Goldfeld  (M.  Morgan), 
SM.  Rockhampton,  das  Etheridge-Goldfeld  mit  Georgetown,  das  Croy- 
doi -Goldfeld,  0.  von  Normanton,  das  Ravenswood-  und  Palmer-Gold- 
feh , SW.  Cooktown  u.  a. 

In  N e u - S ü d - W a 1 es  erreichen  die  Goldfelder  außerordentliche 
Dinensionen,  so  dass  deren  Flächeninhalt  von  Liversidge  auf  175.000 
ges  ihätzt  wird.  Zu  den  nördlich  gelegenen  Tbeilen  gehören  zu  Districten 
verünigt;  der  New-England-D.,  der  Clarence-D.,  Richmond-,  Peel-, 
Urdla-,  Hunter-  und  Macleay-D.,  zum  westlichen  Theile  zählen  der 
Mulgee-,  Tombaroora-,  Turon-,  Bathurst-,  l.achlau-,  Cobar-  und 
Alhert-D. ; zur  südlichen  Reihe  endlich  der  Tumit-,  Adelonff-.  und 
Soithern  D. 

In  Victoria  sind  7 Goldfelder  vorhanden.  Diese  sind  Bendigo, 
Cas  tlemaine,  Maryborough,  Ballarat,  Ararat,  Bechworth  und  Gippsland. 

In  Süd-Australien  sind  die  Goldfelder  von  Teetulpa,  Mana- 
hill  Barossa,  Mount  Pleasant,  Gumeracba,  Hahndorf,  Echunga,  Jupiter 
Creek,  ferner  bei  Mount  Crawford,  Talunga  und  Wadnaminga;  von 
noci  geringerer  Bedeutung  sind  die  Funde  von  der  Känguruh-Insel 
und  im  nördlichen  Theile  von  Port  Darwin. 

West- Australien  ist  in  12  Felder  getheilt,  die  folgende 
Xai  len  tragen : Dundas-,  Coolgardie-,  Ost-Coolgardie-,  Nord-Coolgardie-, 

\ ilg  arn-Coolgardie-,  Yalgoo-,  Murchison-,  Ost-Murchison-,  Ashburton- 
Pillara-,  West-Pilbara-  und  Kimberley-Goldfeld.  ’ 

Tasmanien  umfasst  3 Districte.  Zu  dem  der  Nordküste  gehört 
das  Tamar-Goldfeld  und  das  von  Lefroy,  am  Pipers- Riv.,  am  Back 
Creik,  bei  Lisle,  Denison  und  Golconda;  zum  NO.  District:  das 
Mai  gana-  und  Mathinua-Goldfeld  und  die  unbedeutenderen  von 
VVa  erhouse  Gladstone,  Mount  Horror,  Branxholm,  Mount  Victoria  und 
Sca  nander;^  zum  West-District  die  Gruppen  von  Piemans  und  White 
Riv(  r,  die  Gruppe  am  Macquarie- Hafen,  King  River  und  auf  Mt.  Lyell 
und  3.  die  an  den  Bächen,  welche  in  Port  Davey  einmünden. 

Auf  Neu-Seeland  befinden  sich  3 große  Goldfelder.  Das  Hau- 
raki Goldfeld  umfasst  die  Halbinsel  Coromandel  und  die  Gegend  südlich 
bis  VVaiorongomai,  mit  12  Ganggruppen;  das  der  Westküste,  vom  Cap 
Fan  well  bis  zum  Wanganui-R.  Hierher  sind  die  Goldfelder  von  Reef- 
ton, Lyell,  Collingwood,  Hokitika,  Westport,  Kumara  und  Ross  zu  stellen. 
Das  Otago  Goldfeld  endlich  umfasst  den  SO.  der  Südinsel. Q 
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')  K.  Sch  me  iss  er:  Die  Goldfelder  Austral-Asiens.  Berlin  1897. 
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I.  West- Australien. 

Wollen  wir  nun  einige  der  wichtigsten  Goldfelder  wenigstens 
kennen  lernen,  so  sind  als  besonders  interessant  die  von  West-Austra- 
lien zu  nennen,  besonders  zunächst  jene,  die  in  krystalliniscben  Schiefern 
auftreten.  Es  sind  Erzgänge,  die  meist  in  einem  mehr  oder  minder 
geschieferten  Ampbibolit  aufsetzen.  Dieses  Gestein,  das  örtlich  als 
Diorit  bezeichnet  wird,  wurde  nach  zahlreichen  Proben,  die  Schmeisser 
dem  Coolgardie-,  Yilgarn-  und  Murchison-Goldfelde  entnommen,  von 
Vogelsang  bestimmt.  Es  scheint,  als  ob  man  es  hier  nicht  mit  den 
krystalliniscben  Schiefern,  genetisch  gleichzustellenden  Schiefern  zu 
thun  hätte,  sondern  ein  Vorkommen  bei  Cue,  wo  deutlich  ein  derartiger 
Ampbibolit  den  dortigen  Quarzdiorit  durchsetzt,  scheint  auf  die  eruptive 
Natur  hinzuweisen.  Wenn  Schmeisser  daraus  auf  eine  Ableitung  von 
Diabas  schließt,  wird  sich  das  nach  dem  heutigen  Stande  unserer 
Kenntnis  nicht  entscheiden  lassen.  Als  Muttergesteine  von  Gold  treten 
ferner  auf  Glimmerschiefer,  Phyllite  und  Talkschiefer.  Sloet  van 
Oldruit  enborgh*)  scheint  sich  ebenfalls  der  früheren  Ansicht  hin- 
zuneigen, denn  er  schreibt,  dass  die  metamorphen  Schiefer  mit  Diorit- 
und  Djabasgäugen  wechsellagern.  Das  NNW- Streichen  der  Erzgänge 
will  er  in  genetischer  Beziehung  wie  folgt  erklären.  Gegen  das  Ende 
der  Carbonzeit  sank  West-Australien  und  dieses  bewirkte  ein  Zusammen- 
falten in  0.  Richtung,  so  dass  ein  an  80ü  Meilen  langes  Falten- 
gebirge entstand.  Durch  Erosion  (?  Abrasion)  wurde  dasselbe  abge- 
tragen und  es  blieben  als  Sockel  nur  die  Granite  und  Gneise  stehen. 
Darauf  weist  auch  im  östlichen  Gebiete  die  saigere  Stellung  archäischer 
Schiefer  hin,  sowie  das  spätere  oder  gleichzeitige  Empordringen  von 
Melaphyren,  Serpentinen  und  Syeniten,  später  von  Trachyten,  Andesiten, 
Basalten,  Rhyoliteu  und  Obsidianen  bin.  In  den  senkrecht  dazu, 
also  N.  streichenden  Mulden  bildeten  sich  die  goldreichen  Becken, 
wodurch  das  gleichsinnige  Streichen  aller  Reefs  sich  erklärt.  Nachdem 
alle  jüngeren  Ablagerungen  fehlen,  wäre  auf  ein  Verbleiben  dieses 
Continenttheiles  als  Festland  zu  schließen. 

AVas  zunächst  die  Erzgänge  innerhalb  der  Amphibolite  betrift't,  so 
spricht  Schmeisser  allgemein  nur  von  zusammengesetzten  Quarzgängen,  die 
durch  Druckwirkung  und  Hydrotbermen  umgebildet  wurden  und  ihren  Ge- 
halt an  Quarz  und  Edelmetall  erhielten.  Die  Gänge  sind,  wie  wir  sehen 
werden,  genau  so  wie  andere  der  Art  am  Ausgehenden  stark  zersetzt, 
so  dass  sie  von  einer  rothen  oder  weißen  kaolinartigen  Masse  durch- 
setzt sind  und  von  einer  Menge  nach  allen  Richtungen  streichender 
Quarztrümmer  durchzogen.  Je  zerstückelter  dieser  oft  zellige  oder 
griesige  Quarz  ist,  desto  goldreicher  sind  die  Gänge.  Das  Edelmetall 
kommt  sowohl  im  ()uarz,  wie  in  der  Gangausfüllungsmasse  vor.  Es  ist 
meist  sehr  fein,  dem  freien  Auge  kaum  sichtbar  vertheilt,  vielfach  aber 
auch  in  Form  von  Sternchen,  moos-  und  schwammartigen  Gebilden, 
dünnen  Blechen  vorhanden  und  wurden  selbst  große  Klumpen  von  be- 
ti-ächtlicher  Größe,  so  z.  B.  einer  ira  November  1895  von  9’438  kg 

')  Sloet  van  Oldruiteuborgli:  Die  Coolgardie-Goldtelder.  Zeitsclir.  f. 
prakt.  Geol.  1898.  H.  2. 
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Gewicht  gefunden.  Das  Gold  ist  unregelmäßig  vertheilt,  häufig  in 
Erzfälen  angereichert.  Die  Gänge  stehen  in  den  krystallinischen  Ge- 
steine! fast  saiger,  während  sie  in  geschichteten  Gesteinen  in  Lager- 
gängt  übergehen,  und  sind  einige  bis  100  Fuß  mächtig.  Der  Goldge- 
halt st  an  den  Saalbändern  angereichert  und  findet  mitunter  eine 
Impri  gnation  des  Nebengesteines  statt.  Aus  dieser  Schilderung  schließt 
Oldri itenborgh,  dass  der  Gehalt  ein  den  Gängen  eigenthümlicher  sei; 
denn  da  das  Gangmittel  nicht  mit  dem  Nebengestein  übereinstimmt, 
und  nenn  dieses  auch  nicht  im  Contact  verändert,  so  doch  oft  bis 
geger  10  m mineralisiert  ist,  so  ist  dieses  auf  eine  eruptive  biatur 
diese]  Gänge  und  eine  auftretende  Fumarolenthätigkeit  zurückzuführen. 
Die  großen  Goldklumpen  sind  ferner  oft  von  unverändertem  Eruptiv- 
geste: n umgeben  und  zeigen  gar  keinen  Zusammenhang  mit  dem  Quarz. 
Mit  ( er  geringeren  Zersetzung  des  Gangmittels,  geht  dann  gewöhnlich 
ein  A uftreten  des  Goldes  als  Sulfid  oder  Tellurid  vor  sich.  Der  Quarz 
und  (las  Gold,  das  dieser  führt,  scheint  erst  secundär-hydrothermisch 
ausg€ schieden  zu  sein;  ebensolchen  Ursprunges  sind  die  Quarzgänge, 
weid  e diese  zusammengesetzten  Gänge  begleiten,  indem  sie  sich  als 
hydrc  thermal  ausgefüllte  Sprünge  des  Nebengesteins  darstellen.  Noch 
eine  Iritte  Art,  die  Kreuzgänge,  wäre  zu  erwähnen,  welche,  wie  ihr 
Nam(  sagt,  die  Eruptivgänge  kreuzen,  und  an  solchen  Stellen  sehr 
goldrjich  sind.  Die  Zersetzungszone  geht  in  verschiedene  Tiefen,  so  im 
Cue-]  Hstrict  auf  20 — 23  m,  im  Kalgoorlie-District  aber  bis  zu  40 — 55  m. 
In  dsr  unzersetzten  Zone  treten  dann  Pyrit,  Arsenkies,  stellenweise 
Bleiglanz,  selten  Kupferkies  hinzu.  Uiizersetzte  Gänge  wurden  noch 
selten  angefahren,  da  der  Abbau  sich  noch  meist  in  geringeren  Tiefen 
bewert.  Mitunter  hielt  nach  Abbau  des  reichen  „Hutes“  der  Gehalt  in 
größ(  ren  Tiefen  nicht  an,  wobei  freilich  auch  das  schwerere  Ausbringen 
des  (Joldes  aus  den  sulfidischen  Erzen  Schuld  sein  mag.  Dennoch 
habe  i wieder  andere  Proben  dargethan,  dass  solche  Gänge  mit  der 
gleicl  len  Haltigkeit  auch  in  große  Tiefen  fortsetzen,  was  mit  den  früher 
entw  ekelten  theoretischen  Erörterungen  sich  decken  würde;  jedenfalls 
scheiit  die  Zukunft  des  Abbaues  solcher  Gänge  gesichert.  Der  Gold- 
gehalt des  Gangmittels  pro  Tonne  beträgt  nicht  selten  250—310  g,  der 
des  Quarzes  meist  22 — 30  g,  doch  sind  auch  Ergebnisse  von  90,  150, 
ja  410  g bekannt. 

Was  die  einfachen  Quarzgänge  betrifft,  so  streichen  sie  eben- 
falls meist  N — S.,  sind  1 — 100  c?n  mächtig,  local  10 — 25  m anschwellend. 
Einzelne  zeigen  den  reinen  Charakter  von  liOnticulargängen.  Die  einzelnen 
Gan^  spalten  erreichen  bis  11  km  Länge  und  sind  zu  Tage  oft  an 
Rolls  tücken  und  local  an  bis  zu  6 — 15  m hoch  emporrageuden  Kämmen 
bem(rkbar.  Der  Quarz  ist  weiß,  braun  und  schwärzlich  und  oft  zellig 
und  Irusig.  Bei  einigen,  derzeit  im  Abbau  begriffenen  macht  sich  schon 
jetzt  eine  Verarmung  in  die  Tiefe  bemerkbar. 

Im  Murchisin-Goldfelde  tritt  Quarzdiorit,  durchzogen  nach 
allen  Richtungen  von  Quarzgängen  als  goldführendes  Mittel  auf.  Der- 
selb«  besitzt  eine  grobkörnige  Structur,  eine  durchschnittliche  Mächtig- 
keit von  1 — P25  TO,  stellenweise,  so  in  Light  of  Asia  bis  3 w an 
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schwellend.  Das  Gold  gehört  meist  dem  Quarz,  weniger  dem  Diorit 
an,  der  wieder  bis  zu  verschiedenen  Tiefen,  so  in  der  früher  genannten 
Mine  auf  27 — 33  m zersetzt  ist,  in  eine  weiche  kaolinartige  Masse.  In 
dieser  Zersetzungszone  ist  der  Gehalt  meist  wieder  stark  angereichert. 

Von  weiteren  Goldlagern  wären  noch  gewisse  Sandsteine  und 
Conglomerate  zu  neunen.  Dieselben  lagern  unmittelbar  der  archäi- 
schen Formation  auf  und  zeigen  scharfkantige  oder  theils  mit  ab- 
gerundeten Ecken  versehene,  oder  vollkommen  abgerundete  Kiesel,  die 
durch  ein  thonig-kalkiges  oder  kaolinartiges  Gement  verbunden  sind. 
Sie  verdanken  ihre  Entstehung  jedenfalls  der  Zerstörung  des  früher 
genannten  Materiales,  den  Goldgehalt  vielleicht  auch  eindringeuden 
Lösungen.  Ihr  Alter  lässt  sich  nicht  bestimmen,  doch  hält  sie  Schmeisser 
für  mesozoisch. 

Von  recenten  Seifen  haben  wir  in  West- Australien  ebenfalls 
manches  Beispiel  anzuführen.  Fast  überall,  wo  das  Ausgehende  der 
früher  genannten  Goldlager  ansteht,  so  bei  Southern  Cross,  Coolgardie, 
Dunsville,  Bardock,  Kalgoorlie,  Kanowua.  Dunsville,  Bulong,  Edjudina, 
Menzies,  Nigegara,  Cue  u.  a.  0.  finden  wir  sie.  In  den  Schuttmassen 
findet  sich  das  Gold  oft  bis  zu  1 to  Tiefe  meist  in  Formen,  die  mehr 
auf  eine  eluviale  als  alluviale  Entstehung  hindeuten.  Vom  feinsten 
Schwemmgold  bis  zu  60 — 100  g schweren  Stückchen  ist  es  bekannt 
und  selbst  in  größeren  Klumpen;  so  wog  ein  1890  im  Pilbara-Goldfeld 
entdeckter  10’368  kg. 

Was  die  Goldproduction  West- Australiens  betrifft,  so  beziffert 
sich  dieselbe  nach  folgender  Zusammenstellung  so: 


1886  . . . 
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1887  . . . 
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. 22.806 
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. 30.311 
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....  115.182  „ 
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. 59.548 
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....  226.283  „ 

1893  . . . 

. 110.890 

. . . 421.385  „ 

1894  . . . 

. 207.131 
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....  787.098  „ 

1895  . . . 

. 231.512 

yj 

....  833.443  _ 

1896  . . . 

. 281.263 

r> 

....  1,012.546  „ 

1897  . . . 

. 674.993 

n 

....  2,429.975  „ 

Wir  sehen  daraus,  wie  die  Production  Jahr  für  Jahr  stetig  im 
Anwachsen  begriffen  ist,  und  dass  trotz  so  vieler  hindernder  Umstände . 
als  die  große  Unwirtlichkeit  des  Landes,  die  hohen  Arbeitslöhne  und 
die  schlechten  Communicationen,  die  Vermehrung  manches  Jahr  auf 
fast  das  Doppelte  stieg.  Besonders  geben  die  Ziffern  des  letzten  Jahres 
einen  Hinweis,  wie  sehr  eine  Steigerung  noch  möglich  ist,  bis  viele, 
oder  wenigstens  einige  dieser  LTmstände,  verbunden  mit  einer  exacteren 
Gewinnungsweise,  ausgeghehen  sind. 
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II.  S ü(]  - A u stra li  eu 

ist  vcn  den  7 Colonien  für  die  Goldgewinnung  von  der  geringsten  Be- 
deuti  ng.  Die  wichtigsten  Fundorte  haben  wir  schon  vorher  angeführt. 
Von  einiger  Bedeutung  sind  die  tertiären  Seifenablagerungen,  so  bei 
UIooIdo,  Barossa  und  Echunga  aus  dem  «lupiters-Creek  stammend.  Es 
sind  ilte,  tertiäre  Flussbeete,  mit  der  Ablagerung  feinen,  gröberen  bis 
grob«  n Materials.  Sand,  Thon,  Kiesel-  und  andere  Rollstücke  aus  den 
durcl  flossenen  Gebirgsschichten  lagern  tbeils  der  Korngröße  nach  sortiert, 
so  dass  Lehm,  Granit  u.  s.  w.  abwecbseln,  tbeils  gemengt  oder  durch 
ein  liieseliges  Mittel  verbunden.  Oft  sind  sie  von  mächtigen  Basalt- 
deckt n überlagert,  so  dass  sich  der  Bau  unter  diesen  bin  bewegen  muss. 
Mitui  ter  setzte  sich  die  Ablagerung  nach  derartigen  Eindeckungen 
weiter  fort,  abermals  oder  mehrmals  unterbrochen  von  Ausbreitungen 
der  Eniptivgesteine,  so  dass  mehrere  Schichten  von  diesen  Seifen  mit 
Basahdecken  wechsellagern,  was  tür  die  Erhaltung  jener  von  der 
größten  Wichtigkeit  war.  Bei  der  Ablagerung  kam  nun  vielfach  die 
natürlche  Aufbereitung  zur  Geltung.  Gold  kommt  hier  theils  in  den 
Sand  ni  und  Kiesen,  theils  in  deren  Cement  vor.  Von  besonderer  Wich- 
tigke;t  war  hiebei  die  Beschaffenheit  des  Flussbeetes  selbst.  Anrei- 
chenngen  fanden  in  Vertiefungen,  vor  Gesteinsbarren  und  an  Lauf- 
krüm  nungen,  sowie  vor  großen,  dazwischen  gelegenen  Gesteinsblöcken 
statt.  Die  Reichhaltigkeit  steht  mit  der  Flussbreite  im  verkehrten  Ver- 
hältn;s,  da  sich  hier  dieselbe  Menge  Goldes  aut  eine  größere  Fläche 
zu  vertheilen  hatte.  Je  nach  der  Länge  des  zurückgelegten  Weges  hat 
das  ( old  eine  verschiedene  Gestalt;  so  findet  es  sich  mitunter  noch 
hacki  I mit  nur  abgerundeten  Kanten  oder  in  runden  abgerollten  Gold- 
körnern.  — Dieses  ist  nicht  nur  die  Form  solcher  Al)lagerungen  in  dieser 
Colon  e,  sondern  auch  die  in  den  anderen,  weswegen  wir  hier  dieselbe 
eingehender  besprochen  haben  und  werden  wir  in  den  nachfolgenden, 
einzeluen  Fällen  nur  noch  weniges  hinzuzufügen  haben.  Erwähnt  sei 
noch,  dass,  nach  den  eingeschlossenen  Resten  zu  urtheilen,  diese 
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Wir  haben  da  eine  sehr  schwankende  Ziffernreihe  vor  uns,  die 
wohl  von  1888  bis  1893  im  steten  Wachsen  begriffen  war,  aber  in  den 
letzten  Jahren  wieder  zu  fallen  beginnt,  eine  Folge  der  Entdeckung 
anderer  reicherer  Goldlager  und  des  deswegen  erfolgten  Abzuges  von 
Arbeitern,  sowie  der  wechselnden  Haltigkeit  solcher  Seifen  überhaupt. 
Dass  diese  Colonie  immerhin  noch,  vielleicht  in  späteren  Jahren,  bis 
man  sich  mit  einem  geringeren  Ergebnisse  begnügen  wird,  eine  mäßige, 
wenn  vielleicht  auch  nie  besonders  große  Ausbeute  ergeben  wird,  ist 
nicht  zu  bezweifeln. 


III.  N e u - S ü d - W a 1 e s. 

Die  Quarzgänge  in  den  krystallinischen  Schiefern  schließen  sich  in 
ihrem  Auftreten  an  die  von  West- Australien  an.  Einige  derselben,  wie 
das  Eureka-Bergwerk  im  Condobolingoldfelde  und  die  Lagerstätten  des 
Peak  Hill,  W.  Molong  setzen  im  Talkschiefer  auf.  Ferner  ist  auf  das 
Verhalten  im  Caloolagoldfelde,  NW.  von  Rockley  in  der  Grafschaft 
Bathurst  hinzuweisen,  wo  die  goldführenden  Quarzlinsen  zwischen 
Glimmerschiefer  liegen  und  dieses  Nebengestein  auf  eine  gewisse  Ent- 
fernung hin  noch  goldfühi-end  ist;  ja  es  sollen  sogar  taube  Quarzmittel 
zwischen  goldführenden  Glimmerschiefer  auftreten.  Zu  den  Ablage- 
rungen im  Granit  sind  unter  anderen  zu  rechnen  das  Armidole-  (z.  Th), 
Yalgogrin-,  Wyalong-,  Gundagai-,  Tumut-,  Adelong-,  Braidwood-,  Wa- 
gonga-,  Garangulat-  und  Majors  -Creek.  Das  Nebengestein  bildet  in 
allen  ein  Hornblendegranit.  Derselbe  ist  von  meist  in  verschiedener 
Richtung  streichenden  Gängen  durchzogen,  welche  nur  selten  einen 
gewissen  Parallelismus  zeigen.  Die  Hänge  schwellen  von  wenigen  Cen- 
timetern  bis  zu  2 m Mächtigkeit  an,  und  mögen  im  Mittel  0'5  m messen. 
Nebengestein  und  Gänge  sind  bis  zu  verschiedenen  Tiefen  zersetzt,  und 
führen  dann  Quarz  mit  Gold  und  Brauneisen,  seltener  Mangan-,  Kupfer- 
und  Blei-Verbindungen,  im  unverwitterten  Zustand  Quarz  mit  Gold, 
mit  Pyrit  seltener  Arsen-  und  Kupferkies,  sowie  Zinkblende  und  Blei- 
glanz. Der  Goldgehalt,  der  auch  auf  demselben  Gauge  sehr  wechselnd 
ist,  erscheint  in  Erzfälleu  angereichert.  Auch  im  angrenzenden  Granit 
hat  man  mitunter  Gold  gefunden.  Andere  Eruptivgesteine  durchsetzen 
häufig  die  Lagerstätten.  — Si  Iuris  dien  Alters  sind  das  Orange-, 
Hargraves-,  Hillend-,  Wellington-,  Lyndhurst-,  Cobar-,  Mt.  Drysdale-, 
Nerrigundah-.  Bywong-,  Pambula-  und  noch  einige  minder  bedeutende 
Goldfelder.  In  kieselreichen  Schiefern,  Sandsteinen  und  Conglomeraten 
ist  z.  B.  am  Mt.  Drysdale  Gold  enthalten,  meist  sehr  fein  vertheilt, 
oft  in  Erzsäulen  angereichert,  aber  selbst  in  derselben  unregelmäßig 
vorkommend,  von  90  bis  900  //  Tounengebalt.  Eine  ähnliche  Erzsäule 
wurde  im  Eldorado-Bergwerk  angefahren,  «leren  Gehalt  von  15 — 200  g 
nach  der  Tiefe  zugenommen  haben  soll.  Ähnliche  Verhältnisse  weisen 
auch  der  Mt.  Allen  bei  Mt.  Hope,  sowie  die  Occidental-  und  Albion- 
Bergwerke  bei  Cobar  auf.  Im  Har gravesgoldfeld  sind  einige  Vor- 
kommnisse sogenannter  Sattelgänge  zu  erwähnen,  die  wir  am  Bendigo- 
feld  schön  und  charakteristisch  entwickelt  fiinlen  werden.  Es  sind 
dieses  Erzlager  in  der  Sattelhöhe  von  Falten  des  zusammengeschobenen 
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Gr  indgebirges.  Ein  solcher  Sattel  ward  in  6 in  Tiefe  angefahren,  und 
in  geringer  Entfernung  his  12  m Tiefe  noch  3 weitere,  die  theil weise 
sic  ithares  Gold  führten.  Erfolgte  die  Erzahlagerung  in  der  Synklinale 
dei  Falte,  so  entstanden  Muldengänge.  Derartige  werden  neben  einem 
Saitelgang  vom  Hillendgoldfelde  beschrieben.  Der  interessanteste  ist 
dei  in  den  i*eicheu  Gruben  am  „Hawkins-Hügel“  aufgeschlossene.  Er 
besteht  aus  6 Quarzlagergängen,  5 — 40  cm  mächtig,  die  meist  weniger 
als  1 m Schieferzwischenlagen  enthalten.  Der  Goldgehalt  steigt  von 
15- 5 — 311  g.  Diese  Reefs  setzen  bei  35  ra  Tiefe  in  schwarzblaue 
Sdiiefer  ein  hei  Vergrößerung  des  Goldgehaltes,  hei  58  m Tiefe  tritt 
eine  Stauchung  der  Schiefer  und  Lagergänge  auf,  worauf  sie  eine  com- 
pli'üerte  synkliuale  Mulde  bilden,  in  welcher  der  Goldgehalt  stellen- 
we:se  bis  507o  ansteigt.  Diese  Mulde  streicht  nun  etwa  bis  73  m 
Tiefe,  worauf  wieder  die  unregelmäßige  Führung  beginnt. 

Durch  ein  Thal  von  diesen  sind  die  Marshalls- Reefs  getrennt,  mit 
6—124  g pro  Tunue.  Von  den  bei  Nerigundah  auftretenden  lenti- 
culiren  Quarzgängen  scheinen  bloß  „Belle  Australia“  und  „Lady  Car- 
rin'ton“  bei  15  g Tonnengehalt  auch  in  der  Tiefe  nachhaltiger  zu  sein. 
En  llich  wären  noch  eine  große  Anzahl  dünner,  paralleler  Quarzschnüre 
dei  Eywong  oldfelde  s in  der  Grafschaft  Murray  zu  nennen.  Sie 
sin  1 meist  nur  1 cm,  höchstens  10  cm  mächtig  und  folgen  vollkommen 
den  Streichen  der  Gebirgsschichten.  In  Neu-Süd-Wales  erscheint  ferner 
das  Gold  in  gewissen,  alten  Eruptivgesteinen.  Hierher  gehört  z.  B. 
die  Goldlagerstätte  im  großen  Dioritstock  am  linken  Ufer  des  Bellubula- 
flus  ses  zwischen  Mandurama-Ponds-Creek  und  Marangulla-Creek.  Durch 
Ge  )irgsdruck  erscheint  der  Diorit  vielfach  zerbrochen  und  ziemlich 
tie]  zersetzt.  Gegen  den  Tag  aus  wird  der  Diorit  sehr  dünnplattig, 
wä.  irend  der  frische  Diorit  dickbankig  ist  und  bereits  da  eine  wechselnde 
An  srdnung  des  Materials  und  von  Pyritausscheidungen  zeigt.  Wenn 
nui  das  Gold  erst  aus  dem  Diorit  gelöst  und  hierauf  in  der  zersetzten 
Zoi  e wieder  abgesetzt  wird,  hat  man  natürlich  eine  Nachhaltigkeit  der 
Go  dführung  über  diese  hinaus  nicht  zu  erwarten.  In  diesem  Zersetzungs- 
ma  itel  wechseln  die  goldführenden  und  tauben  Zonen  mit  einander  ab, 
so  dass  beide  etwa  die  gleiche  Gesammtmächtigkeit  besitzen  werden. 
Die  Goldlager  bestehen  aus  einem  theils  thonigen,  theils  quarzigen 
mu  migen,  röthlich-gelben  Gestein,  das  das  Metall  sehr  fein  und  ungleich 
verheilt  enthält.  Durchzogen  wird  das  Feld  von  jüngeren  Dioritgängen, 
in  deren  Nähe  das  Gold  angereichert  erscheint.  Auch  goldführende 
durchsetzen  mitunter  die  Diorite,  so  auf  Mitchells-Creek  Freehold 
Estite  Goldmine  bei  Daviesville  N.  Wellington.  Bei  einer  Durchschnitts- 
mäi  htigkeit  von  5 cm,  die  bis  1 m anwachsen  kann,  erscheint  der  Gang 
parillel  den  Saalbändern  gebändert  durch  Abwechslung  von  Quarz  und 
Pyrit  und  hat  einen  Tonnengehalt  von  23  g. 

Ebenso  wird  im  Pambulafeld  in  der  Grafschaft  Auckland 
Rh^olit,  der  zusammen  mit  Quarz  porphyr  auftritt,  von  einer  Anzahl 
NS.  streichender  Gänge  durchsetzt.  Ausgeföllt  sind  dieselben  mit  Bruch- 
stü(  ken  desselben  Gesteins,  durch  ein  mulmiges  Material  versetzt.  Nahe 
den.  Hangenden  zieht  sich  häufig  ein  Quarztrum,  das  aber  fast  taub 
ist,  während  die  im  Liegenden  am  meisten  zersetzten,  thonigen  Massen 
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am  reichsten  sind.  Je  zerbrochener  die  Gangart  und  je  breiter  die 
Lagerstätte,  desto  goldreicher  ist  sie.  Derartige  Gänge  werden  abgebaut 
am  Mount  Gahan,  der  50  g Tonnengebalt  ergab,  und  am  Pipe  Clay 
Gully,  wo  die  Führung  967  auf  g stieg. 

Als  weitere  Lagerstätten  wären  die  der  Wentworthgoldfields  Com- 
pany Lim.  und  der  Aladins  Lamp  Gold-Mining  Company  Lim.  bei 
Lucknow  im  Orangegoldfeld  — Grafschaft  Bathurst  — zu  nennen, 
wo  in  der  Contactzone  zwischen  Pyroxen-Andesit  (örtlich  „Diorit“  ge- 
nannt) und  Serpentin  als  Hangendem  sich  eine  Anzahl  von  Kalkspath- 
und Dolomitkörpern  findet,  in  1—1-2  m Mächtigkeit.  In  dieser  Gangart, 
sowie  in  den  angrenzenden  Theilen  des  Serpentins  tritt  Gold  auf,  von 
Arsenkies,  der  sehr  reich,  und  von  Pyrit,  der  sehr  arm  daran  ist,  sowie 
von  Antimon  begleitet.  Die  Goldführung  wird  auf  10  g pro  Tonne 
veranschlagt 

Das  Nundlegoldfeld  in  der  Grafschaft  Parry  besitzt  gold- 
führende Quarzgänge  in  devonischen  Schiefern,  Conglomeraten  Sand- 
steinen, sowie  in  Diorit  und  Serpentin.  Oft  übersetzen  sie  aus  den 
Sedimentschichten  in  die  Eruptivgesteine.  Die  Gänge,  die  1 30  cm 

mächtig,  das  Gold  nesterweise  führen,  scheinen  beim  Durchsetzen  der 
Thonschiefer  angereichert  zu  sein  und  haben  einen  Gehalt  von  10  -90  g 
pro  Tonne.  Gleichentwickelte  Gänge  finden  sich  weiter  in  den  Sand- 
steinen und  Schiefern  devonischen  Alters  von  Nana  Creek  in  der  Gral- 
schaft Fitzroy. 

Fast  von  keiner  Bedeutung  sind  die  Goldfunde  im  carbonischen 
Sandstein  am  Springs-Creek,  19  /bw  von  Clermont,  das  beim  Versuchsbau 
nicht  einmal  die  Kosten  zahlte,  sowie  die  Vorkommnisse  in  den  Con- 
glomeraten  von  Tallawang  in  der  Grafschaft  Philip,  in  den  Kohlenflötzen 
bei  Shelleys  Flat  am  Shoalhavens  R.,  ferner  am  Wingollo  im  Quarz- 
kiesel eines  Conglomerates.  Ebenso  gehören  die  Goldfelder  von  Ningala 
und  Copeland  dem  Carbon  an.  Es  sind  das  Schiefer  und  Sandsteine 
der  Lepidodendronschichten,  die  von  goldführenden  Quarzgängen 
durchzogen  werden.  Diese  sind  aber  nur  in  der  Nähe  von  Dioriten 
abbaufähig.  Das  Erz  enthält  das  Gold  nesterweise  vertheilt  gewöhn- 
lich 30 — 60  g per  Tonne,  doch  kann  dieser  Gehalt,  wie  im  Swamp 
Oakgoldfelde  bis  zu  0*5  kg.  steigen. 

Bei  Mount  Browne,  bei  Tibooburra  und  am  Peak 
zwischen  Kayrumnera  und  Tarella  am  Wege  von  Milparinka  nach 
Wilkannia  treten  Goldlager  in  cretacaeischen  Gebirgsgliedern  auf.  .\n 
der  erstgenannten  Localität  ist  es  ein  altes  Flussbett,  das  am  W.-Fmde 
der  Brownekette  unter  Sandstein  verschwindet.  Es  erwies  sich  zwar  als 
ziemlich  reich,  musste  aber  wegen  nicht  zu  bewältigender  Wässer  aut- 
gelassen  werden.  An  der  Straße  Milparinka-Wilkannia  nimmt  das  gold- 
führende Conglomerat  seinen  Ursprung  an  den  Silurschichten  und  wird 
von  Kreidesandstein  überdeckt. 

Tertiäre  Seifen  werden  in  vielen  größeren  Thälern,  so  in  den 
Goldfeldern  von  Nundle,  Gulgong,  Tumbarumba,  Wattle  Flat,  Uralla, 
Lucknow,  Parkes,  Forbes,  Garrangulah,  Cargo,  Adelong,  Kiandra  und  an 
vielen  anderen  Orten  abgebaut.  Dieselben  haben  die  gleiche  Beschaffen 
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heit,  wie  die  bereits  vorher  beschriebenen,  und  sind  z.  B.  am  Cargo 
nur  Im  mächtig,  am  Nundlegoldfeld  etwa  2-75  m.  In  den  Flussalluvionen 
V3n  Adelong,  Gulgong,  Lucknow  und  Parker  betrug  der  mittlere  Ge- 
halt 15 — 30  g,  in  ganz  Neu-Süd-Wales  (1895)  nur  9-ß  g. 

Die  Seifen  von  Macquarie,  Cudgegong,  Tannabutta,  Meroo,  Har- 
graves,  Hill  End,  Sofala,  Crudine,  Wattle  Flat,  Narrabri,  Gunedah,  am 
hwamp  Oak-Creek  und  Cockburn  River,  im  Cabbagetree  und  Mogo- 
(reek,  Majors-Creek,  Long  Flat  und  Jembraycumbene-Creek  sind 
rjcente  Seifen. 

Endlich  wären  noch  den  Seeseifen  zwischen  BatemansBay 
ind  Moruja  eine  gewisse  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  Sie  lagern 
£ . auf  Silur,  N.  auf  granitischem  Untergrund  und  sind  theils  scharf- 
1 antige,  theils  gerundete  Geschiebe  weißen  Quarzes.  Sie  folgen  dem 
^V^agongo  R.  bis  zum  Mogs  längs  der  Seeküste  und  ziehen  sich  im 
Durchschnitt  U6  km  tief  ins  Land  hinein;  doch  fand  hier  die  eigent- 
1 che  Aufbereitungsarbeit  nicht  vom  Meere,  sondern  von  den  zahlreichen 
I [üstenbächen  statt.  Anders  verhält  es  sich  mit  den  Seifen  zwischen 
c em  Clarence-  und  Richmond-River,  die  sich  vom  Port  Macquarie  bis 
5ur  Küste  von  Queensland  hinziehen;  besonders  interessant  ist  die 
( regend  um  Evans  - Creek,  wo  der  Seesand  in  mehreren  parallelen 
Dünenzügeu,  die  sich  bis  40  m erheben  können,  sich  vorfindet.  Be- 
1 ücksichtigenswert  sind  hier  3 Züge,  der  eine  am  jetzigen  Strande,  der 
5 weite  weiter  landeinwärts,  der  dritte  endlich  um  0'4  km  liöher,  So- 
f enannter  schwarzer  Sand,  der  vorwiegend  Quarzstückchen,  etwas  Topas, 
"^'itan-  und  Magneteisen,  Gold,  Zinn,  Platin,  Osmium  und  Iridium  enthält, 

A erdankt  seine  Farbe  dem  Eisen.  Am  ersten  Zuge  wirkt  noch  jetzt  die 
Brandung  aufbereitend,  so  dass  von  deren  jeweiliger  Stärke  auch  die 
Höhe  des  Gewinnes  abhäugt.  Der  zweite  Zug  befindet  sich  etwa  2 m 
i her  der  Fluthöhe  und  ist  von  1—5  m hohem  Flugsand  bedeckt;  der 
dritte  Zug  enillich  ist  bei  einer  Mächtigkeit  von  0'3 — 1-5  m von  U5  — 8 m 
hohem  Flugsand  bedeckt.  Endlich  wird  berichtet,  dass  das  Schiff 
. Harald“  vom  Grunde  des  Port  Macquarie  Gold  bei  Tiefseemessungen 
herauf  geholt  habe. 


Was  die  Production  von  Neu-Süd-Wales  betrifft,  so  mögen 
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1877  124.110  ozs 

1878  119.665  „ 

1879  109.649  „ 

1880  118.600  „ 

1881  149.627  „ 

1882  140.469  „ 

1883  123.805  „ 

1884  107.198  „ 

1885  103.736  „ 

1886  101.416  „ 


1887  

1 1 0.288 

1888  

87.503 

1889  

1 1 9.759 

1890  

127.760 

1891 

1 53.336 

1892  

156.870 

1893  

179.288 

1894  

324.787 

1895  

360.165 

1896  

295.072 

Und  so  steht  Neu-Süd-Wales  unter  den  australischen  Colonien 
sowohl  was  jährliche  Production  als  bereits  gelieferte  Goldmcnge  be- 
trifft, an  dritter  Stelle. 


IV.  Victoria. 

Geographisch  angliedernd  schreiten  wir  nun  zur  Colonie  Victoria. 
Diese  ist  besonders  durch  ihre  silurischen  Goldquarzgänge  wichtig,  und 
zwar  dem  Unter- Silur  angehörig  die  Goldfelder  von  Bendigo  und  Ballarat  , 
Ararat,  Maryborough  und  Castlemaine,  die  in  W.  anstehen,  sowie  die  im 
O.  auftretenden  von  Beechworth  und  Gippsland.  Die  Gänge  haben  meist 
ein  NS.  Streichen,  als  Lagergänge  mit  lenticularem  Querschnitt.  Die 
Durchschnittsmächtigkeit  beträgt  etwas  über  1 m.  — In  den  einzelnen 
Goldfeldern  werden  wir  eine  Menge  interessanter  Formen  kennen  lernen. 

Zunächst  wollen  wir  uns  dem  Ballarat-Goldfelde  zuwenden.  In  dem- 
selben sind  5 Gangzüge  zu  unterscheiden,  der  Bonshaw-,  Gniding  Star- 
und  Consols-Gangzug  im  W.  der  Stadt,  der  Suleirnan  Pascha-  und  In- 
dicator-Gangzug  0.  davon ; die  ersteren  sind  im  allgemeinen  mächtiger. 
Die  Gänge  führen  hauptsächlich  Quarz,  daneben  auch  zersetztes  Gestein 
mit  ebensolchen  oder  noch  frischen  Nebengesteinsbruchstücken.  Das 
Gold  kommt  theils  sehr  fein  vertheilt,  theils  als  Freigold  vor,  neben 
ihm  findet  sich  Schwefel-  und  Arsenkies.  Von  besonderem  Interesse 
ist  füi'  uns  das  eigenthümliche  Verhalten  des  Indicatorzuges.  Zwisclien 
anderen  meist  grauweißen  sandigen  Gebirgsschichteu  lagern  etwa 
240 — 300  m 0.  dem  Suleiman-Paschazuge  dünne  Schichten  eines  bitu- 
minösen Schieferthones  mit  vielen  Pyritwürfeln.  Diese  Schieler  sind 
dunkelgefärbt  und  stechen  deswegen  schon  vom  weiten  von  ilu’er  helleren 
Umgebung  ab,  und  wurden  bereits  mitunter  viele  Kilometer  weit  ver- 
folgt. Die  meisten  haben  besondere  Namen,  so  der  Hauptgang  selbst 
als  „Indicator“  selten  mächtiger  als  1 cm.  Östlich  davon  etwa  9 m, 
zum  vorigen  parallel  liegt  die  „Bleistiftmarke“  (Pencil  Mark),  etwa 
8 mm  dick,  weiter  die  „sch^varze  Schnur“  (black  seam),  Faden  bis  5 cm 
dick,  dann  das  „Arsenkiesband“  (Mundic  seatej,  das  „Schieferbaud“ 
(Ribbon  slate),  der  „Östliche  Indicator“  und  der  „Zikzak-Indicator“, 
westlich  vom  Haupt- Indicator  befinden  sich  der  „Telegraph“  und  der 
„Westliche  Indicator“.  Dieses  Schichtsystem  ist  in  doppelter  Richtung 
von  Quarzgängen  durchsetzt,  von  denen  die  einen  den  Schichtflächen 
parallel  gelagert,  also  Lagergänge  sind,  meist  sehr  weißen  Quarz  ent- 
halten und  fast  kein  Gold  führen,  während  die  anderen  senkrecht  zur 

2* 


20 


Schichtung  streichen  und  bei  einer  Durchschnittsmächtigkeit  von 
3(1 — 45  cm  weißlichen  Quarz  mit  Pyrit,  Galenit  und  Zinkblende 
fthren.  An  jenen  Stellen  und  auf  30  cm  ringsum  auch  im  Neben- 
g<  stein,  wo  sie  jene  dunklen  bituminösen  Schiefer  kreuzen,  findet  sich 
GdM  in  Blechen,  Drähten  und  Stückchen  ausgeschieden,  besonders 
ruchlich  um  den  eigentlichen  „Indicator“.  Dadurch  werden  diese 
d inklen  Schiefer  sehr  wertvolle  Leitschichten  zum  Aufsuchen  des 
Goldes.  Wir  werden  auch  später  noch  auf  ähnliche  Erscheinungen  zu 
s]Techen  kommen,  welche  die  eine  Erklärung  hervorrufen,  dass  der 
B itumengehalt  jener  Schichten  reducierend  auf  die  goldhaltigen  Lösungen 
eingewirkt  und  so  eine  Anreicherung  des  Pldelmetalls  bewirkt  habe. 

Weiter  wäre  noch  der  Cohens  Gang  bei  Walhalla  im  Gipps- 
hnd  hervorzuheben.  Es  ist  dieses  ein  zusammengesetzter  Gang,  von 
zahlreichen  Quarztrümmern  durchsetzt,  der  wegen  seiner  stetigen  Gold- 
fi  hrung  sowohl  in  die  Länge  als  in  die  Tiefe  wichtig  ist.  Derselbe  ist 
von  einem  noch  nicht  näher  bestimmten  Eruptivgestein  gebildet. 

Ein  zweites  Goldfeld,  das  unsere  Aufmerksamkeit  in  dieser  Colonie 
in  hohen  Grade  fesselt,  ist  das  Bendigo-Goldfeld.  Es  sind  das 
j<ne  interessanten  Sattel-  und  Muldengänge,  auf  die  aufmerksam  zu 
n achen  wir  bereits  einmal  Gelegenheit  hatten.  Die  untersilurischen 
Schiefer  und  Sandsteine  sind  zusammengefaltet,  mit  einer  schwachen 
Lberkippung  der  Falten  nach  W.  hin  bei  NNW.-Streichen.  In 
d m Höhen  der  Sättel  und  Mulden  sind  dann  Quarzgänge  zur  Ab- 
h gerung  gelangt,  die  demnach  nicht  nur  in  parallelen  Reihen 
n jben  einander  auftreten  — man  kennt  deren  gegenwärtig  hier  1 1 — 
sondern  auch  unter  einander  aufzufinden  sind;  freilich  sind  dieselben 
d inn  nicht  genau  vertical  unter  einander  gelegen,  sondern  wegen  der 
S(  hon  genannten  f iberkippung  etwas  seitlich  verschoben.  Diese  Erz- 
k irper  folgen  einander  nicht  immer  in  der  gleichen  Entfernung,  so 
diss  man  deren  an  einem  Orte  30,  an  einem  anderen  bis  zu  derselben 
Tiefe  nur  .5  durchteuft  hat.  Die  Erzausfüllungen  folgen  noch  auf  eine 
Entfernung  den  Sattel-  und  Muldenflügeln,  und  keilen  — immer 
S'  hmäler  werdend  — endlich  zwischen  diesen  aus;  dabei  entsenden  sie 
ii  Spalten,  die  bei  der  Aufrichtung  des  Gesteines  entstanden  sind,  Erz- 
ti  ume.  Der  Bergbau  beschränkt  sich  gegenwärtig  auf  nur  3 der  1 1 
g mannten  Gänge  und  haben  natürlich  die  oft  zu  'läge  streichenden 
Sittelgänge  die  Aufmerksamkeit  des  Bergmanns  auf  sich  gelenkt. 
Capital smangel  ist  der  Grund  dieser  Beschränkung  und  bergen  die 
üjrigen  jedenfalls  ähnliche  Mineralschätze,  die  noch  der  Hebung 
warten.  Die  Ausfüllungsniasse  besteht  aus  weißem  Quarz  mit  manch- 
nal  scharfkantigen  Nehengesteinsbruchstücken.  Das  Gold  ist  meist 
f(  in  vertheilt,  theils  auch  gröber  ausgeschieden  und  scheint  Pyrit  nur 
n it  dem  ersteren  Auftreten  verbunden  zu  sein;  auch  Zinkblende  und 
z iweilen  Bleiglanz  findet  sich  vor.  Die  Entstehung  dieser  Gänge  findet 
wohl  nur  darin  seine  Erklärung,  dass  das  Grundgebirge  gefaltet  wurde; 
h ebei  bildeten  sich  Hohlräurae  und  diese  wurden  von  Lösungen,  ans 
eenen  das  Gold  ausgeschieden  wurde,  ausgefüllt.  Samuel,')  der 


')  Samuel;  Die  Sattelrifl'edesBendigu.  Zeitsclir.  für  prakt.  Geolog.  1894.  II.  B. 
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übrigens  wohl  ungerechttertigter  Weise  die  Hohlraumausfüllung  ver- 
wirft, weist  auf  die  oft  graphitischen  Saalbänder  hin ; diese,  sowie  der 
Quarz  sollen  feines  Gold,  die  mittleren  Partien  das  gröbere  Gold  ent- 
halten; wiederum  ein  bedenkenswertes  Nebeneinandervorkommen  von 
Gold  und  einem  Mineral,  das  auf  organischen  Ursprung  deutet  und  an 
die  reiche  Goldführung  der  Kreuzgänge  im  Ballarat-Goldfelde  in  der 
Nähe  der  bituminösen  Indicatorschiefer  erinnert.  F.  A.  Rickard,^) 
der  sich  mit  diesen  Sattelgängen  ebenfalls  näher  beschäftigt,  gibt  uns 
etwa  folgendes  Bild : die  Schichtengesteine,  die  nach  den  eingeschlossenen 
Graptolithenresten  dem  Untersilur  angehören,  sind  gegen  N.  vom 
Tertiär  überlagert,  gegen  S.  stoßen  sie  an  Granit,  der  durch  Contact- 
metamorphose  die  Thonschiefer  stellenweise  in  „krystallinische  Schiefer“, 
die  Sandsteine  in  Quarzite  verwandelt  hat,  während  das  ihm  ebenfalls 
auflagernde  Devon  unverändert  blieb.  Ein  Basaltgang,  der  die  Silur- 
schichten durchsetzt,  hat  keinen  Einfluss  ausgeübt  und  ist  seinem  Alter 
nach  vielleicht  plioeäu.  Die  Bildung  der  Goldlagerstätten  wäre  dem- 
nach zwischen  Untersilur  und  Spättertiär  zu  verlegen. 

Die  Schichten  kamen  nach  dem  Fehlen  von  Conglomeraten  und 
Wellenfurchen,  sowie  ihrem  auf  weite  Flächen  gleichbleibenden 
Verhalten  nach  zu  schließen,  im  ruhigen  Meereswasser  zur  Ablagerung. 
Das  Meereswasser,  das  Gold  an  Jod  gebunden  enthält,  hat  das- 
selbe besonders  in  der  Nähe  organischer  Substanzen  niedergeschlagen. 
Später  wmrden  diese  Schichten  gefaltet,  wobei  es  zur  Bildung  vou 
Hohlräumen  kam,  in  denen  das  Quellwasser  daun  das  meist  an  Jod 
gebundene  Gold,  das  nebenbei  auch  als  Chlorür  auftreten  konnte,  aus- 
laugte und  mit  Kieselsäure  zusammen  zum  Absatz  brachte.  — Ob 
man  aber  die  reiche  Goldführung  als  bloßen  Absatz  aus  dem  Meeres- 
wasser, in  dem  es  thatsächlich  auch  heute  noch  nachweisbar  ist,  wird 

zur  Genüge  erklären  können,  wollen  wir  indessen  dahin  gestellt  sein 
lassen. 

Victoria  ist  die  goldreichste  Provinz  Australiens.  Die  Goldfelder 
sind  neben  denen  von  Neu-Süd-Wales  auch  am  längsten  in  ordentlichen 
Betrieb  genommen  worden ; und  verbleibt  dieser  Colonie  jedenfalls  auch 
in  der  Zukunft  eine  große  Bedeutung;  veränderte  sich  doch  das  Ver- 
hältnis, nach  welchem  Victoria  allein  etwa  der  Gesammtausbeute 
Australiens  liefert,  durch  die  letzten  .Jahre  nur  \venig.  Es  folgen  nun 
wieder  die  Productionszahlen: 


145.137  ozs  1859  2,280.717  ozs 

1852  2,738.484  „ 1860  2,156.700  „ 

1853  3,150.021  „ 1861  1,967.453  „ 

1854  2,392.065  „ 1862  1,658.281  „ 

1855  2,793.065  „ 1863  1,627.105  „ 

1856  2,985.735  „ 1864  1,545.437  „ 

•857  2,761.567  „ 1865  1,543.188  „ 

1858  2,528.227  „ I 1866  1,478.280  „ 


')  F.  A.  llickard:  Entstellung  iler  Goldriffe  vom  Bendigo  in  Australien. 
Zeitsebr.  f.  prakt.  Geolog.  1894.  H.  V. 
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V.  Quensland. 

In  steigender  Entwicklung  begriffen  und  in  der  jährlichen  Pro- 
di ction  Victoria  zunächst  kommend  ist  Queensland  endlich  als  die  letzte 
dirSColonien  des  australischen  Continentes,  noch  näher  zu  betrachten. 

Zi  den  in  Granit  auftretenden  Gängen  gehören  die  Charters  Towers-, 

Cioydon-,  Etheridge-,  Ravenswood-  und  andere  Goldfelder.  Zwei  der- 
se  ben  nämlich,  das  Croydon-  und  das  Etheridge-Goldfeld,  wollen  wir 
etvas  näher  betrachten.  Was  das  erstere  betrifft,  so  zeigen  sich  da- 
se  bst  neben  hartem  frischen  Granit  zersetzte  Partien  dieses  Gesteines 
m t Graphitnestern.  Hloß  in  der  zersetzten  Gesteinsmasse  zeigen  sich  die 
must  NNW.  streichenden  und  meist  ziemlich  beträchtlich  (0'75 — P75  w) 
eitwickelten  Quarzgänge.  Das  Gold,  das  sich  im  Ganggestein  meist 
ali  Freigold  findet,  ist  in  der  Teufe  von  Arsenkies  und  Pyrit,  seltener 
vcn  Bleiglanz  begleitet  und  stark  silberhaltig.  Von  den  bedeutendsten 
G Ingen  wäre  der  Iguana-,  Golden  Gate-  und  Queensgang  zu  nennen, 
ai  f dem  zweiten  bauen  gegenwärtig  zum  Tlieil  die  bedeutendsten 
G mben.  f 

In  dem  21  km  NO.  von  Croydon  gelegenen  Table-top  District  sind 
el  enfalls  zahlreiche  Quarzgänge  vorhanden,  die  zum  Tbeil  auch  auf- 
g(  schlossen  sind,  aber  nur  in  der  „Houstons  Federation“  lohnend 
algebaut  werden.  Der  Tonnengehalt  beträgt  daselbst  g.  Die  be- 
m chbarten  Goldfelder  zeigen  noch  geringere  Goldführung,  durchschnitt- 
li(h  7-.Ö  g. 

Demselben  Granitgebiet  gehört  ferner  noch  an  das  Etheridge- 
Gddfeld;  die  Gänge,  die  hier  ein  WO. -Streichen  zeigen,  setzen 
dl  rch  die  20 — 25  rn  breite  Zersetzungszone  in  das  frische  Gestein 
ül  er,  und  führen  dann  neben  Gold  noch  Pyrit  und  Arsenkies,  seltener 
Zinkblende  und  Bleiglanz.  Die  derzeit  bekanntesten  Ablagerungen 
si  id  „The  Nil  desperandum“  und  „The  Queenslander“ ; ersterer  soll 
eilen  Gehalt  von  56'6 — 65^  ergeben.  Das  Gold  erzielt,  da  es  durch- 
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schnittlich  sehr  rein  ist,  einen  bedeutenderen  Preis  als  am  Croydo- 
Goldfeld. 

Im  Charters-Towers-Feld  setzen  zahlreiche  Quarz-  und 
Gesteinsgänge  in  einem  Hornblendegranit  auf,  dessen  Hornblende  als 
ein  accessorischer,  bis  wesentlicher  Gemengtheil  auftritt  und 
hiebei  den  Glimmer  verdrängt.  Die  Golderzgänge  verlaufen  nach  allen 
Richtungen  und  besitzen  eine  wechselnde  Mächtigkeit  von  durchschnitt- 
lich 1 m.  Von  manchem  dieser  Gänge  ist  kein  Ausgehendes  bekannt. 
Das  Gold,  das  im  Quarz  und  zersetzten  granitischen  Nebengestein  vor- 
kommt, findet  sich  höher  oben  deutlich  sichtbar,  in  der  Teufe  meist 
fein  vertheilt  mit  viel  Schwefel-  und  wenig  Arsenkies  und  sehr  wenig 
Zinkblende  und  Bleiglanz.  Von  besonderer  Bedeutung  für  den  gegen- 
wärtigen Bergbau  ist  der  Brilliantgang,  der  NW.  streicht  und  eigent- 
lich aus  einer  Aneinanderreihung  von  linsenförmigen  Erzkörpern  be- 
steht, die  selten  bis  2 m Dicke  anschwellen.  Der  Goldgehalt,  der 
häufig  Höhen  von  1 — 2 ozs  aufwies,  ist  in  den  größten  bisher  er- 
schlossenen Tiefen  aber  noch  etwa  23*5  g.  Von  den  übrigen  wäre 
nur  noch  Ravens wood-Goldfeld  zu  nennen,  das  einen  durch- 
schnittlichen Tonnengehalt  von  12 — 23  g aufweist.  NO.  der  Stadt 
Croydon  treten  noch  weitere  Golderzgänge  in  Felsit  und  etwa  29  km 
entfernt  bei  Golden  Valley  in  Quarzporpliyr  auf,  ersterer  ein  homo- 
genes dunkelgrünes,  letzterer  ein  dunkles,  bräunlich-schwarzes  Gestein. 
Die  Golderzgänge  sind  zwar  weniger  mächtig  als  jene  im  Granit,  führen 
aber  viel  höherwertiges  Gold.  Im  Black-Snake-Goldfeld  ist 
wiederum  das  von  den  Gängen  durchzogene  Gestein  ein  Porphyrit.  Die 
Gangart  in  den  fast  saigeren,  ziemlich  mächtigen  Gängen  ist  ebenfalls 
porphyrisch  und  weist  etwa  30  g Durchschnittsgehalt  auf. 

Um  vollständig  zu  sein,  wären  die  Goldfunde  in  Sandstein  und 
Conglomeraten  der  productiven  Steinkohle  von  Peak  Downs  anzuführen. 
Von  größerer  Bedeutung  als  alle  diese  sind  das  Gympie-,  Hodgkinson-, 
Palmer-  und  Crocodill-Goldfeld,  die,  das  letzte  wenigstens  wahrscheinlich, 
der  Carbonformation  angehören.  Das  G y m p i e-Goldfeld  bildet  mit  seinem 
Gebirge  das  unterste  Glied  des  Carbons.  Es  sind  Grauwacken,  Sand- 
steine, Conglomerate,  Schiefer  und  Kalksteine  mit  Diabaseinlagerungen. 
NW.  streichend  durchsetzen  sie  eine  Reihe  von  Gängen,  die  aber  nur 
in  der  Schieferzone  abbauwürdig  sind.  Solcher  Zonen  hat  man  4 er- 
schlossen; die  oberste  ist  die  Phönix-  oder  Monkland-Zone  mit  einer 
Mächtigkeit  von  (!00  m und  bedeutenden  Gängen,  die  als  Phönix-, 
Smithfield-,  Glanmire-,  Monkland-,  Great  Eastern-  und  Orient-Gang 
bekannt  sind.  Von  geringerer  Bedeutung  sind  die  3 folgenden  Zonen, 
die  als  das  „erste,  zweite  und  dritte  Schieferbett“  bezeichnet  werden. 
Das  Gangmittel  ist  vorwiegend  weißlich-trüber  Quarz,  local  Kalkspath, 
mit  sehr  unregelmäßig  vertheiltem,  nesterweise  angereichertem  Golde. 
Derartige  Nester  führen  oft  enorme  Reichthümer,  so  eines  in  der  „Jones 
Caledonia-Grube“,  das  1895  über  2 kg  Tonnengehalt  ergab. 

Von  geringerer  Bedeutung  sind  das  11  o d gk  i n s o n-  u n d Palme  r- 
Goldfeld,  deren  Gänge  in  Schiefern.  Sandsteinen  und  Conglomeraten 
auftreten,  die  für  ein  Äquivalent  der  Gympie  form  ation  angesehen  werden. 
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Das  Crocodill-Goldfeld  ist  uns  nur  wegen  eines  Vorkommens,  des 
Mount  Morgan,  ungemein  wichtig  und  interessant.  Diese  wohl  auf  der 
ganzen  Erde  einzig  dastehende  Goldablagerung  findet  sich  42  km  süd- 
V estlich  von  Kockhampton.  Das  Gebirge  wird  der  Gympieformation  zu- 
gerechnet  und  ist  vom  cretacaeischen  Wüstensandstein  bedeckt.  Im 
C ebiete  um  der  Gympie  Quarzite  erhebt  sich  am  Linda  Creek  der 
1 erg  Mount  Morgan  über  dem  Städtchen  gleichen  Namens.  Der  ganze 
lerg  bildet  eigentlich  eine  einzige  kolossale  Erzablagerung  und  ist  das 
G estein  etwa  bis  90  m.  Tiefe  stark  zersetzt.  Bis  hierher  besteht  das 
Ä aterial  aus  bläulichem  Quarze,  kieseligem  Rotheisenstein,  Braun-  und 
A anganeisenerz,  blasigem,  bimssteinartigen  Kieselsinter,  Kaolin  und 
C ckererde.  Tiefer  abwärts  geht  dieses  eigenthümliche  Gemisch  in  un- 
z ;rsetzten  Pyrit  führenden  Quarz  über.  Das  Gold,  das  im  Hute  mit- 
uiter  in  größeren  Partien  ausgeschieden  ist,  wird  nach  abwärts  sehr 
f«  in  vertheilt,  und  wenn  auch  eine  Verarmung  des  Erzes  gegenüber 
d jm  Ausgehenden  zu  constatieren  ist,  so  blieb  doch  der  Gehalt  in  den 
h tzten  Jahren  auf  derselben  Stufe  stehen.  Durchzogen  wird  diese  Ab- 
hgerung  von  Dolerit-,  Rhyolit-  und  Felsit-Gängen.  Dieses  eigenthüm- 
liche Auftreten  macht  es  möglich,  dass  das  P>z  durch  Tagbau  und 
Stollen  gewonnen  wird,  so  dass  bereits  der  ganze  Gipfel  abgebaut  ist. 
Bei  einem  Tonnengehalt  von  etwas  über  1 oz  10  dwt  ist  die  Jahres- 
f(  rderung  auf  etwa  147.000  ozs  (456  kg)  zu  veranschlagen.  Natürlich 
uusste  ein  so  reicher,  in  seiner  Mächtigkeit  einzig  dastehender  Erz- 
k irper  zu  verschiedenen  Entstehungserklärungen  Anlass  geben.  So  hält 
B,  S.  Jak  den  ganzen  Berg  für  den  Absatz  eines  Geysirs,  während  J. 
IV  acdonald  Cameron  annimmt,  dass  hier  ein  großes  Netzwerk  pyritischer 
(langadern  vorliege.  Andere,  darunter  die  Bergingenieure  des  Ortes, 
ii  sseu  ihn  als  das  Ausgehende  eines  in  große  Tiefen  herabsetzenden 
P y^ritstockes  auf,  wodurch  natürlich  die  ohnehin  kolossalen  Reichthüraer 
a ich  für  die  ferne  Zukunft  als  anhaltend  bezeichnet  würden.  F.  A. 
Bickard,  dessen  Anschauung  Schmeisser  die  größte  Wahrscheinlichkeit 
z’ispricht,  fasst  das  Ganze  als  eine  vollständig  zerdrückte,  zermalmte 
G ebirgsscholle  auf,  aus  der  die  zutretenden  Wasser  verschiedene  Be- 
st andtheile  lösten  und  wegführten  und  an  deren  Stelle  goldführenden 
Quarz  absetzten.  Dadurch  wäre  nun  natürlich  diese  so  reiche  Ent- 
wicklung rein  local,  und  in  der  That  haben  die  vielen  anderen  Gesell- 
st haften,  die  unter  ähnlichem  Namen  nach  Auffindung  dieser  Lagerstätte 
sich  bildeten,  rings  im  Umkreis  nirgends  etwas  ähnliches  aufzufinden 
voruiocht. 

Als  weitere  goldführende  Schichten  werden  die  bei  Fitzroy-Downs 
u id  Peak-Downs  bezeichnet,  die  jurassischen  Alters  sind.  Ebenso 
Wirde  der  Wüstensandstein  mitunter  goldhaltig  gefunden.  Über  eine 
alibaulohnende  Reichhaltigkeit  aller  dieser  ist  aber  bisher  nichts  be- 
k.iunt.  Auch  die  tertiären  Seifen  sind  für  diese  Colonie  von  keiner 
ßädeutuug.  Die  recenten  Seifen  dagegen  haben  bei  ihrer  Ausdehnung 
ü >er  fast  alle  Goldfelder  bereits  große  Reichthümer  gefördert,  so  z,  B. 
a u Palmer-Goldfeld  allein  von  1874  — 1890  mehr  als  30.000  kg  Allu- 
vial-Gold.  Betrachten  wir  nun  wieder  zum  Schlüsse  die  Zahlen,  die 
u IS  die  Productionsverhältnisse  dieser  Colonie  zeigen,  so  werden  wir 
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die  immer 
Tages  den 

1860 

1861 

1862 

1863 

1864 

1865 

1866 

1867 

1868 

1869 

1870 

1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

1876 

1877 

1878 


steigende  Bedeutung  derselben  erkennen, 
vierten  Theil  der  Gesammtausbeute  ganz 


. . 4.127  ozs 

1879  . . 

. . 1.077  „ 

1880  . . 

190  „ 

1881  . . 

. . 3.937  „ 

1882  . . 

. . 22.037  „ 

1883  . . 

. . 25.339  „ 

1884  . . 

. . 22.916  „ 

1885  . . 

. . 49.092  „ 

1886  . . 

. . 165.801  „ 

1887  . . 

. . 138.221  „ 

1888  . . 

. . 136.773  „ 

1889  . . 

. . 171.937  „ 

1890  . . 

. . 186.019  „ 

1891  . . 

. . 194.895  „ 

1892  . . 

. . 375.586  „ 

1893  . . 

. . 391.515  „ 

1894  . . 

. . 374.776  „ 

1895  . . 

. . 428.104  „ 

1896  . . 

. . 310.247  „ 

ozs 


n 


n 


indem  sie  heutigen 
Australiens  deckt: 

. 288.556 
. 267.136 
. 270.945 
. 224.893 
. 212.783 
. 307.804 
. 310.941 
. 340.998 
. 425.923 
. 481.643 
. 739.103 
. 610.587 
. 576.439 
, 615.558 
. 616.940 
. 679.511 
. 631.682 
. 638.212 


n 


n 


n 


n 
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VI.  Tasmanien. 


Auf  dieser  Insel,  die  wir,  wie  schon  im  allgemeinen  geologischen 
Überblick  angedeutet,  als  einen  Bruchtheil  des  Continentes  auf- 
zufassen haben,  ist  ebenfalls  mehrfach  Gold  erschlossen  worden,  das 
abgebaut  wird.  Hierher  sind  zu  stellen  die  im  Nordosten  der  Insel 
auftretenden  Goldquarzgänge  der  Silurschichten  in  den  Tamar-,  Lefroy-, 
Back  Creek-,  Mt.Victoria-,  Mangana-undMathinna-Goldfeldern,  die  sich  von 
den  gleichgestellten  Golderzgängen  des  Continentes  in  nichts  unter- 
scheiden. Am  reichsten  ist  derzeit  die  Tasraania  Gold-Mine  bei 
Beaconsfield,  die  seit  1877 — 1893  allein  gegen  9300  kg  Gold  ge- 
liefert hat.  Es  sind  Quarzgänge  bei  einem  Durchschnittsgehalt  von 
38’6  g,  die  im  uutersilurischen  Sandstein  bei  einer  Mächtigkeit  von 
0‘8 — 5 m abgebaut  werden.  1894  war  man  bis  zu  einer  Tiefe  von 
219  m gelangt,  während  Bohrversuche  noch  in  einer  Tiefe  von  230  m 
Freigold  ergaben.  *)  Noch  tiefer  ist  die  golden  Gate-Mine  im  Mathinna- 
Goldfeld  niedergebracht.  Nach  der  Beschreibung  des  Regierungsgeologeu 
Montgomery  würden  die  Verhältnisse  sich  folgeudermassen  gestalten. 
4 Quarzgänge  streichen  nordsüdlich  und  zw'ar  der  Hauptgang  (Alain- 
Reef),  der  Loanes  Gang  (Loanes-R.),  der  Mittel-  (Central-R.)  und  West- 
Gang  (Western-R.).  Die  Mächtigkeit,  die  im  Mittel  über  1 m (1-20  m) 
beträgt,  schwillt  local,  so  im  Loanes,  bis  7 m an.  Dieser  Gang  schart 
sich  mit  dem  Hauptgang  im  südlichen  Verlaufe,  ebenso  der  Mittelgang 
mit  dem  Westgang,  so  dass  im  weiteren  Verlaufe  2 zusammengesetzte 

‘)  Mineralschätze  von  Tasmanien.  A.  P.  Wilson.  Min.  antl  Minig,  in  Tasmania. 
Transact.  North  of  Engl.  Inst,  and  Mechan.  Eng,  Ne\vcastle  up.  Tyse.  43.  1894., 
pag.  384—393. 
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Gräige  (von  18  imd  33  m Mächtigkeit)  anzunehmen  wären.  Bis  zu 
ein  3r  Tiefe  von  21  m ist  das  Gestein  stark  zersetzt.  Zufolge  der  vor- 
hir  citierten  Arbeit  sind  die  obersten  Felsmassen  goldarm  und  werden 
erst  in  25  m Tiefe  abbauwürdig.  Die  Goldführung  beträgt  14  g,  20  g 
im  West-Gang,  bis  43  im  Loanes  Gang,  im  Durchschnitt  etwa  1 oz 
pr(  Tonne. 

Der  productiven  Kohle  gehören  die  Funde  bei  Hobart  an.  Ter- 
tiä  -e  Goldseifon  treten  in  den  Thälern  des  Savage-,  White-  und  Pienar- 
er  auf.  Recente  Flussseifen,  wie  sie  in  den  Pieman-,  King-  und 
He  yers-River  im  Andersons-  und  Back-Creek,  in  Pipers-River  u.  an 
a.  d.  sich  finden,  sind  nicht  unbedeutend  und  wurden  selbst  Nuggets 
voi  4*5 — 7’5  kg  gefunden.  Dennoch  ist  die  Insel  die  goldärmste  Co- 
lon ie  Australiens,  wenn  es  auch  die  doppelte  Jahresproduction  Süd- 
Au  jtraliens  gibt.  Die  Productionsgrößen  sind  ; 

ozs 

n 
» 


1866 

• • 

. . 348 

OZS 

1882 

....  49.122 

1867 

• • 

. . 1.363 

» 

1883 

....  46.577 

1868 

• # 

. . 692 

n 

1884 

....  42.340 

1869 

. . 137 

« 

1885 

....  41.241 

1870 

• • 

. . 964 

rt 

1886 

....  31.014 

1871 

« • 

. . 6.005 

79 

1887 

....  42.609 

1872 

• • 

. . 6.969 

7) 

1888 

....  39.610 

1873 

• • 

. . 4.661 

n 

1889 

....  32.333 

1874 

• 

. . 4.651 

V) 

1890 

....  23.451 

1875 

• • 

. . 3.010 

n 

1891 

....  48.796 

1876 

• • 

. . 11.107 

35 

1892 

....  43.278 

1877 

• • 

. . 5.777 

35 

1893 

....  37.230 

1878 

• f 

. . 25.249 

33 

1894 

....  58.059 

1879 

• • 

. . 60.155 

33 

1895 

....  59.964 

1880 

• • 

. . 52.595 

33 

1896 

....  62.586 

1881 

• • 

. . 56.693 

35 

y? 
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n 
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VII.  Neu-Seeland. 

Es  erübrigt  nur  noch  die  Goldfelder  Neu-Seelands  zu  be- 
trajbten,  denen  der  Rang  nach  West- Australien  zukommt.  Es  sind 
hie’  3 große  Felder:  das  Hauraki-Goldfeld,  das  Goldfeld  der  West- 
küs  te  und  das  Otago-Goldfeld,  hier  wieder  die  primären  Lagerstätten 
und  die  Alluvionen  des  Otago-Hocblandes. 

In  diesem  District  wird  Glimmerschiefer  und  Phyllit  von  zahl- 
rei  :hen  aus  unregelmäßigen  Quarz-Linsen  oder  -Lamellen  gebildeten 
Gä  igen  durchsetzt  und  sind  als  Fundorte  derartiger  goldhaltiger  Quarz- 
linsen zu  nennen:  Nentham,  New-Bendigo  am  Old-man-Range,  Mace- 
tovn,  am  Shotover  River  und  Skippers-Creek;  hier  sowie  bei  Macetown 
verjinigen  sich  mehrere  Gänge  zu  Ganggruppen.  So  zeigt  uns  die 
Phi  mix-Grube  3 parallele  Gänge,  die  sich  abwechselnd  verschwächen 
unc  verstärken  und  eine  Mächtigkeit  von  1’2 — 3 «»,  1*2 — 4 m und 
1’2  — 1*5  m haben.  Viel  schwächer,  etwa  nur  30  cm  sind  die  Nenthom- 
gän  ge ; dieselben  keilen  meist  in  geringen  Tiefen  aus  und  führen  zucke- 
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rigen  bis  fast  mulmigen  Quarz  als  Gangmittel.  Der  Goldgehalt  soll 
17  betragen.  Eine  zweite  Gruppe  bilden  die  Golderzgänge  im  süd- 
westlichen Otago,  auch  Wilson  River-  und  Preservations-Inlet-Goldfeld 
genannt.  Das  Gebirge  wird  von  untersilurischen  Quarziten,  Sandsteinen, 
bituminösen  oder  graphitischen  Schiefern,  die  in  dunkelblaue  Schiefer 
übergehen,  zusammengesetzt.  Im  Contact  mit  angrenzendem  oder  durch- 
brechendem Granit  sind  sie  in  kieselige  Glimmerschiefer  verwandelt.  Es 
folgen  einander  3 Zonen  goldführender  Gänge,  die  aber  noch  nicht 
im  Abbaue  sich  befinden  und  über  deren  Bedeutung  die  Meinungen 
noch  sehr  divergieren.  Gold  ist  ferner  im  productiven  Carbon  nachge- 
wiesen. Quarzgänge  derselben  Formation  treten  im  Reef  ton-  und 
Ly  eil- Goldfeld  auf.  In  grauen  talkigen  Thonschiefern  und  Sandsteinen 
setzen  Lagergänge  auf,  die  zuweilen  zu  Gruppen  zusammentreten.  Die 
Gangart  ist  theils  derber  grauweißer,  theils  zerreiblicher  weißer  Quarz. 
Das  Gold  meist  als  Freigold  fein  vertheilt,  wird  in  letzterer  Quarzart 
größer.  Von  begleitenden  Mineralen  ist  goldreicher  Pyrit,  Autimonit, 
Bleiglanz,  ziemlich  selten,  zu  nennen.  Der  Goldgehalt  beträgt  22  g. 
Die  Gänge,  die  oft  durch  Auskeilen  auf  längere  Strecken  verschwinden, 
zeigen  eine  sehr  wechselnde  Mächtigkeit,  so  in  der  Progress-Mine  von 
1 — 33  m.  Auch  nach  der  Tiefe  zeigen  die  Gänge  ein  gleiches  Ver- 
halten. Sie  keilen  oft  vollständig  aus,  um  in  größeren  Tiefen  (so 
in  der  Keep  ist  Dark-Mine  um  76  m)  wieder  einzusetzen.  Ein  großer 
Vorzug  ist  der,  dass  diese  Ablagerungen  von  Steinkohlenflötzen  begleitet 
werden,  wodurch  das  Feuerungsmaterial  bedeutend  verbilligt  erscheint. 

Etwa  40  km  nördlich  liegt  das  Lyell- Goldfeld,  in  dem  eben- 
falls unter  ähnlichen  Verhältnissen  Quarzgänge  bis  zu  3 m mächtig  auf- 
treten,  wozu  sich  noch  quer  verlaufende  schmälere,  oft  goldreuEere 
Quarztrümmer  gesellen.  Ihr  Goldgehalt  beträgt : 15,  beziehungsweise 
10-6  g.  Tertiäre  Goldseifen  finden  sich  im  Otago  Goldfeld,  ferner  an 
der  Westküste  der  Süd-Insel  zwischen  dem  Grey-  und  Hokitika-R.,  so- 
wie in  Westport-  und  Nelson-District.  Die  Ablagerungen  bestehen  aus 
Sanden,  Thonen,  Kiesen  gröberen  bis  feinen  Conglomeraten,  die  häufig 
mit  einander  sowie  den  goldführenden  Schichten  (Sanden  und  Kiesen) 
abwechseln.  So  erschloss  die  Ross  United  Goldmine  südwestlich  Ho- 
kitika  bis  zu  einer  Tiefe  von  108  m 8 goldführende  Zonen  in  einer 
Gesammtmächtigkeit  von  13’36  m.  Was  die  Ablagerungen  an  der  West- 
küste zwischen  dem  Grey-  und  Hokitika-Flusse  betrifft,  so  haben  zu 
deren  Bildung  außer  den  zahlreichen  Flüssen  und  Bächen  noch  frühere 
Gletscher  mitgewirkt,  die  massenhaften  Moränenschutt  ablagerten.  Spä- 
tere Durchbrüche  solcher  Ablagerungen  durch  Flüsse  haben  ein  Wieder- 
aufbereiten und  Wegführen  zur  Folge  gehabt,  so  dass  oft  nur  an  den 
Ufern  erhöht  Reste  der  alten  Ablagerungen  stehen  blieben.  Ihr  Alter 
ist  das  miocaene.  Übrigens  scheint  man  über  das  geolo- 
gische Alter  derartiger  Seifen  noch  nicht  im  Reinen  zu  sein,  denn 
Gordon  ’)  rechnet  die  verschiedenen  Seifen  Neu-Seelands  theils  dem 
Uuter-Pliocaen  und  Ober-Miocaen,  theils  dem  Jura  (Southland,  Nelson), 

')  H.  A.  Gordon:  Tertiaere  u.  cret.  Goldsande  in  Neuseeland.  Inst.  of.  Mining. 
Eng.,  Florida.  Mect.  März  1895. 
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die  an  der  Quelle  des  Baton-Flusses  gelegenen  sogar  dem  Devon  zu. 
V Ol  ungleich  größerer  Bedeutung  ist  das  Hauraki-Goldfeld, Q 

das  von  den  1895/6  gewonnenen  302.690  ozs  allein  117.029  ozs  lieferte. 
Die  nördliche  Insel  wird  bis  Waiorongomai  von  jüngeren  tertiären 
Eru  ptivergüssen  bedeckt.  Es  sind  dieses  verschiedene  Andesite,  An- 
des  t-Breccien,  Tuffe,  Trachyte.  Die  Andesite  sind  leicht  der  Zer- 
setiung  unterworfen,  und  gehen  durch  eine  graugrüne  und  gelbbraune 
Vaiietät  in  das  milde  gelblich-graue  Gestein  über,  das  Richthofen  „Pro- 
pyl: t“  nannte.  Nach  Parks  Auffassung  hat  die  Zersetzung  in  bedeu- 
tende Tiefen  stattgefunden,  woraus  sich  erklären  ließe,  dass  Andesite 
Ein  agerungen  von  Propylit  und  dieser  wiederum  oft  Partien  unzer- 
seGten  Gesteines  enthalte.  Zahlreiche  Quarzgänge  durchsetzen  beide, 
doc  1 ist  der  Goldgebalt  derselben  im  Propylit  bedeutend  höher.  Man 
unti srscheidet  12  Ganggruppen: 


1.  Coromandel. 

2.  Kuaotumu. 

3.  Tapu. 

4.  Thames. 

5.  Pucriri. 

6.  Marratoto. 


7.  Ohinemuri. 

8.  Komata. 

9.  Waitekauri. 

10.  Waihi. 

11.  Karaiigahaki. 

12.  Te  Aroha. 


Der  Gewinnung  nach  haben  wir  hauptsächlich  3 Districte  zu  be- 
rüc  [sichtigen : den  Coromandel-,  den  Thames-  und  den  Ohinemuri- 
Dis‘  riet.  Der  bedeutendste  ist  der  Ohinemuri-District,  dessen  Goldfelder: 
Wa  hi,  Waitekauri,  Komata,  Owharoa,  Karangahaki  und  Te  Aroha  allein 
im  Jahre  1894/5  110.000  ozs  Gold  geliefert  haben.  Auf  dem  Waihi- 
Gollfelde  ist  stellenweise  eine  an  200  Fuß  mächtige  Decke  von  Rhyolit 
überlagert.  Der  1867  erschlossene  Th  am  es-District  war  früher  das 
Hai  ptproductionsgebiet  Neu-Seelands,  da  er  bis  1893  Gold  uni 
120.000.000  M.  geliefert  hat,  scheint  aber  gegenwärtig  im  Rückgänge 
begriffen  zu  sein.  Als  goldführend  werden  hier  zahlreiche  Eruptivge- 
steiae,  sowie  deren  Zersetzungsproducte  genannt,  in  denen  das  Gold 
in  b^orm  von  Drähten,  unregelmäßigen  Körnern  und  Blättchen  ver- 
kommt. Der  Coromandel-District,  mit  den  ältesten  Funden  in 
diesem  Gebiete  der  Hauraki-  und  Kampanga-Mine,  enthält  NS.  strei- 
che ide  Quarzgänge,  die  in  einer  Tiefe  von  940  Fuß  von  einem  2 Fuß 
mä(  htigen,  vorwiegend  pyrithaltigen  Gange  gekreuzt  werden.  Die  Gänge 
wei  den  überlagert  von  mächtigen  Rhyolitdecken,  unterlagert  von 
vuh  anischen  Trümmermassen,  die  ihrerseits  wieder  Kreideschichten  zu 
überlagern  scheinen.  Die  Gangart  ist  Quarz,  oft  bröckelig,  röthlich  oder 
sch  varz  gefärbt.  Die  mächtigeren  Gänge  sind  in  der  Regel  ärmer  und 
weilen  einen  Gehalt  von  nur  3 — 15  g auf.  Das  Gold  ist  ungleichmäßig 
ver  heilt,  oft  nesterartig  und  erscheint  besonders  dort  angereichert,  wo 
die  Trümmer  sich  untereinander  oder  mit  dem  Hauptgang  vereinigen; 
es  mthält  gewöhnlich  einen  hohen  Procentgehalt  (30— 407o)  Silber 
und  sein  durchschnittlicher  Feingehalt  ist  “^Vionoo-  Bergbau  be- 

wegt sich  meist  in  dem  seewärts  gelegenen  Theile  und  so  sind  die 


’)  Jos.  Campeil.  (Hauraki-Goldfeld  in  Neuseeland).  Transactions,  Nortb.  of 
Eng  Inst,  of  Min.  XLVI  p.  78—103. 
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W. -Gänge  bis  zu  beträchtlicher  Tiefe  abgebaut,  während  der  zwar 
mächtige,  aber  minderwertige  Waiotahi-Gang  noch  nicht  wesentlich  in 
Angriff  genommen  worden  ist.  Die  Zukunft  dieser  Goldfelder  beruht 
also  hauptsächlich  auf  der  Inangriffnahme  der  ärmeren  Gänge,  und 
weiter  wird  die  Frage,  wie  tief  die  Gänge  — resp.  der  Propylit  — 
niedersetzen,  von  Bedeutung  sein.  Das  hängt  aber  wieder  nur  von  der 
Natur  des  Propylites  selbst  ab.  Ist  er  ein  eigenes  Eruptivgestein,  so 
ist  auch  ein  Fortsetzen  der  Goldführung  nach  der  Tiefe  möglich,  ist 
er  dagegen  nur  ein  Umwandlungsproduct  des  Andesites,  so  wird  auch 
sein  Goldreichthum  beim  Übergang  in  Irisches  Gestein  immer  kleiner 
werden  oder  ganz  versiegen. 

In  fast  allen  Goldfeldern  Neu-Seelands  findet  sich  ferner  das 
Gold  in  recenten  Seifen.  Sogenannte  wandernde  Seifen,  wie  sie  besonders 
am  Cluthaflusse  beobachtet  wurden,  bestehen  in  einem  Abtragen  älterer 
Seifen  bei  Hochwasser,  und  M’iederabsetzen  derselben  an  weiter  fluss- 
abwärts gelegenen  Stellen.  Grund  geben  oft  die  enormen,  zu  Thale 
stürzenden  Wassermengen  jenes  Flusses  zur  Zeit  der  Schneeschmelze. 
Selbst  am  Strande  an  der  W. -Küste  zwischen  Hokitika  und  Teremakau 
und  zwischen  Brighton  und  Mokihinui  wird  besonders  nach  schwerem 
Seegang  und  Sturm  Gold  gewonnen. 

Die  Production  betrug: 


1857  10.437  oz 

1858  13.534  „ 

1859  .....  7.336  „ 

1860  4.538  „ 

1861  194.031  „ 

1862  410.862  „ 

1863  628.450  „ 

1864  480.171  „ 

1865  574.574  „ 

1866  735.376  „ 

1867  686.905  „ 

1868  637.474  „ 

1869  614.281  „ 

1870  544.880  „ 

1871  730.029  „ 

1872  .....  445.370  „ 

1873  505.337  „ 

1874  376.388  „ 

1875  355.322  „ 

1876  322.016  „ 


1877 

1878 

1879 

1880 
1881 
1882 

1883 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

1891 

1892 

1893 

1894 

1895 

1896 


371.685  oz 
310.486  „ 
287.464  „ 
305.248  „ 
270.561  „ 
251.204  „ 
248.374  „ 
229.946  „ 
237.371  „ 

227.079  „ 
203.869  „ 
201.219  „ 
203.211  „ 
193.193  „ 
251.996  „ 

238.079  „ 
226.811  „ 
221.615  „ 
293.491  „ 
263.722  . 


Schliissbetrachtung  über  das  Auftreten  und  die  Gewinnung 
des  Goldes  und  die  Zukunft  des  Goldbergbanes. 

Und  so  haben  wir  nun  im  Fluge  die  hauptsächlichsten  Gold- 
lagerstätten des  australischen  Continentes,  sowie  Tasmaniens  und  Neu- 
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Sei  lauds  keunen  gelernt,  und  wollen  wir  nun  kurz  zubammeulasaen, 
wai  sich  aus  allen  diesen  einzelnen  Fällen  für  das  allgemeine  Auf- 
treten allhier  ergibt. 

Das  Gold  findet  sich  entweder  auf  primärer  oder  secundärer 
La  ;erstätte,  auf  primärer  z.  B.  dort,  wo  wir  es  in  Eruptivgesteinen 
ein  gesprengt  finden,  auf  secundärer  z.  B.  in  den  recenten  und  tertiären 
Se  ien  und  in  älteren  Sedimenten.  Hier  kann  es  durch  mechanische 
Wirkung  fortgeschwemmt  oder  aus  goldhältigen  Lösungen  ausgefällt 
wo  -den  sein,  besonders  wenn  die  aufsteigenden  Wässer  Thermen  waren. 
Zu  dieser  letzteren  Gruppe  sind  vielfach  die  einfachen  und  (z.  Th.)  die 
zusammengesetzten  Golderzgänge  zu  rechnen.  Die  goldfübrendeu 
La  gerstätten  beschränken  sich  auf  die  archäische,  palaeozoische  und 
käiiozoische  Formationsgruppe.  Obzwar  auch  in  Kreide  und  Jura 
we  ligstens  Goldspuren  nachgewiesen  sind,  so  bleiben  doch  die  Vor- 
koiamnisse  in  allen  anderen  Formationen  bedeutungslos.  Was  das  Auf- 
treten des  Goldes  in  Sedimenten  und  Seifen  betrifft,  so  ist  es  theils 
Eli  vial-,  theils  Alluvialgold,  theils  aus  wässerigen  Lösungen  niederge- 
scl  lagen.  Das  Gold  kommt  entweder  als  reines  Metall  vor,  oder  an 
Py  ’it  gebunden  oder  als  Tellurid.  Besonders  letzterem  will  man  bei 
de]  Bildung  der  zart  verästelten  Formen  eine  wichtige  Rolle  zuschreiben, 
indem  das  Tellur  aus  dem  Tellurid  secundär  andere  Verbindungen 
ein  ^ehen  soll,  während  das  Gold  in  Form  jener  Dendrite  oder  schwamm- 
art ger  Gebilde  Zurückbleiben  soll.  Was  die  Gestalt  des  Goldes  betrifft,  so 
tril  t es  auf  primärer  Lagerstätte  oft  in  Form  eines  staubartigen  Beschlages, 
vor  Funken,  Sternchen,  schwamm-  oder  moosartig,  in  Blechen,  Drähten, 
als  abwischbarer  Aufiug,  oder  in  Form  derberer  knolliger  Stückchen 
aul,  Oft  ist  es  so  fein  vertheilt,  dass  es  mit  freiem  Auge  überhaupt 
nicht  sichtbar  ist.  Gut  ausgebildete  Krystalle,  die  dann  das  Octaeder 
und  Rhombendodekaeder  zeigen,  sind  sehr  selten,  ihre  Flächen  oft 
vertieft  mit  treppenartigen  Vertiefungen. 

Die  Führung  der  Gänge  ist  unregelmäßig,  indem  oft  Nester  des 
Eddmetalls  mit  vollständig  tauben  Stellen  abwechseln.  Scharungen, 
Kreuzungen,  Hackenwerfen  und  Umbiegen  des  Ganges  ruft  meist  An- 
rei  ;herung  hervor.  Was  den  Tormengehalt  betrifft,  so  gelten  Werke 
mit  60 — 120  gr  für  sehr  reich;  gewöhnlich  schwanken  die  Zahlen  um 
30  gr.  Doch  wurden  auch  auf  primärer  Lagerstätte  Nester  von  enor- 
me 1 Reichthum  und  große  Klumpen  gefunden.  So  berichtet  Liversiedge, 
dass  1873  am  Hill  End  (NSW.)  10  Tonnen  Erz  gefördert  wurden  mit 
51t  kg  Tonneugehalt.  In  demselben  Jahre  förderte  Krahmanns 
Compagnie  Erz  mit  20‘5  kg  Gehalt.  Ebenso  wären  hier  noch  andere 
derartige  Funde  aus  West- Australien  zu  nennen.  In  Sedimenten  und 
Sei;en  weist  das  Gold  eine  mehr  rundliche  Form  auf,  seltener  nur  ab- 
gerandete  Kanten  oder  Spitzen;  und  zwar  ist  es  meist  in  den  vorkae- 
nojoiscben  Ablagerungen  so  fein  vertheilt,  dass  es  mit  freiem  Auge 
nicit  wahrgenommen  werden  kann,  in  den  tertiären  und  recenten 
Sei’en  von  der  feinsten  Staubgröße  bis  zu  Klumjjen  von  mehreren  Kilo- 
gramm Gewicht.  Die  größten  bekannten  Goldklumpen  sind: 

1.  „Welcome  Stranger“  , 70'91  % mit  69'67  reinen  Goldes, 
im  Werte  von  194,500  M.  Gefunden  5.  Feber  1869  bei  Moligul  (Vict). 
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2.  „Welcome“,  68'98  kg  mit  65-16  kg  reinen  Goldes,  im  Werte 
von  189.230  M.  15.  Wi  1858.  Backery  Hill  bei  Ballarat. 

3.  „Blanche  Barkly“,  54*24  % schwer,  im  Werte  von  141.078  M. 
27.  August  1857  bei  Kingower  (Vict). 

4.  „Canadian“,  50*24  kg  schwer  mit  41*02  kg  Gold,  im  Werte 
von  112.859  M.  31.  Jänner  1853  zu  Canadian  Gully  bei  Ballarat. 

5.  Ein  Fund,  40  kg  schwer  mit  37  kg  Gold,  im  Werte  von  89.543  M. 
bei  Burandong  nabe  bei  Orange.  1.  November  1858. 

6.  „Sarah  Sands“,  36*64  kg  schwer  mit  23*48  kg  Gold  nahe 
bei  Canadian  Gully  bei  Ballarat. 

Je  nach  der  Länge  des  Weges,  den  das  Gold  von  der  primären 
zu  der  secundären  Lagerstätte  zurücklegen  musste,,  ist  auch  seine  Form 
verschieden  stark  verändert.  Auch  der  Tonnengehalt  der  Seifen  variiert 
natürlich  von  Tausend  und  mehr  Gramm  bis  zu  wenigen  Gramm  pro 
Tonne. 


Goldproduction. 


Was  wir  in  der  Einleitung  der  Arbeit  über  die  Entwicklung  des 
(ioldbergbaues  im  allgemeinen  gesagt,  können  wir  hier  wiederholt 
finden,  über  die  ersten  Entdeckungen  wollen  wir  hinweggehen.  Nach- 
dem aber  einmal  die  Aufmerksamkeit  erregt  war,  wurden  überall  Nach- 
forschungen angestellt,  und  waren  es  besonders  die  fünfziger  Jahre,  die 
viele  großartige  Funde  brachten.  Anschaulich  schildert  Sebraeisser  die 
Zustände,  die  damals  herrschten  (1.  c.  p.  112): 

„Bei  Meroo  Creek  am  Turon-Flusse  wurde  schon  1851  ein  Gold- 
klumpen von  39*5  kg  Gewicht  im  Werte  von  100.200  M.  gefunden.  Gleiche 
wunderbare  Entdeckungen  machte  man  wiederholt  in  allen  östlichen 
Colonien.  Solche  Glücksfälle,  wodurch  Goldgräber,  welche  oft  nur  auf 
Credit  eines  gutmüthigen  Krämers  gelebt  hatten,  plötzlich  reiche  Capi- 
talisten  wurden,  erhitzten  die  Gemüther  aufs  äußerste. 
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In  früher  einsamen,  friedlichen  Thälern  des  Busch waldes  ent 
standen  geschwind  Goldgräberniederlassungen  aus  Hunderten  von 
Canevaszelten  oder  Baumrindeliütten.  Ein  seltsam  hastiges  Treiben, 
ein  wildes  Leben  hielt  seinen  Einzug.  Zeitungen  sorgten  bald  für  das 
geistige  Bedürfnis,  Theater,  Sing-  und  Spielhallen  für  Unterhaltung. 
Nach  harter  Tagesarbeit  wurde  die  Nacht  bei  Sang,  Spiel  und  in  Ge- 
sellschaft lockerer  Mädchen  verbracht.  Der  Champagner  floss  in 
Strömen.  Infolge  des  Zustromes  vieler  Männer  dunkelster  Vergangen- 
heit nahm  die  Unsicherheit  überhand.  Manches  schwere,  wohlüber- 
legte Verbrechen  gegen  Eigenthum  und  Lelien,  manche  rasche  That 
wild  aufbrausender  Leidenschaft  blieb  vor  dem  irdischen  Richter  un- 
gesühnt. 

Die  Arbeit  in  den  Alluvionen  brachte  aber  nicht  jedermann  Segen. 
Viele  zogen  wieder  von  dannen  mit  getäuschten  Hoffnungen,  ärmer,  als 
sie  gekommen;  die  meisten  fristeten  mühsam  ihr  Leben;  wenigen  nur 
war  es  beschieden,  reiche  Funde  zu  machen,  aber  von  diesen  behielt 
nur  ein  Bruchtheil  den  Gewinn,  die  anderen  vergeudeten  rasch,  was 
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sie  jrworben.  Es  wird  behauptet,  dass  der  dem  Alluvium  entnommene 
Goldwert  annähernd  dem  Preise  der  aufgewendeten  Arbeit  gleich- 
komme.“ 

Und  weiter:  „Mag  man  die  Geschichte  der  Goldfelder  in  Austra- 
lieu  Amerika.  Afrika  beschreiben,  es  war  überall  derselbe  Hergang. 
Mar  hat  nur  Namen  und  Zeiten  zu  wechseln.  (Heiches  ereignete  sich 
auch  in  Neu-Seeland  und  Queensland.“ 

Aber  diese  Alluvialreichthümer  hielten  nicht  an.  daher  ließ  auch 
der  Eifer  nach,  und  nur  wenige  versuchten  die  Umgebung  der  ab- 
gebiiuten  Alluvionen  näher  kennen  zu  lernen  und  stießen  hiebei  auf 
das  Ausgehende  der  primären  Lagerstätten.  Damit  begann  eine  neue 
Ära  Zwar  versuchten  mitunter  mehrere  der  früheren  Kameraden  sich 
zu  ( inem  rechten  Bergbau  zusammenzuthun ; jedoch  giengen  aus  nahe- 
liegenden Gründen  solche  Schächte  nicht  tiefer  als  40,  höchstens  60  m. 
Um  tiefer  zu  kommen  mussten  regelrechte  Schachtanlagen,  Pumpwerke, 
Was  Serbe wältigungen  angelegt  werden,  wozu  aber  geschulte  Ingenieure, 
Bergleute  und  Capital  nothwendig  war.  Der  Bergarbeiter  wurde  an  die 
Scholle  gefesselt,  es  entstanden  Städte  und  Niederlassungen.  West- 
Aus  ralien  wurde  erst  viel  später  eröffnet  und  hat  auch  heute 
noch  unter  der  Unwirtlichkeit  des  Landes  zu  leiden.  Noch  später 
folg  e die  Eröffnung  des  Kimberley-Districtes,  der  besonders  un- 
güm  tige  Verhältnisse  aufweist.  Dennoch  hat  auch  dieser  in  den  letzten 
5 Jahren  seinen  Aufschwung  genommen  und  als  „Coolgardie“  und  „Kal- 
gooi  lie“  (zwei  Goldstätten  von  echt  australischem  Typus)  erheben  sich  zwei 
Stä(  te  nun  dort,  wo  vor  nicht  langer  Zeit  der  schattenlose  Buschwald 
die  Anhöhen  bedeckte. 

Was  die  bergrechtlichen  Bestimmungen  betrifft,  so  ist  es  nicht  die 
Sadie  dieser  Arbeit,  auf  dieselben  einzugehen,  doch  sind  dieselben  in 
Aus  ralien  keine  verwickelten. 

Goldgewinnung. 

1.  Goldgewinnung  des  in  recenten  Seifen  vorkommenden  Goldes. 
Die  Leichtigkeit  des  Abbaues  hängt  von  der  Nähe  und  Menge  des 
Wassers  ab;  deshalb  sind  natürlich  auch  die  Flusseifen  und  Seeseifen 
am  leichtesten  zu  bearbeiten.  Das  Material  wird  über  Gerinne  mit 
Was  ser  geleitet,  mit  oder  ohne  Amalgamation.  Die  Trübe  wird  dann 
noch  mitunter  zum  Auffangen  des  suspendierten  Feingoldes  über  Tücher 
geleitet.  Im  Buller-Flusse  und  fast  allen  anderen  des  Otago-Gebietes 
wirc  der  Goldsand  gebaggert  und  mit  Separationstrommel  und  eventuell 
Am£  Igamationstisch  weiter  behandelt.  Steht  die  Ablagerung  höher  an 
und  ist  sie  fester,  so  wird  Wasser  unter  möglichst  hohem  Drucke  aus 
Düson  gegen  dieselbe  geleitet  und  der  losgerissene  Kies  und  Granit 
weitjr  behandelt.  Conglomerate  und  Quarze  werden  erst  verpocht.  Wo, 
wie  in  West- Australien,  jede  Wasserkraft  fehlt,  sucht  man  die  freilich 
sehr  verschwenderische  Methode  des  Trockenblasens  zu  benützen.  Ein- 
fach durch  Wind  oder  besondere  Separatoren  sucht  man  die  leichteren 
The  Ichen  von  den  schwereren  zu  trennen.  Aus  dem  Rückstand  wird 
hieriuf  das  Gold  ausgelesen. 
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2.  Gewinnung  des  im  älteren  Schwemmlande  ver- 
kommenden Goldes. 

Aus  den  alten  „Deepleads“  wird  das  Material  nur  selten  durch 
hydraulische  Werke,  sondern  meist  in  Schächten  gewonnen,  was  durch 
häutig  einbrechende  Wasser  mitunter  sistiert  wird.  Das  geförderte 
Material  gelangt  hierauf  in  große  Pfannen,  aus  denen  durch  große  um- 
gebende Kratzen  das  grobe  Gerölle  nach  oben  gebracht  und  von  hier 
ausgeworfen  wird.  Der  Rest  wird  daun  in  Gerinnen  meist  mit  Amal- 
gamation weiter  verarbeitet. 


1 

j 3.  Gewinnung  des  Goldes,  das  in  Flötzen  und  Gängen 

; sich  findet,  oder  inErujitivgesteinen  eingesprengt  ist. 

^ Der  Abbau  erfolgt,  mit  Ausnahme  des  Tagbaues  am  Mount  Morgen, 

! durch  Schächte,  die  zur  Untersuchung  häufig  flach,  zur  Förderung  vor- 

j wiegend  vertical  getrieben  werden.  Der  Abbau  erfolgt  durch  Firsten- 

I oder  Strossen  bau.  Als  ein  Fehler  muss  das  Fehlen  von  den  Abbau  be- 

I gleitenden  chemischen  Untersuchungen  des  Golderzes  erwähnt  werden. 

Das  weitere  Verfahren  der  Goldextraction  hat  oft  in  den  wasserarmen 
Gegenden,  so  in  West- Australien  seine  Schwierigkeit.  Von  den  Werken 
mussten  zu  den  Etxractionsanlagen,  die  oft  weit  entfernt  an  dem  Wasser 
liegen,  Luftseilbahnen  und  andere  Verbindungen  angelegt  werden.  End- 
lich verlangt  das  verschieden  vorkommende  Gold,  als  in  Körnern  auf- 
tretendes, oder  fein  vertheiltes  oder  als  Sulfid  oder  Tellurid  vor- 
handenes, eine  durchaus  verschiedene  Behandlung.  Zur  Erzzerkleinerung 
wurden  früher  ausschließlich  Pochwerke  benutzt,  später  traten  Krupp’sche 
Kugelmühlen,  Otis-,  Hudington-  und  Panklastmühleu  hinzu.  Wo  mög- 
lich wird  das  zerkleinerte  Material  schon  im  Pochkasten  amalgamiert,  und 
die  Trübe  noch  über  Tücher  geleitet.  Die  meisten  Vorrichtungen  sind, 
weil  schon  meist  länger  als  20  Jahre  im  Gebrauch,  veraltet,  und  ist  des- 
wegen, besonders  seit  Eintritt  der  pyritischen  Erze  das  .\usbriugen  des 
Goldes  vielfach  zurückgegangen.  Dass  besonders  bei  den  älteren  Me- 
thoden oft  die  Hälfte  des  voihandenen  Goldes  verloren  gieng,  war  den 
• Werken  zu  wissen  unmöglich,  da  sie  fast  keine  eigenen  Laboratorien 

besitzen.  In  neuerer  Zeit  baut  man  Pochwerke  mit  großen  schweren  (über 
1 1000  Pfund)  Stempeln,  in  den  Pochkästen  gleich  mit  Quecksilberfüllung, 

so  auf  den  Goldfeldern  von  Eeaconsfield,  ßallarat,  Bendigo  und  gewissen 
Westaustralischen;  an  anderen  Werken,  wie  im  Waihi-  und  Karanga- 
haki-District  ist  man  indessen  wieder  von  dieser  nassen  Verpochung  zu 
der  trockenen  mit  nachheriger  Cyankaliumlösung  zurückgegangen,  wo- 
durch man  bis  OU'/o  Gold  herausbringen  soll.  Das  nöthige  Wasser 
suchte  mau,  wo  die  nöthigen  fließenden  Massen  fehlten,  durch  Auf- 
fangen und  Stauen  der  Niederschläge  und  durch  Erbohrung  von  Quellen 
zu  gewinnen,  doch  werden  wohl  alle  diese  Versuche  nicht  von  den  er- 
warteten Erfolgen  gekrönt  sein,  daher  wurde  von  der  Regierung  der 
Gedanke  erwogen,  die  nöthige  Wassermenge  aus  einem  entfernten,  aber 

I stets  wasserreichen  Flusse,  z.  B.  dem  Helen,  hierher  zu  leiten.  Doch 

auch  bei  der  etwaigen  Durchführung  dieses  Planes  werden  bei  der 
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gr  )ße  1 Zerstreuung  der  Niederlassungen  und  Bergwerke  nur  wenige 
vou  ihnen  dieses  Segens  theilhaftig  werden.  Verpochungsceutralstationen 
wij  zu  Northam  werden  erst  eine  Bedeutung  gewinnen,  bis  die  Frage 
der  Herabsetzung  der  Frachtenpreise  glücklich  gelöst  sein  wird.  Be- 
so  jdere  Schwierigkeiten  bereiten  bisher  noch  die  Sulfide  und  Telluride. 

Als  Triebkraft  wird  womöglich  das  Wasser  benützt,  oder  wenn 
dessen  fließende  Kraft  in  Elektricität  umgesetzt  worden  ist,  diese,  die 
fri  ilicli  oft  unter  großen  Verlusten  weite  Strecken  geleitet  werden 
muss.  Auch  das  Feuerungsmaterial  kommt  stark  in  Frage.  Am  besten 
sind  hinsichtlich  dieses  Umstandes  jene  Orte  gestellt,  wo  Steinkohlen- 
ahlagerungcn  in  der  Nähe  sich  befinden,  wie  in  Tasmanien,  weniger 
günstig  in  Victoria,  Neu-Süd-Wales  und  Queensland,  am  ungünstigsten 
in  West- Australien.  Hier  sind  daher  versuchsweise  Petroleuinmotoreu 
eiugeführt  worden,  die  sich  aber  ebenfalls  wegen  der  Kostpieligkeit  des 
Petroleums  und  da  sie  einem  größeren  Kraftbedürfnis  nicht  entsprechen, 
ni  ;ht  bewährt  haben.  Die  Maschinen  sind  theilweise  australisches 
Fj  brikat,  indem  dort  etwa  20  Firmen  sich  mit  deren  Erzeugung  be- 
sc  läftigen,  dabei  aber  europäisches  Roheisen  verarbeiten,  da  dessen 
F(  rderung  in  Australien  wegen  der  zu  hohen  Löhne  sich  nicht  auszahlen 
wi.rde.  Diese  Fabrikate  reichen  jedoch  keineswegs  an  die  europäischen 
ocer  amerikanischen  Ursprunges  heran. 

Arbeiterverhältnisse.  Im  Jahre  1895  (resp.  1894)  waren 
in  Goldseifen  etwa  32.443  Europäer  und  6140  Chinesen,  im  Gaugberg- 
bau  55.424  Europäer  und  118  Chinesen  beschäftigt.  Die  Chinesen  sind 
ni  iht  in  allen  Werken  als  Mitarbeiter  geduldet  und  arbeiten  fast  überall 
in  abgeschlossenen  Betrieben.  Die  Löhne  richten  sich  nach  dem  Stande 
der  Verkehrsverhältnisse,  in  den  östlichen  Colonien  durchschnittlich 
uii  die  Hälfte  niederer  als  in  den  westlichen,  so  der  Lohn  der 
Bergleute  (miners)  dort  45 — 55,  hier  80  M..  der  Tagarbeiter  (surface- 
m m)  30 — 40,  resp.  70 — 80  M.  pro  Woche.  Der  Bergarbeiterstand,  der 
si  '.h  theils  aus  in  der  Colonie  geborenen,  theils  aus  Engländern,  Schotten, 
Ir3n  und  auch  Deutschen  zusammensetzt,  ist  in  den  östlichen  Colonien 
ei  1 ziemlich  guter,  während  über  denselben  im  Westen  geklagt  wird. 

Production.  Am  Ende  des  Capitels  ist  die  Übersicht  der  Zahlen 
g€  geben ; dieselben  sind  aber  eigentlich  nur  Näherungswerte,  indem  ver- 
schiedene  Goldmengen  theils  aus  Absicht,  theils  aus  Interesselosigkeit 
verschwiegen  werden.  Die  Zahlen  beziehen  sich  auf  Rohgold.  Die 
R !gierung  fördert  umsichtig  alle  derartigen  Unternehmungen,  indem  sie 
zehlreiche  Unterstützungen,  Preise  für  neu  entdeckte  Goldfelder,  für 
neue  Verfahren  in  der  Erzbehandlung  u.  s.  w.  gewährt.  Der  Bergbau 
b<wegt  sich  gegenwärtig  größtentheils  auf  dem  Gebiete  der  primären 
L:  igerstätten,  so  dass  (1895)  etwa  237o  des  gewonnenen  Goldes  dem 
A luvium  und  sonstigen  secundären  Lagern,  und  77“/o  den  primären 
L Igerstätten  entstammten.  Der  Gesammtwert  des  bis  Ende  1896  ge- 
w mnenen  Goldes  wird  auf  7.573,000.000  Af.  geschätzt.  Dass  der  Selbst- 
kostenpreis noch  vielfach  heruntergedrückt  werden  kann,  ist  nicht  zu 
b(  zweifeln;  zu  solchen  bedingenden  Umständen  sind  z.  B.  zu  zählen; 
V 3rbesserung  des  Verpochungs-  und  Extraction sverfahrens,  bessere  Aus- 
niitzung  der  von  der  Natur  gebotenen  Triebkräfte  (so  in  Neu-Seeland), 
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Verbilligung  der  Bedarfsgegenstände  durch  Fertigstellung  von 
Straßen  und  Eisenbahnen  (besonders  in  West- Australien).  Übrigens 
darben  viele  Bergwerke  daran,  dass  sie  entweder  zu  wenig  Capital  be- 
sitzen, oder  dass  sie  allen  Gewinnst  auf  Vertheilung  von  Dividenden 
verbrauchen,  statt  Reserven  zu  bilden,  mit  denen  sie  dann  Schwierig- 
keiten, die  sich  local  oder  temporär  einstellen,  besser  begegnen  könnten. 
Auch  die  Prospectors,  auf  deren  Urtheil  sich  häufig  die  Hoffnungen 
und  Speculationen  stützen,  sind  oft  aus  Absicht  oder  Unwissenheit  am 
Unrechten  Wege,  so  dass  dadurch  herbeigeführte  Krisen  den  Unbe- 
sonnenen oder  Nichtunterrichteten  arg  mitreißen  und  schädigen 
können.  Daher  sollten  europäische  Gesellschaften,  die  in  Australien 
stark  interessiert  sind,  wohlunterrichtt  te  Vertreter  hinsenden  oder  am 
Platze  halten,  um  die  ganze  Gebarung  von  Zeit  zu  Zeit  zu  prüfeu. 
Sehr  schädigend  wirkt  ebenfalls  das  Börsenspiel,  an  dem  sich,  da  die 
Actien  zu  1 ^ ausgegebeu  werden,  alle  Stände  betheiligen.  Von 
Speculanten  werden  dann  oft  die  verschiedensten  Nachrichten  in  Um- 
lauf gesetzt,  so  von  unerwartet  großen  Funden,  oder  vom  Auskeilen 
des  Erzes,  von  einbrechendem  Wasser  und  so  fort,  um  die  Actien 
steigen  oder  fallen  zu  lassen,  und  so  ist  gerade  die  Gewinnung  des 
edelsten  Metalles  mit  der  unreellsten,  schmutzigsten  Geschäftsgebarung 
verbunden. 

Zukunft  des  Goldbergbaues.  Diese  hängt  zunächst  von 
der  Nachhaltigkeit  der  im  Abbau  stehenden  Lagerstätten  ab.  Be- 
sonders in  Victoria  sind  schon  mehrere  (18)  Bergwerke  im  Tiefen  über 
600  m gedrungen,  ohne  dass  die  Goldführung  aufgehört  hätte,  ebenso 
dürften  sich  die  von  West- Australien  verhalten;  während  andere  sich 
schon  in  geringer  Tiefe  zerschlagen  oder  auskeilen.  Da  aber  die 
meisten  Spaltausfüllungeu  sind,  und  derartige  Spalten  sich  um  so 
breiter  gebildet  haben,  je  intensiver  die  bildende  Kraft  war,  so  wäre 
Schmeisser  geneigt  zu  sagen,  dass  je  mächtiger  solche  Gänge  wären, 
sie  um  so  tiefer  herabsetzen,  wobei  noch  deren  Längenerstreckung  und 
Regelmäßigkeit  weiter  mitspricht.  Die  Grenze  der  Abbaufähigkeit  wird 
bedingt  durch  die  Höhe  der  Selbstkosten  und  die  Zunahme  der  Tem- 
peratur. Auf  diese  Factoren  Rücksicht  genommen,  würde  man  auch 
hier  auf  einen  Abbau  von  1200 — 1500  m rechnen  können.  Auch  die 
Frage,  ob  noch  andere  Lagerstätten  in  lohnenden  Abbau  genommen 
werden  können,  ist  jedenfalls  zu  bejahen,  vorausgesetzt,  dass  die  Selbst- 
kosten vermindert  werden.  Auch  neue  Lagerstätten  werden  noch  ge- 
funden werden  können,  theils  solche,  die  bei  früheren  Versuchen 
verlassen  und  vergessen  worden  sind,  theils  sind  große  Theile 
des  Continentes  wegen  ihrer  Unwirtlichkeit  noch  nicht  besucht  und 
untersucht  worden  und  werden  uns  diese  unbekannten  Gebiete  gewiss 
noch  manches  bieten. 

,,Es  erscheint  daher  unzweifelhaft,  dass  die  australischen  Goldfelder 
noch  lange  Zeit  hindurch  beträchtliche  Geldmengen  dem  Weltmarkt  Zu- 
fuhren werden. 

Der  jüngst  entdeckte  Erdtheil  hat  durch  die  in  seinem  Schoße 
ruhenden  Mineralien,  insbesondere  das  Gold,  für  die  wirtschaftlichen 


3R 


Verhältnisse  des  Erdballes  auf  gioße  Zeitdauer  eine  außerordentliche 
Beieutung  gewonnen.“ 


18)1  289.257  ozs 

18)  2 .3,557.235  ,, 

18)3  3,698.073  „ 

18)4  2,629.975  „ 

18)5  2,964.432  „ 

18)6  3,170.335  „ 

18)7  2,947.953  „ 

18  38  2,828.559  „ 

18)9 2,617.416 

18)0  2,549.418 

18)1  2,628.246 

18)2  2,709.955 

18)3  2,725.603 

18)4  2,387.912 

18)5  2,463.417 

18  36  2,526.934 

1857  2,442.492 

1838  2.693.829 

1839  2,341.426 

1870  2,146.273 

1871  2,587.057 

18  72  2,346.008 

1873  2,310.376 


1874  2,183.518  ozs 

1875  2,084.867  „ 

1876  1.852.812  „ 

1877  1,749.186  „ 

1878  1,566.168  „ 

1879  1,515.517  „ 

1880  1,586.950  „ 

1881  1,623.652  „ 

1882  1,579.893  „ 

1883  1,457.525  „ 

1884  1,487.361  „ 

1885  1,446.834  „ 

1886  1,392.320  „ 

1887  1,441.882  „ 

1888  1,455.257  „ 

1889  1,745.570  „ 

1890  1,596.096  „ 

1891  1,672.784  „ 

1892  1.806.763  „ 

1893  1,885.190  „ 

1894  2,207.578  „ 

1895  2,364.244  „ 

1896  2,381.947  „ 


Also  his  Ende  1896  99.646.095  3,099.4 11 -98%,  1 oz  = 76  Mark, 

all  0 ein  Wert  von  7573  Millionen  Mark  oder  371  Millionen 
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II.  Capitel. 

» 

Afrika. 


Gerade  so  wie  wir  bei  der  Betrachtung  des  australischen  Conti- 
nentes  eine  kurze  Übersicht  der  Eintheiluug  und  eine  allgemeine  geo- 
logische Skizze  an  die  Spitze  stellten,  um  hierauf  zu  der  Schilderung 
d(r  einzelnen  Goldfelder  zu  übergehen,  ebenso  wollen  wir  auch  hier 
zi  nächst  einige  allgemeine  Betrachtungen,  sowie  eine  Schilderung 
d(s  geologischen  Verhaltens  vorausgehen  lassen.  Freilich  wird  uns  hier 
di  3 Einheit  der  Betrachtung  fehlen,  da  hier  die  obwaltenden  Verhält- 
nisse zu  verschieden  sind.  Der  Goldbergbau,  der  in  ganz  Australien 
ül  erall  so  ziemlich  gleich  entwickelt  ist  und  auf  einer  gewissen  Höhe  steht, 
w:rd  sich  uns  hier  nicht  überall  so  präsentieren.  Wohl  ist  derselbe  in 
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der  südafrikanischen  Republik  noch  höher  entwickelt,  doch  ist  derselbe 
fast  im  ganzen  N.  des  Äquators  gelegenen  Theile  in  den  Händen  der 
Eingeborenen,  die  ihm  in  der  primitivsten  Weise  obliegen.  Die 
Kenntnis  dieses  Continentes,  die  besonders  in  den  letzten  Jahren  aut 
Grund  sorgfältiger  Forschungen  rastlos  weiter  gefördert  wird,  hat  doch 
nur  einen  geringen  Theil  derart  unserem  Verständnisse  genähert,  dass 
wir  eine  detaillierte  Kenntnis  der  geographischen  und  geologischen  Ver- 
hältnisse besäßen.  Die  Botmäßigkeit  Australiens  unter  eine  Macht 
hat  auch  der  Entwicklung  des  Bergbaues  daselbst  ein  mehr  oder 
minder  einheitliches  Gepräge  aufgedrückt.  Die  stets  mehr  zurück- 
weichenden Eingeborenen  setzen  daselbst  dem  Vordringen  auch  keinen 
Widerstand  entgegen  und  wenn  auch  die  westlichen  Theile  wegen  ihrer 
Unwirtlichkeit  der  Colonisation  getrotzt  haben,  so  hat  doch  der  einmal 
wachgerufene  Durst  nach  Gold  dieselben  oft  mit  Erfolg  besiegt  und 
steht  da,  wo  noch  vor  wenigen  Jahren  der  spärliche  Busch wald  die 
Anhöhen  oder  Hochebenen  bedeckte,  heute  bereits  so  manche  Stadt 
als  Mittelpunkt  eines  sich  immer  intensiver  gestaltenden  Bergbaues. 
Die  Ausdehnung  des  afrikanischen  Continentes,  infolge  dessen  seine 
verschiedenen  Klimata,  die  große  Ausdehnung  vollständiger  Wüsten, 
das  Vorhandensein  verschiedener  Staaten  und  Interessengebiete,  sowie 
die  meist  ausgesprochen  kriegerische  eingeborene  Bevölkerung  mussten 
natürlich  hier  eine  Entwicklung  wie  die  vorhin  erwähnte  ausschließen. 
Der  geringste  Theil  der  Goldlagerstätten  ist  hier  kunstgerecht  dem  Ab- 
bau erschlossen.  Die  Production  liegt  noch  vielfach  in  den  Händen 
der  Eingeborenen,  und  der  Weiße,  der  als  Forscher  oder  Händler  die 
Geldmärkte  der  Schwarzen  besucht,  erfährt  meist  weniges  oder  gar 
nichts  über  die  Provenienz  des  Metalles,  über  Lagerung,  Production 
und  Reichthum  der  betreffenden  Lagerstätte.  Der  Abbau  ist  von  dieser 
Seite  immer  ein  sehr  primitiver,  infolge  dessen  ein  sehr  mangelhafter 
und  unzureichender.  Das  betreffende  Lager  wird  dann  natürlich  nicht 
vollständig  ausgenützt,  kann  auch  häufig  wegen  Mangels  an  Kenntnis 
der  Wassergewaltigung  und  anderer  Umstände  nur  bis  zu  einer  ge- 
ringen Tiefe  abgebaut  werden,  und  so  stellt  das  gewonnene  Material 
nur  einen  Bruchtheil  der  wirklichen  Erzführung  vor,  deren  Gehalt  pro 
Tonne  außerdem  sehr  erhöht  werden  könnte  durch  geregelten  Bau- 
betrieb und  durch  allgemeine  Anwendung  der  bereits  heute  in  Süd- 
xVfrika  so  hoch  entwickelten  Extractionsmethoden.  — So  ist  .Australien 
meist  ein  Goldland  der  Gegenwart,  Afrika  aber  noch  theilweise  wenig- 
stens eines  der  Zukunft.  Wenn  wir  auch  im  folgenden  sehen  werden, 
bis  zu  welch  hoher  Blüte  der  Bergbau  im  südlichen  Theile  gelangt  ist, 
so  dass  dieser  fast  allein  die  Goldproduction  Afrikas  bestreitet,  so 
dürfen  wir  das  Urtheil  nicht  auf  ganz  Afrika  generalisieren,  denn  ge- 
rade in  Transvaal  liegen  ganz  besondere  Verhältnisse  vor,  die  wir  nicht 
ohne  große  Fehler  auf  die  übrigen  goldführenden  Länder  desselben 
Continentes  ausdehnen  dürfen.  Außerdem  sind  hier  noch  vielfach  un- 
verritzte  Lagerstätten  vorhanden,  während  NO.-xAfrika  die  Geldquelle 
des  Alterthums  bildete  und  die  westlichen  Theile  bereits  im  Mittelalter 
viel  Gold  geliefert  haben.  Dass  aber  dennoch  Afrika  von  vielleicht 
der  weitaus  der  größten  Bedeutung  auch  in  ferner  Zukunft  für  die 
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Go  Idproduction  sein  wird,  werden  wir  in  den  nachfolgenden  Ausein- 
andersetzungen klarzulegen  suchen. 

Geologischer  Aufbau  von  Afrika.*) 

Den  ganzen  Continent  können  wir  in  3 genetisch  und  im  Aufbau 
veischiedene  Theile  zerlegen:  der  erste  Theil  umfasst  die  Ketten  des 
At  as  im  W.  vom  Cap  Ghir  bis  Tunis  im  0.,  und  das  bis  ins  mittel- 
läi  dische  Meer  sich  erstreckende  Vorland.  Dieser  Theil  gehört  geo- 
logisch. zu  Europa.  Während  nämlich  in  der  Sahara  Kreide  über 
Dey^on  und  Carbon  gelagert  ist,  also  zwischen  den  paläozoischen  Ab- 
la^  erungen  und  der  Kreide  eine  große  Lücke  besteht,  finden  wir  hier 
Sil  ir,  Devon  und  Carbon  und  wahrscheinlich  auch  Dyas  und  Trias  ab- 
ge  agert,  die  sowohl  wie  die  Kreide  im  Tertiär  Störungen  erlitten  haben. 
Kr  iTstallinische  Schiefer  treten  als  Achse  des  Gebirges  nur  in  dem 
hö  ihsten  Kamme  auf,  etwa  S.  und  SO.  von  Marakesch,  die  sich  wabr- 
scl  einlich  nach  0.  weiter  fortsetzen,  während  N.  vom  Djeb^l  Ataschin 
bis  Cap  Bon  und  N.  bis  Cap  Spartel  die  höchsten  Erhebungen  von 
jüi  geren  Formationen  gebildet  werden,  ebenso  besteht  der  W.  iheil 
voiQ  Bibauanpass  bis  Cap  Ghir  aus  Kreideschichten.  Krystallinisches 
Gr  indgebirge  wird  von  Lenz  weiter  von  dem  südlich  vorgelagerten 
Antiatlas  angegeben,  gleicherweise  bestehen  die  vorgelagerten  Küsten- 
zoiien  aus  Granit,  Gneis,  Glimmerschiefer  und  ähnlichen  Gesteinen. 
Im  engen  Zusammenhang  mit  diesen  altkrystallinischen  Gesteinen  treten 
jüi  gere  Eruptivgesteine  auf.  So  werden  im  Atlaskamm  selbst  von  Maw 
S.  von  Marakesch  Basaltgänge  angegeben,  und  treten  am  Mittelmeer 
vielfach  Basalte  und  Trachyte  als  äußerster  Saum  auf,  so  dass  viele 
de:  ■ dem  Continent  vorgelagerten  Inseln  aus  diesem  Material  bestehen, 
de  isen  Alter  sich  vielfach  durch  Wechsellagerung  mit  tertiären  und 
no  ;h  jüngeren  Gesteinen  bestimmen  lässt.  Anlagernd  an  die  Achse  und 
da ; Strandgebiet  sind  paläozoische  Schichten  nachgewiesen,  so  Silur 
au  1 den  Kalken  von  Diaritz  bei  Tetuan,  während  S.  und  SO.  von  Oran 
zu  unterst  aus  wechsellagernden  Kalken  und  Conglomeraten,  zu  oberst 
au  > Schiefern  und  Sandsteinen  bestehende  Schichten  des  Kohlenkalkes, 
so  yie  vielleicht  des  Perms  bekannt  sind.  Discordant  über  die  untere 
Sehe  treten  besonders  um  Tetuan  mächtig  entwickelte  Sandsteine  auf, 
dii  nach  Pomel  und  Suess  der  Dyas  zuzuweisen  wären.  Ebenso  schließt 
sich  anderweitig  der  krystallinischen  Achse  steil  aufgerichtetes  Paläo- 
zo  cum  an,  die  wie  die  Schiefer  der  Andizethügel  W.  Marakesch  dem 
De  von,  die  Schiefer  des  Urikathales  dem  Carbon  zuzurechnen  sind.  Auf 
di(  ssen  discordant  lagert  der  Wanserosandstein,  breite  Plateaux,  N.  des 
uptkammes  bildend,  der  wohl  den  Sandsteinen  von  Tetuan  äquiva- 
lei  t,  zur  Dyas  gestellt  werden  müsste.  Darauf  folgen  nun  von  Djebel  Fil- 
fil,  I,  bei  Philippeville  bis  westwärts  in  Oran  eine  Reihe  von  Conglomeraten, 
Al  kosen  und  Kalken,  die  der  Trias  zugehören,  und  in  Tunis  und  Marokko 
abär  nicht  bekannt  sind.  Diese  Schichten,  sowie  die  darauf  folgenden 
CO  icordanten  Jurassischen  sind  an  den  starken  Gebirgsfaltungen  mit- 

1)  G.  Gürich:  Überblick  über  den  geologischen  Bau  des  afrikanischen  Con- 
tinjntes.  Peterm.  Mit.  33.  B.  1887.  p.  257 — 265. 


39 


betheiligt.  Ihre  vollständigste  Entwicklung  erlangen  sie  in  der  N.-Reihe, 
also  zwischen  den  Hochebenen  der  Schotts  und  dem  Mare,  im  0.  nur 
sporadisch  auftretend,  im  W.  dagegen  (besonders  in  Oran)  in  zusammen- 
hängenden Massen.  Zu  Tage  treten  die  verschiedensten  Stufen  der 
Formation.  In  der  Schottregion  ist  in  dem  dem  Hodnabassin  N.  vor- 
gelagerten Gebirge  mittlerer  und  oberer  Jura  entwickelt.  Weiter  west- 
wärts in  der  Gegend  von  Chelala  wird  nur  oberster  Jura  angegeben, 
ebenso  in  der  südlichen  Höhenreihe  des  Atlas,  also  auf  der  Grenze 
gegen  die  Sahara,  überall  im  Zusammenhang  mit  der  Kreide,  so  dass 
oft  die  Trennung  beider  schwer  wird.  Von  Oran  scheint  sich  der  Jura 
in  Marokko  bis  in  die  Ebene  von  Fez  auszudehnen,  auch  weiter  im  S. 
fand  v.  Fritsch  am  Djebel  Hadid  bei  Mogador  derartige  Schichten. 

Weitaus  der  größte  Theil  des  Atlasgebietes  ist  von  der  Kreide- 
formation bedeckt,  die  besonders  in  Algier  gut  entwickelt  und  bei  großem 
Petrefactenreichthum  gut  studiert  ist.  Hier  ist  zunächst  der  Unterschied 
zwischen  der  Petrefactenführung  der  Kreideschichten  in  N.  und  S.  Algiers 
zu  erwähnen:  so  ist  das  Neokom  der  Tellregion  eine  thonige  Tiefseefacies, 
während  es  am  Dj.  Bu  Thaleb  (N.  des  Hodnabassins)  als  eine  litt  orale 
Korallenfauna,  am  Dj.  Amour  als  Küstenfauna  entwickelt  ist.  Im  S. 
Algier  sind  mächtige  Sandsteinbänke  versteinerungsleer  entwickelt,  die  dem 
Gault  zugehören.  Das  Cenoman,  die  mächtigste  und  wichtigste  Stufe  daselbst, 
bildet  die  meisten  großen  Massive  Algiers  und  zeigt  bei  großem  Petrae- 
factenreichthum  wieder  die  doppelte  Entwicklung  wie  das  Neokom.  Das 
Senon,  aus  dunklen  Kalken  und  Mergeln  gebildet,  umschließt  wieder 
eine  sehr  reiche  Fauna.  Doch  die  Kreide  hat  noch  eine  weitere  Ver- 
breitung, so  am  Steilrand  des  Gebirges  von  Algier  gegen  die  Sahara 
und  in  der  Ebene  von  Marrakesch,  horizontal  über  alten  Schiefern,  u. 
a.  0.  Tertiärablagerungen  sind  auf  einen  verhältnismäßig  schmalen 
Streifen  längs  der  Küste  beschränkt.  Das  Eocaen  besteht  aus  Sand- 
steinen mit  Nummulitenkalkeinlagerungen,  w^enig  charakteristisch  und 
petrefactenarm.  Besser  in  beiden  Hinsichten  ist  das  Miocaen,  das  aber 
wie  das  Eocaen  eigenthümliche  Unregelmäßigkeiten  im  Auftreten  zeigt. 
Pliocaen,  das  besonders  an  der  Küste  von  Oran  entwickelt  ist,  liegt 
vorigem  discordant  auf.  Kleinere  jüngere  Tertiärablagerungen  sind 
ferner  W.  von  Marakesch  in  Fez  bekannt.  Quartär  ist  ein  Streifen 
des  Gestades  mit  recenten  Conchylien.  Das  Gebiet  stellt  uns  demnach 
eine  Mulde  vor,  die  Flügel  von  krystallinischen  Gebirgen  und  Paläo- 
zoicum  gebildet,  unregelmäßig  ausgefüllt  von  jüngeren  Formationen. 
Den  einen  Flügel  stellt  der  Hauptkamm  des  Atlas,  den  anderen  der 
Küstensaum  von  Tetuan  bis  Bone.  Über  das  Gebiet  greift  die  Kreide 
noch  weit  in  den  Continent  hinein. 

Die  zweite  Zone  ist  das  Wüstengebiet,  oder  wie  Suess  sagt,  die 
Wüstentafel:  Die  Sahara  sammt  den  Nilländern. 

Diesem  ganzen  Gebiete  sind  charakteristisch  die  Ablagerungen 
mächtiger  palaeozoischer  Schichten  über  aufgenchtetem  Grundgebirge, 
über  welche  sofort  sich  die  mittlere  Kreide  ausbreitet.  Dyas,  Trias 
und  Jura  fehlen,  während  die  untere  Kreide  nur  im  östlichen  Theile 
sich  findet.  Das  Ganze  ist  wohl  wieder  als  eine  offene  Mulde  aufzu- 
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fassen,  deren  Schenkel  einseitig  zusammenstoßen,  Meroe  als  Spitze, 
■wäirend  der  O.-Schenkel  vom  krystallinischen  Gebirge  gebildet,  etwa 
1 i ireitegrad  S.  von  Suez,  unter  jüngeren  Gebilden  verschwindet.  Ebenso 
ist  aber  der  zweite  Schenkel  von  Chartum  aus  westwärts  durch  die 
ganze  Sahara  zu  verfolgen.  Östlich  vom  Nil  findet  dann  die  Ver- 
einigung mit  dem  Ost-Flügel  der  Mulde  statt.  Im  Westen  besteht  das 
übirlagernde  Palaeszoicum  meist  aus  Sandsteinen  mit  Kalken  und  Thon- 
scl  iefern,  ihrem  Alter  nach  meist  als  Devon-  oder  Carbonschichten  be- 
sti  nmt.  Interessant  sind  die  in  der  Umgebung  von  Mursuk  vorkommen- 
de 1 Sandsteine,  die  durch  eine  Überkrustung  schwarz  gefärbt  erscheinen. 
Di  eselben  wurden  auch  auf  dem  Hochland  Tibetsi  bis  Agadem,  2V.^“N. 
vo  n Tsadsee  und  wahrscheinlich  auch  an  den  Felsenengen  des  Nil  bei 
Sc  labor  und  Barror  gefunden.  Das  palaeozoische  Gebiet  verschmälert 
sici  auf  diese  Weise  von  W.  nach  0.  Die  Kreide  verhält  sich  gerade 
eni gegengesetzt:  Cenoman,  Turon  und  Senor  sind  die  Schichten,  die 
eir  en  langen  Steilrand  bildend  am  S.  Abfall  des  algerischen  Atlas  unter 
4ü  ’ einfallen,  während  sie  in  der  Sahara,  selbst  horizontal  lagern. 
Do  ch  ist  das  Cenoman  auf  einen  schmalen  Rand  im  Süden  der  Kreide, 
sovie  in  der  Gegend  von  Tripolis  beschränkt.  Im  0.  tritt  eine  Folge 
von  Sandsteinen  mit  verkieselten  Hölzern,  der  „nubische  Sandstein“ 
au  ’,  der  bis  Chartum  reicht.  Nach  innen  zu  überlagern  ihn  nun  Schich- 
tei der  oberen  Kreide,  und  näher  dem  Delta  des  Eocaens.  N.  vom 
De  Ita  bis  zu  den  Syrien  und  weiter  fort  bis  Gabes  tritt  mittleres  Miocaen 
au  ’,  wodurch  eine  Lücke  zwischen  Eocaen  und  Miocaen  sich  findet. 
Von  Interesse  sind  ferner  die  großen  Quartärablagerungen,  die  nicht 
mj  rinen  Ursprunges  sind.  Zu  denselben  gehören  zuvörderst  die  großen 
Al  uvionen  am  weißen  und  blauen  Nil  und  dem  unteren  Atbara,  die 
grüße  Säugethierreste  enthalten.  Ferner  gehören  hierher  die  großen 
Sc  luttanhäufungen  und  Sanddünen  der  eigentlichen  Wüste.  Dieselben 
sird  aeolischeu  Ursprunges  und  nicht  etwa  Meeressand,  wie  man  früher 
gh.ubte,  und  daraus  eine  ehemalige,  natürlich  geologisch  sehr  junge 
Bedeckung  der  Sahara  durch  das  Meer  folgern  wollte.  Doch  sind  die 
Grenzen  der  ganzen  Mulde  nicht  so  scharf  als  die  des  Atlas,  und 
wahrend  der  Westflügel  von  palaeozoischen  Schichten  bedeckt  von 
Kl  eide  frei  blieb,  sind  es  Kreideschichten,  die  an  den  östlichen  Flügel 
an  ebnen  und  theil weise  über  denselben  hinüberreichen.  Die  Verhält- 
nh  se  nach  SO.  sind  bisher  wenig  bekannt.  Dass  dieses  sich  so  ver- 
hä.t,  daran  sind  manche  Umstände  schuld,  so  das  auf  Forschungsreisen 
schwierige  Sammeln  von  Belegstücken,  sowie  die  oft  fehlende  geologische 
Bl  düng  des  Reisenden,  aber  nicht  zuletzt  noch  der  Umstand,  dass  es 
vi(  lleicht  keinen  Erdtheil  gibt,  wo  so  vielerlei  Conglomerate  und 
Saudsteine  vorkämen,  die  versteinerungsleer  sich  der  leichten  Alters- 
bestimmung entziehen,  als  wie  gerade  in  Afrika. 

Betrachten  wir  daher,  um  etwas  Klarheit  in  die  verschieden  altri- 
gei,  also  durchaus  verschiedenwerthigen  Sandsteine  zu  bringen,  den 
best  bekannten  Theil  der  3.  Zone:  das  Kapland.  Auch  dieses  ist  eine 
oüene  Mulde,  von  der  der  SO.-Theil  N.  der  Algoabai  abgebrochen  und 
in  die  Tiefe  versunken  ist.  Steilgeneigte,  alte  Schiefer  streichen  parallel 
dem  Strande  des  Oranje-Flusses  bis  Port  Natal.  Nach  einigen  wenigen 
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Petrefacten  glaubt  man  sie  zum  Devon  rechnen  zu  sollen,  vielleicht 
enthalten  sie  bereits  Silur  und  ihre  jüngsten  Schichten  noch  Carbon. 
Discord ant  erfüllt  das  Innere  der  Mulde  die  Karooformation,  während 
an  der  Küste  selbst  sich  zwischen  beide  der  Tafelbergsandstein  ein- 
schiebt, den  man  dem  jüngeren  Carbon  zuzählt.  Die  Karooformation 
zerfällt  deutlich  in  4 Stufen. 

1.  Das  Dwykaconglomerat : Gerölle  vorherrschend  von  Eruptiv- 
gesteinen, weswegen  es  oft  als  Trapp  oder  Porphyr,  oder  als  ein  Zer- 
setzungsproduct  eines  Deckengesteines  angesehen  wird. 

2.  Untere  Karoo  oder  Koonapsandstein  mit  harten  Schiefern  und 
verkieselten  Hölzern. 

3.  Obere  Karoo  oder  Beaufortbeds  aus  Sandsteinen,  Schiefern  und 
Kalkeinlagerungen  mit  Glossopteris  und  zahlreichen  Saurierresten. 

4.  Stromberg  beds:  Sandsteine  und  Schiefer  mit  Kohlen  und  wieder 
mit  einigen  eigenthümlichen  Saurierresten. 

Begleitet  sind  diese  Schichten  von  zahlreichen  in  Lagern  und 
Decken  auftretenden  Eruptivgesteinen,  sowie  den  in  Schlotttörm 
auftretenden,  saigeren,  serpentinähnlichen  Gesteinen,  die  wegen 
ihrer  Diamantführung  so  bekannt  wurden.  Als  ein  Äquivalent  des 
indischen  Gondwanasystems  sind  diese  4 Stufen  am  besten  w*ohl  der 
europäischen  Dyas  und  Trias  gleichzustellen.  Entwickelt  ist  diese 
Formation  S.  vom  Oranje-  und  0.  vom  Hart-  und  Vaalflusse.  N.  vom 
OranjeÜusse  setzt  sich  das  krystalline  Gebirge  fort  und  O.-wärts  bis 
ans  Griqualand  lehnen  sich  an  dasselbe  die  vielleicht  silurischen  Thon- 
schiefer, Quarzite  urd  Kieselschiefer  an.  Die  im  Namaland  am  Fisch- 
flusse lagernden  Sandsteine,  Schiefer  und  Kalke  könnte  man  als  Äqui- 
valent der  Karooformation  ansehen.  Ähnliche  Verhältnisse  herrschen 
nun  fast  überall  im  südlichen  Theile  des  Continentes.  Granite  und 
Gneise,  im  westlichen  Küstengebiete  Schiefer  und  darüber  und  da- 
zwischen Sandsteine.  In  allen  Berichten  der  Reisenden  kommen  wir 
stets  auf  diese  Gesteine  zurück,  sowohl  nahe  der  Küste,  als  überall  ira 
Inneren,  in  Transvaal,  am  Nigerufer,  vom  Tsad  bis  Njassa  und  weiter 
südlich  vom  Kilima-Ndscharo.  Alle  oder  viele  dieser  Sand- 
steine wenigstens  sind  der  Karooformation  zuzurechnen.  Welcher  Art 
von  Bildung  sie  angehören,  kann  nicht  von  vornherein  entschieden 
werden,  die  Karooscbichten  des  Südens  sind  Süßwas-erbildungen.  Dieser 
ganze  Stock  des  Continentes  ist  bis  auf  neogene  Bildungen  von  jüngeren 
Schichten  fast  völlig  frei,  bis  auf  wenige  Küstenstriche,  die  dem  Jura 
oder  der  Kreide  vorübergehend  offen  standen.  Der  Jura  zeigt  große 
Übereinstimmung  mit  dem  Europas  und  Indiens.  Au  der  Algoabai 
tritt  untere  Kreide  auf  als  sogenannte  Uitenhageformation.  Ähnliche 
Vorkommnisse  sind  aus  Zzinhluzabalhunga  Caves  in  Kaffraria  und  der 
Insel  Eloby  verzeichnet.  Noch  andere  Punkte  der  Küste  wären  zu 
erwähnen,  aber  keiner  aus  dem  Innern  des  Landes.  Ein  von  Sadebeck 
gemeldetes  Tertiärvorkommen  an  der  SO.-Küste  scheint  unhaltbar. 
Doch  sind  mehrfach  an  der  Küste  quartäre  Ablagerungen  mit  recenten 
Conchylieu  und  Korallen  bekannt,  und  sollen  sie  verschiedene  Strand- 
höhen anzeigen.  Im  Inneren  sind  die  quartären  Ablagerungen  der 
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Flü:  se,  die  oft  eine  große  Ausdehnung  besitzen,  sowie  die  Latente  zu 
nen  len,  unter  welchen  man  in  Südafrika  thonige  Brauneisen-  oder  Roth- 
eise igesteine  versteht  verschiedener  Bildungsart.  Von  jüngeren  Eruptiv - 
gesl  einen  — thätige  Vulcane  sind  noch  keine  bekannt  — sind  mannig- 
facl  e Basalte  und  Trachyte  nachgewiesen.  Besonders  sind  die  wegen 
gro  1er  Mächtigkeit  und  horizontaler  Ausdehnung  ausgezeichneten 
Decken  Abessiniens  zu  nennen,  auf  denen  Juraablagerungen  ruhen. 

Werfen  wir  noch  einen  kurzen  Rückblick  auf  das  eben  Klargelegte. 
Die  3 großen  Gebiete  des  Continentes  sind  geologisch  wohl  geschieden. 
Dei  n das  Atlasgebiet,  das  eine  ziemlich  vollständig  entwickelte  Reihe 
von  Formationen  trägt,  gehört  geologisch  zu  Europa.  Wir  sehen  hier 
dieselbe  Ausbildung,  dieselben  Störungen  und  Faltungen,  wie  wir  sie 
schnn  in  den  Alpen  kennen.  Die  Wüsfentafel  ist  charakterisiert  durch 
die  horizontale  Gliederung  und  die  große  Lücke  zwischen  Palaeozoicum 
und  Kreide.  Der  südafrikanische  Continent  endlich  weist  überall  als 
Grundgebirge  kry.stallinische  Gebirge  auf,  bedeckt  vielfach  von  horizon- 
talen Sandsteinen,  in  der  Art  der  Karooformation.  Eine  Randzone  von 
jüngeren  Gebilden  umfasst  sie. 


I.  Östliches  Nord- Afrika.  D 

a)  Ägypten.  Ungemein  viele  alte  Baue,  theils  ausgebeutet,  theils 
verlassen,  liegen  in  diesem  uralten  Culturlande,  wo  in  den  ältesten  Zeiten 
das  Silber  einen  größeren  W erth  besaß,  als  das  Gold.  Werfen  wir  einen 
Blick  auf  diese  Ruinen.  S.  vom  Mons  Porphyrites  (Djebel 
D u k h a n)  ist  das  breiter  gewordene  Gebirgsland  übersäet  von  alten 
Berjbauen,  deren  Bevölkerung,  von  den  Alten  Troglodyten  genannt, 
schon  Alexander  nicht  mehr  kannte.  Die  Art  der  Gewinnung,  die  zwei 
Per  öden  aufweist,  war  eine  sehr  primitive.  In  dem  Um  Roos  ge- 
nan  iten  Gebiete  sind  auf  weite  Entfernungen  ebenfalls  durch  alte  Berg- 
werce  alle  Quarzadern  und  Gänge  abgebaut.  Das  quarzige  Gestein, 
das  ohne  bestimmte  Richtung  mit  eisernen  Hämmern  abgebaut  wurde, 
würfe  in  Mörsern,  die  im  Felsen  eingelassen  waren,  zerstampft  und  in 
Mühlen  fein  gemahlen.  Das  Pulver  wurde  auf  geneigten  Tischen  ge- 
sckämmt  und  durch  Schwämme  die  letzte  Verunreinigung  entfernt. 
Das  Edelmetall  wurde  hierauf  in  Tiegeln  mit  Blei,  Salz  und  etwas  Zinn 
einf  eschmolzen.  Die  Gruben  in  Um  Eleacha,  die  im  9.  Jahrhundert 
von  El  Omari  wieder  aufgenommen  wurden,  wiesen  hauptsächlich 
3 G rubeu  auf,  die  „Um  Geraia“,  die  hierauf  begründete  „Djebel  Aswad“ 
und  die  bei  „Ceäga“.  Ihr  Ertrag  muss  ein  großer  gewesen  sein.  Als 
wei  ere  Goldbezirke  sind  zu  nennen  die  von  Hammamat  und  Sighdit, 
dernn  Abbauzeiten  vor  Christi  fallen.  Ebenfalls  in  den  südlich  und 
süd  vestlich  vom  Djebel  Elba  verlaufenden  Wadis  sind  uralte  Baue  zu 
ben  erken.  Solche  sind  zu  finden  im  oberen  Theile  des  Wadi  Merurrat, 
wo  SW.— NO.  streichende  Quarzgänge  im  Talkschiefer  aufsetzen.  Eben- 
so linden  sich  Ruinen  von  Hütten  und  Pochwerken  im  Wadi  Absäh, 
Del  wichtigste  alte  Minenplatz  ist  aber  Derehib,  am  Beginne  des  Wadi 

')  K.  Futerer;  Afrika  in  seiner  Bedeutung  für  die  Goldproduction  in  Ver- 
gauj  ;enheitj  Gegenwart  und  Zukunft.  Berlin  1895. 
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Ollaki  (=  Allake).  Hier  setzen  ebenfalls  Quarzgänge  im  Schiefer  auf, 
von  einzelnen  Graniten  durchbrochen.  Das  geförderte  Material  der 
alten  Werke  muss,  nach  den  immensen  Höhlungen  zu  schließen,  ein 
riesiges  gewesen  sein.  Einstürze  machen  ein  Eindringen  gegenwärtig 
unmöglich.  Diese  Gruben  wurden  ebenfalls  von  ümary  im  14.  Jahr- 
hundert n.  Chr.  in  Betrieb  genommen.  Alle  diese  Werke  bauten 
auf  Quarzgänge,  die  im  krystalliuischen  Grundgebirge  auftraten.  Der 
Goldgehalt  war  ein  sehr  geringer  und  konnte  nur  durch  die  Arbeits- 
kräfte, die  hiebei  verwendet  wurden,  ertragbar  gemacht  werden.  Denn 
Gefangene  und  Sclaven,  ganze  geknechtete  Volksstämme  waren  es,  die 
hier  oft,  wie  die  zu  Bergwerksarbeiten  in  Sibirien  Verurtheilten,  ange- 
kettet und  angeschmiedet  ihr  Leben  verbrachten  und  beschlossen.  Und 
starben  auch  ganze  Generationen  hin,  was  galt  da  ein,  was  galten  da 
Hunderte  von  Menschenleben  — sie  hatten  keinen  Preis,  ebenso  wie 
die  von  ihnen  geleistete  Arbeit  nicht  bezahlt  wurde.  — Die  Unwirth- 
lichkeit  jener  Gegenden,  besonders  der  oft  fühlbare  Wassermangel,  sowie 
die  weit  vorgerückte  Ausbeutung  dieser  Lagerstätten,  sowie  der  Factor 
des  Lohnes  bewirken,  dass  sich  alle  diese  Fundstätten  in  der  jetzigen 
Zeit  absolut  nicht  mehr  rentieren  könnten.  Die  heutige  Goldproduction 
hat  ihren  Sitz  hauptsächlich  an  den  Flüssen  des  Ostabfalles  des  abes- 
synischen  Hochlandes  und  in  den  Gebieten  von  Ostsudan,  westlich  vom 
weißen  Nil.  Das  Gold  stammt  meist  aus  Goldseifen  und  ist  dieser 
ägyptische  Sudan  ein  hoffnungsvolles  Goldland,  wie  es  schon  mehrfach 
in  Berichten  europäischer  Bergingenieure  ausgesprochen  wurde,  wenn 
nur  einmal  die  hier  zu  Lande  herrschende  Unsicherheit  geschwunden  sein 
wird.  Wie  aber  die  Verhältnisse  stehen,  ist  für  die  nächste  Zukunft  in 
dieser  Hinsicht  nichts  zu  hoffen. 

h)  In  Abessynien  ist  das  Hauptterritorium  in  Hoch-Senaar  und 
Kordofan.  In  den  Königreichen  Damite  und  Tigray  sollen  die  Bewohner 
nach  starken  Regengüssen  das  aus  dem  Boden  ausgewaschene  Gold  sam- 
meln. Neuerlich  erwähnt  S.  W.  Bäcker  das  Goldvorkommen  am  West- 
abfall von  Abessynien  zwischen  Settit  und  Bassalam,  den  Nebenflüssen 
der  Atbara,  so  beim  Dorfe  Goorashee,  wo  sich  im  Flusse  schwarzer  gold- 
haltiger Sand  findet,  ebenso  soll  der  Atbara  schwach  goldführend  sein, 
auch  bei  Fassokl  gibt  es  Goldminen.  Das  Hauptgebiet  ist  aber  vom 
Westabfall  des  Hochgebirges  gegen  den  blauen  Nil  m Senaar  und  in 
Süd-Kordofan,  welche  Gegend  im  Norden  von  einem  30  Meilen  breiten 
Goldsandgürtel  begrenzt  wird.  Der  Sand,  wie  der  des  Sobat  deutet 
wegen  seines  noch  gefärbten  Glimmers  auf  nahe  Gneise  oder  Glimmer- 
schiefer als  Ursprungsort.  Nach  den  geologischen  Erfahrungen  be- 
steht die  Ebene  Senaars  aus  Geschieben  und  eisenschüssigen  Schwemm- 
land mit  unterlagerndem  Thon.  Die  Gebirge  bestehen  aus  Granit  mit 
Gängen  eines  halbdurchscheinenden  Quarzes.  S.  von  Hevän  und  im 
Tumathal  treten  Chloritschiefer  auf.  Das  Gold  wird  in  Ringe  einge- 
schmolzen, aus  dem  Hochland  in  Federkielen  als  Goldstaub  auf  den 
Markt  gebracht  und  so  in  Woled,  Medineh,  Chartum  und  Obed  zu 
Ketten,  Armbändern  u.  a.  verarbeitet.  Besonders  sind  die  aus  feinster 
durchbrochener  Arbeit  gebildeten  Untersätze  für  Tassen  zu  nennen, 
die  nach  Vorder-Asien,  Ägypten  und  die  europäische  Türkei  gehen. 
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Ein  anderes  goldreiches  Gebiet  beginnt  mit  der  Bergkette  Mazagha, 
di(  zwischen  dem  15.  und  13.  Breitegrad  vom  abessynischen  Gebirge  gegen 
dai  rothe  Meer  streicht,  und  in  seinem  gegen  den  blauen  Nil  gewen- 
de  en  Theil  mehrere  Goldgruben  besitzt.  Je  weiter  man  von  hier 
z^N  ischen  dem  blauen  und  weißen  Nil  vordringt,  desto  goldreicher  wird 
dai  Land.  Weiter  zwischen  dem  12.  und  11.  Breitegrad  wird  das 
Laad  bergig.  Auf  den  Hängen  und  in  den  Thälern  findet  sich  ein 
ro'her,  eisenschüssiger  Sand  und  unter  demselben  ein  grünlicher  Lehm, 
de ' Goldblättchen  und  Pyrit  führt.  Jenseits  des  11.  Grades  weisen  die  Lager 
eil  e ähnliche  Beschaffenheit  auf.  Die  Goldalliivionen,  die  hier  8 — 10  m 
mi  chtig  werden,  wurden  von  den  Eingeborenen  gewaschen  und  gaben 
im  Durchschnitt  über  82  ^ Gold  pro  Tonne.  Während  und  nach  dem  Regen 
führen  besonders  die  vom  W.  und  S.  kommenden  Flüsse  Gold  von 
mt  hreren  Unzen  Gewicht,  was  jedenfalls  auf  einen  großen  Goldgehalt 
di(  ser  südlich  gelegenen  Länder  hinweist.  Am  W.-Ufer  des  weißen 
Ni  in  der  Mitte  Kordofans  in  Chiloom  soll  ebenfalls  Gold  Vorkommen. 
Vi  illeicht  ist  dieses  ganze  Gebiet  nur  der  östliche  Theil  des  berühm- 
te] i Goldlandes  Wangara.  — Schon  Kambyses  wollte  sich  dieser  Länder 
be  nächtigen  und  auch  Cosmas  spricht  von  einem  Goldland  Sasou,  das 
W von  Toaer  und  Tumat  zum  weißen  Nil,.0.  dem  11.  Grad  liegt  und  noch 
vi(  le  andere  Nachrichten  des  Alterthums  und  Mittelalters  beziehen  sich 
darauf.  Es  versuchten  daher  verschiedene  Regierungen  dieses  Land 
au  jzubeuten,  so  auch  die  jetzige  ägyptische  Regierung,  die  zum  blauen 
Ni.  und  dessen  südlichen  Gebieten  mehrere  Expeditionen  ausgesandt 
ha  :.  Es  wurden  auch  mehrfach  Goldalluvionen  zu  bearbeiten  begonnen, 
diii,  obzwar  sie  ein  Erträgnis  von  mehreren  Francs  pro  Kopf  täglich 
ahsvarfen,  dennoch  den  Unternehmern  die  Arbeit  nicht  lohnten,  da  zur 
Bewachung  und  Sicherung  der  Arbeiter  eine  große  Anzahl  Soldaten 
uni  ein  theurer  Transport  von  Lebensmitteln  nölhig  ist. 

Russeger  berichtet  über  diese  Vorkommnisse:  Am  Berge  Tul 
fü  iren  die  Alluvionen  Gold,  besonders  gewisse  Thonschichten,  die 
Goldquarz  enthalten,  dessen  Reichthum  oft  so  groß  ist,  dass  nach 
so  chen  einzelnen  Stücken  zu  schließen,  der  Gehalt  bis  1 kg  pro  Tonne 
st«  igen  könnte.  Solcher  Quarz,  der  wahrscheinlich  in  Gneis  aufsetzen- 
de 1 Gängen  entstammt,  wird  von  den  Negern  gestoßen  und  geschlämmt 
oder  nur  gestoßen  und  ausgeblasen.  Ebenso  reich  erweist  sich  das 
CI  or-el-Dahal  Schwemmland.  In  Hoeli-Hoeli  sind  ebenfalls  an  200 
Al  beiter  mit  Goldwäschen  beschäftigt,  doch  ist  hier  die  Ausbeute 
nuL’  gering. 

Zwischen  Tumat  und  dem  blauen  Nil  im  eigentlichen  Land 
Fassokl  finden  sich  im  Chloritschiefer  zahlreiche  Quarzgänge.  Aus  dem 
Timat  selbst  gewinnen  die  Neger  auf  eine  sehr  primitive  Weise  Gold, 
doch  ist  der  Gewinn  sehr  gering.  Das  Gold  soll  hier  in  den  Chlorit- 
1 sd  liefern  gleichmäßig  vertheilt,  durch  Zersetzung  local  angehäuft  sein. 

Ven  besonderer  Bedeutung  ist  der  Chor  Adi,  der  0.  vom  Gneis, 
W vom  Chloritschiefer  begleitet  wird.  Ersterer  führt  zahlreiche  Quarz- 
uni  Grünsteingänge,  letzterer  zahlreiche  Quarzlager.  Die  Quarze,  die 
P)  rit  und  Magnetit  enthalten,  sind  goldführend.  Das  Edelmetall  kommt 
thüils  in  rundlichen  Formen,  theils  in  undeutlichen  Würfeln  vor.  Körner 
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von  7.3  und  darüber  sah  man  häufig.  Aus  diesen  Ablagerungen 

stammen  die  Alluvionen  des  Chor  Adi,  die  von  den  Negern  mit  Hille 
2 — 3 Fuß  breiter  und  höchstens  bis  20  Fuß  tiefer  Schächte  — das 
Grundwasser  hindert  sie  weiter  vorzudringen  — abgebaut  werden. 
Die  leichte  Gewinnung,  die  Nähe  des  Flusses  und  «lie  ausgezeichnete 
Reinheit  des  Goldes  geben  diesen  Gfegenden  bei  rationellem  Betriebe 
noch  Aussicht  auf  Gewinn. 

Von  anderen  Goldfeldern  Ost-Sudans  sind  nocli  zu  nennen  die 
am  Chor-el-Dahab,  daselbst  treten  Gneise  und  Granite  aut,  die 
von  Quarzgängen  begleitet  werden.  In  den  Alluvionen,  von  Steinen, 
Sand,  Thon  und  vegetativen  Resten  gebildet,  baut  eine  Goldwäscherei 
mit  anscheinend  sehr  geringem  Gehalt.  Reich  sind  die  Alluvionen  am 
Chor  Ankotosch.  die  94 — 251  Lot  pro  1000  q ausbringen.  die 
höchste  Zahl  in  Ost-Sudan.  In  den  westlichen  Chors  von  Kasan  und 
Sude,  deren  Goldführung  eine  spärliche  ist.  ziehen  die  Neger,  um 
das  Gold  doch  noch  gewinnbringend  ausbeuteu  zu  können,  am 
Abhange  sich  schlängelnde  Gerinne,  die  in  2 — 3 Fuß  breite  und  1 Fuß 
tiefe  Gruben  endigen,  diese  Gerinne  haben  aut  6 Fuß  Länge  1 luß 
Gefälle.  Die  Regenwässer  führen  nun  G«  rölle  und  Sand  in  die  Gruben, 
deren  Gold  sich  daselbst  anreichert.  Die  gröberen  Stücke  werden 
mit  der  Hand  entfernt,  das  feinere  Material  im  Trog  verarbeitet. 
Zwischen  Kasan  und  Abgulgi  werden  eisenschüssige  Sande  und 
Thone  gewaschen,  die  48 — 112  Lot  pro  1000  q liefern.  Das  Gold  tritt 
in  Blättchenform  auf  und  hat  eine  gelblichweiße  Farbe,  Endlich 
zwischen  Gutschech  und  Tumat  treten  wieder  mächtige  Chlorit- 
schiefer auf  mit  Kluftausfüllungen  von  Zinkblende,  Kupfer-,  Arsen- 
und  Eisenkies  und  freiem  Golde.  Auch  Alluvionen,  die  von  den  Ein- 
geborenen ausgebeutet  werden,  führen  Gold,  nach  entnommenen  Proben 
etwa  160—320  Lot  pro  1000  q,  während  die  südlich  von  Gutschech 
gelegenen  Alluvionen  nur  noch  50 — 60  Lot  geben,  das  Chor  Pulchidia 
endlich,  W.  Tumates  nur  mehr  10 — 15  Lot.  Aber  noch  SO.  von  Kor- 
dofan  am  Tira  und  Scheibun  treten  gleichartige  Goldlager  auf,  während 
das  Verhalten  der  Gallaländer  noch  unbekannt  ist.  Fast  man  daher  alles 
zusammen,  so  kann  man  die  Ausdehnung  dieses  ganzen  gold- 
führenden Gebietes  gut  auf  1500  Quadratmeilen  veranschlagen.  Das 
Gold  ist  in  demselben  überall  an  die  Granit-,  Gneis-  und  Chlorit- 
schieferforraation  gebunden,  und  zwar  im  Granit  an  Quarz-,  Feldspath- 
und Calcitgänge,  im  Chloritschiefer  an  mächtige  stockartige  Quarz- 
lager. Aus  beiden  ist  es  in  die  Alluvionen  weiter  verbreitet  worden. 
— Die  gleichen  Gesteine  sind  aber  noch  viel  weiter  verbreitet.  So 
schreibt  Schuve,  dass  es  zwischen  Fomaka  und  Fadassi  nur  wenige, 
nicht  goldführende  Chors  gibt,  so  besonders  in  den  Bächen  W.  vom 
Pik  Redok,  die  ihre  Wässer  «iem  weißen  Nil  zuführen.  Ebenso  ist  die 
ganze  Wasserscheide  Djebel  Keli-Range  goldführend.  Das  Metall  wird 
aber  nicht  gewonnen,  da  die  Einwohner  durch  dessen  Abbau  nicht 
ihre  Feinde  reizen  wollen,  und  damit  nicht  den  Ruin  ihres  Landes 
herbeizuführen,  von  IVemden  aber  abgebaute  Minen  wegen  der  Kost- 
spieligkeit der  zu  erhaltenden  Besatzungen  die  Arbeit  nicht  lohnen.  Was 
das  Auftreten  von  Scheibun  und  Tira  betrifft,  wird,  besonders  nach 
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starkem  Repfen,  von  den  Nubanegern  Gold  gewaschen,  und  findet  sich 
da!  selbe  selbst  in  der  Dammerde.  Sein  Vorkommen  soll  sich  bis  an 
die  Berge  von  Teggele  erstrecken.  Die  Gewinnungsweise  ist  eine  äußerst 
un'  'ollkommene. 

Damit  hätten  wir  nun  die  hauptsächlichsten  Nachrichten  über  die  Gold- 
gewinnung und  das  Vorkommen  desselben  in  Nord  west- Afrika  gegeben. 
\V;b8  werden  sich  nun  daraus  für  Schlussfolgerungen  ziehen  lassen?  Das 
Gold  ist  hier  in  Seifen  weit  und  anhaltend  verbreitet  mit  einem  oft 
gelingen,  oft  mittleren  Goldgehalt.  Die  im  Anstehenden  vorkommenden 
Gäage  scheinen  last  zu  arm  zu  sein.  Die  Seifen  selbst  aber  würden 
für  europäische  Abbauweise,  da  die  gegebenen  Zahlen  sich  auf  Aus- 
bri  ogen  durch  Neger  beziehen,  gewiss  weit  erheblicher  und  auf  lange  Zeit 
lol  nend  sein.  Dann  müssten  aber  vorher  ruhige  geordnete  Verhältnisse 
hei  rschen,  wovon  man  aber  — besonders  jetzt  noch  sehr  entfernt  zu  sein 
sei  eint. 


II.  Das  westliche  Central-  und  Jford- Afrika. 

.1.  Tripolis,  Tunis  und  Algier,  Marokko,  Sahara  und  West-Sudan, 

Senegambien. 

Die  Länder  der  Nordküste,  um  unseren  Rundgang  weiter  fort- 
zui  etzen,  haben  fast  keinen  Antheil  an  der  Goldgewinnung.  Die  etwa, 
abor  selten,  nachgewieseneu  Funde  sind  zu  unbedeutend,  und  wenn  z.  B. 
Tr  polis  unter  den  Gold-Exporteuren  (1880  mit  5000  angeführt 
wii  d,  so  ist  dieses  kein  gewonnenes,  sondern  nur  erhandeltes  Metall. 
Au 3h  von  neueren  Berichten  erwähnt  keiner  eine  einheimische  Gold- 
pr(  duction,  so  weiss  weder  Schwarz  in  seinem  Berichte  über  Algiers 
Griben  und  Bergwerke,  ebensowenig  Gaffarel  etwas  zu  berichten. 
Beitimmtere  Angaben  liegen  über  Marokko  vor. 

Hier  werden  in  der  Provinz  Süs  Goldstufeii  angegeben.  Ob  diese 
und  andere  Angaben  aber  irgend  einen  praktischen  Erfolg  haben  könnten, 
ist  nicht  sicher  zu  sagen,  da  die  jetzige  Regierung  dem  Bergbau  eigent- 
lidi  hindernd  entgegensteht.  Der  zu  Markte  gebrachte  Goldstaub 
ist  importiert  und  stammt  von  Timbuktu  her.  Doch  auch  diese  Stadt 
ist  nur  eine  Handelsstadt  für  Gold,  und  dieses  selbst  stammt  erst  aus 
südlichen  Breiten  und  scheint  dessen  Verbreitung  nicht  über 
da:  rechte  Nigerufer  zu  gehen.  Nach  Timbuktu  kommt  das  Gold 

voi  Bambuk  oder  Bure;  doch  geht  daselbst  der  Goldhandel  immer 
mebr  zurück,  da  nun  viel  Metall  direct  an  die  Westküste  geht.  Nach 
Be  üchten  der  dortigen  Kaufleute  wird  auch  das  tief  im  Süden  liegende 
Tiiimee  und  Bambara  genannt,  besonders  der  District  Furra  wird  als 
sei  r reich  gepriesen.  Da  solche  Handelsstädte  sehr  wohlhabend  wurden, 
so  bat  ihr  Reichthum  immer  zur  Plünderung  aufgereizt,  und  so  sind 
heute  viele,  ehemals  reiche  Städte,  wie  Gogo,  dem  Verfalle  nahe,  eben- 
so wie  das  einst  berühmte  Kugha.  Gerade  wie  diese,  so  führen  auch 
die  Nachrichten,  die  man  im  Goldhandel  der  Westküste  über  die  Gold- 
quillen  gesammelt  hat,  weiter  ins  Inniere,  und  weisen  auf  ein  hohes 
Aller  des  Goldhandels  selbst,  und  versetzte  man  die  Provenienz  des 
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Goldes  an  den  Oberlauf  des  Niger  und  Senegal,  oder  bis  an  den  Nil. 
Zu  diesen  Berichten  zählt  jener  über  das  Goldlaud  Wangara.  In 
diesem  beißt  es,  Wangara  sei  eine  große  Insel  im  Nil,  300  m lang 
und  150  m breit,  die  jährlich  im  August  überschwemmt  werde,  worauf 
aus  ganz  Sudan  die  Neger  zum  Goldsammeln  kämen.  Obzwar  also 
schon  frühere  Berichte  auf  die  Gegend  des  Senegal  hinwiesen,  so  be- 
gann man  doch  erst  viel  später,  im  18.  Jahrhundert,  hier  Bergbau  zu 
treiben,  der  sich  aber  unter  der  Herrschaft  der  Franzosen  in  jenem 
Jahrhunderte  theils  wegen  Kriegen,  theils  wegen  Missbrauch  der  Ge- 
walt der  Coloniedirectoren,  überhaupt  nicht  viel  weiter  entwickelte. 
Um  1780  werden  als  die  wichtigsten  Orte  Natacou  und  Kelimani  ge- 
nannt. Mungo  Park  nennt  auf  seinen  Reisen  als  goldproducierende 
Orte  jener  Gegend  Manding,  isebolionkadu  und  besonders  die  Gegend 
um  Buri,  das  Gold  entstammt  Alluvionen ; doch  geht  sowohl  beim 
Waschen  sehr  viel  verloren  und  bleibt  auch  sehr  viel  im  Lande  selbst, 
denn  eine  dortige  „Dame  vom  Stande“  hat  w^enigstens  um  50 — 80  £ 
Goldschmuck  an  sich.  Dieses  von  Park  beschriebene  Gebiet  liegt 
zwischen  dem  Senegal  und  Faleme-Fluss  und  wurde  als  Bambuk  be- 
zeichnet. Die  Goldlager,  die  hier  schon  einige  Jahrhunderte  ausgebeutet 
worden  sein  sollen,  sind  Alluvionen,  deren  Untergrund  im  westlichen 
Theil  Granite  zu  bilden  scheinen,  zu  denen  im  östlichen  Theile  noch 
Sandsteine  hiuzutreten.  Ebenfalls  aus  jener  Zeit  stammen  die  Berichte 
über  Natakou.  Meilen  von  diesem  Dorfe  liegt  ein  300  Fuß  hoher 
Berg,  der  von  den  Bächen,  welche  von  den  rings  viel  höheren  Bergen  her- 
abstürzen, abgelagert  worden  sein  soll.  4 Fuß  unter  der  sandigen 
Oberfläche  liegt  eine  thonige  Schichte,  die  Eisenerze  und  Smirgelstückchen 
mit  Gold  führt.  Der  Gehalt  nimmt  mit  der  Tiefe  zu  und  wurden 
Körner  von  2 — 20  Gran  gefunden. 

Zu  Semayla  liegen  in  2 — 3 Fuß  Tiefe  röthlicbe  harte  Gesteine, 
die  goldführend  sind,  und  gebrochen,  gestoßen  und  geschwemmt  werden. 
In  30 — 40  m stellt  sich  ein  so  hartes  Gestein  ein,  dass  es  die  Arbeit 
trotz  weiterer  Goldführung  zum  Erliegen  bringt.  Ähnlich  wie  bei  Na- 
takou liegen  die  Verhältnisse  bei  Nambia  und  Kombadyrie.  Am  Fa- 
leme  wird  bei  Sasädig  Gold  gewaschen;  doch  ist  das  Vorkommen  so 
gering,  dass  dieser  Arbeit  nur  Frauen  und  nur  gelegentlich  obliegen. 
Ebenso  befinden  sich  Goldwäschereien,  4 km  entfernt  von  Kare,  ober- 
halb Sasädig,  wo  man  die  Erfahrung  machte,  dass  Gold  dort  reichlicher 
vorkomme,  wo  Mimosen  am  Ufer  stehen:  also  wieder  eine  Beeinflussung 
der  Goldfällung  durch  vegetabilische  Substanzen;  der  Ertrag  daselbst 
soll  etwa  5mal  so  groß  sein  als  in  Sasädig.  Auch  bei  Kaour,  wo 
Granit  und  Gneis  austeht,  wird  Gold  gewonnen.  1 km  entfernt  liegt 
Koliki,  wo  aus  dem  Flusse  Goldsand  gefördert  wird,  der  bis  mais 
korngroße  Stücke  dieses  Metalls  enthält.  In  der  Nähe  ist  Alinkel 
gelegen,  wo  Granit  mit  Quarzgängen  ansteht.  In  den  Flussalluvionen 
direct  am  Wasser  werden  Gruben  abgebaut,  die  die  Neger  höchstens 
6 — 8 Fuß  tief  treiben,  da  sie  keine  Leitern  anwenden  und  die  Seiten- 
wände nicht  stützen.  Das  Gold  erscheint  in  Form  von  Goldstaub,  sel- 
tener von  Körnern.  Lamartiny  gibt  folgende  Übersicht  der  gegen- 
wärtig im  Abbaue  befindlichen  Gruben  (1880): 
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1.  Gruben  von  Kamanan,  in  eisenschüssigen  Thonen  und  Conglo- 
me’aten  längs  des  Falemeflusses,  die  um  so  reicher  werden,  je  näher 
sie  der  Quelle  sind. 

2.  Gruben  von  Tombaoura.  Das  Centrum  der  etwa  2 Quadrat- 
kilometer weiten  Goldalluviouen  ist  Sola.  Die  Goldschicliten,  2’6  vi 
mächtig,  werden  in  einer  Tiefe  von  (v4 — 12  m angefabren,  bringen 
mii  12  m Grubeiiwasser  und  führen  circa  15  gv  Gold  pro  Kubikmeter, 
oft  in  Körnern  von  2—3  gr. 

3.  Gruben  von  Niagalla,  die  Goldalluviouen,  die  hier  besonders 
bei  Sadiolla,  23  km  südöstlich  Kemieba,  in  bis  zu  20  w tiefen  Schächten 
abj;ebaut  werden,  sowie  die  von  Niagalla  und  Diangounte,  über  welche 
es  an  speciellen  Angaben  fehlt,  sind  wohl  alle  auf  krystall.  Schiefer 
mi,  Quarzgängen  zurückzuführen. 

Bei  Sola  werden  in  4 — 5 m tiefen  Gruben  kiesige  Schichten  mit 
Quirzgerölle  abgebaut,  ebenso  bei  Dialafara.  Im  Lande  Diebedugu, 
da!  vom  Norden  nach  Süden  vom  Tanboura  Gebirge  durchzogen  wird, 
wild  Gold  bei  Mouralia,  10  km  8 von  Kasama  gewaschen.  Hier  finden 
sic  1 große  Quarzkieslager  in  2'5 — 3 7«,  Tiefe,  die  Gold  in  großen  Körnern 
— man  berichtet  bis  Hühnereigröße  — führen.  Auch  auf  der  an- 
gr(  nzenden  Hochebene  wird  von  der  Negern  Gold  gewonnen.  Als  öst- 
liche Punkte  zwischen  dem  Senegal  und  oberen  Niger  werden  als  Fund- 
orte bezeichnet  Sego  und  Kumakama,  am  Zusammenfluss  des  Bafing 
un  1 Bakhoy.  Es  findet  sich  hier  das  Metall  in  Quarzsand,  der  von 
Leim  überdeckt  ist.  Noch  weiter  am  oberen  Niger  wird  Bure  ge- 
nannt. wo  das  Gold  theils  aus  Sanden  gewonnen  wird,  theils  zerstoßener 
Quirz  darauf  ausgewaschen  wird.  Die  Gesammtproduction  wurde  früher 
au  225.000  — 250.000  Frank  geschätzt,  doch  hatte  sich  dieselbe  188G 
bereits  verdoppelt. 

Die  Goldvorkommnisse  scheinen  sich  über  die  Alluvionen  des  Se- 
nej;al,  Gambia  und  Niger  hinaus  über  Kenedugu  in  die  Gebirge  von 
Kcng  und  noch  weiter  östlich  fortzusetzen,  während  auch  nach  S. 
uni  SW.  hin  eine  Weiterverbreitung  constatirt  wurde.  Senegal  wäre 
da  mach  bloß  das  Centrum  der  goldführenden  Länder,  wo  das  Metall 
sieb  theils  in  Alluvionen,  theils  als  Anreicherung  am  Ausgehenden 
von  Lagern  findet.  Die  Zukunft  erschiene  demnach  nicht  ungünstig, 
wean  allgemein  geordnete  Verhältnisse  einträteii  und  capitalskräftige 
Ur  ternehmungen  die  Arbeit  bei  besseren  Transport-  und  Communi- 
cai  ions-Mitteln  aulnehmen  könnten. 


B.  Küstenländer  von  Ober-Guinea. 

Unabhängige  Gebiete,  brit.,  portug.,  französ.  und  deutsche  Be- 
sitiungeu  und  unteres  Nigergebiet. 

Vom  südlichen  Senegambien  und  vom  Futa  Djallou  aus  treffen 
wi:  gleich  im  Westen  von  Sierra  Leone  am  oberen  Melakori  auf  Gold, 
uu  1 soll  dasselbe  längs  des  weiteren  südöstlichen  Küstenverlaufes  bis 
Grind-Bassam  in  Quarzgängen  verkommen,  deren  Abbau  aber  nicht  als 
lol  nend  angegeben  wird.  Auch  im  Mandigo-Lande  wird  Goldstaub  ge- 
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waschen;  der  Hauptdistrict  liegt  bei  Bulley,  wo  das  Metall  in  feinen 
Körnern  an  der  Oberfläche  gefunden  wird.  Es  kommt  ferner  nördlich 
von  Blamer  Lissas  Town  bei  Wassalah  vor,  doch  sind  diese  Verhält- 
nisse noch  zu  wenig  erforscht.  Keichlicher  findet  es  sich  wieder  am 
Comoe-Flusse.  Genauere  Berichte  liegen  über  das  französische  Ass  in  ie 
vor.  Der  Küsten-  sowie  Flusssand  besteht  aus,  freilich  oft  im  sehr 
geringen  Grade  goldhaltigen  Quarz  und  diesen  bedecken  landeinwärts 
Lehmablagerungen,  die  theils  auf  Zeisetzung  entstehender  Sedimente, 
theils  vielleicht  auf  glaciale  Bildungen  zurückzuführen  sind.  Ihr  Gold- 
gehalt ist  local  oft  ein  ziemlich  bedeutender.  Beiderlei  Ablagerungen 
werden  von  den  Negern  gewaschen,  was  wohl  für  Europäer  keine  gewinn- 
bringende Arbeit  wäre,  da  der  Neger  hiebei  keine  Capitalien  anlegt, 
seine  Arbeit  kaum  rechnet,  und  außerdem  der  thonige  Charakter  des 
Materials  der  gewöhnlichen  maschinellen  Bearbeitung  hinderlich  wäre. 
Ein  Theil  des  Goldes  in  Assinie  stammt  übrigens  aus  dem  Reiche 
Aowin,  das  N.  von  Apollonia  liegt.  Am  mittleren  und  oberen  Lauf 
des  Comoe  gibt  es  ebenfalls  goldführende  Gebiete  und  führt  Binger 
als  ein  solches  das  von  Djimini  an. 

Von  besonderer  Bedeutung  ist  das  Gebiet  der  Kongberge,  von 
dem  uns  Burtou  und  Cameron  die  ausführlichsten  Beschreibungen  geben, 
und  schätzt  Burton  die  Goldgewinnung  des  südlichen  Abhanges  auf 
3’/»  Millionen  £,  während  der  Nord-Abhang  wohl  ebenso  reich  sein 
wird.  Der  Zusammensetzung  nach  sind  es  hier  Granite  im  bunten 
Wechsel  mit  Porphyren  und  Syeniten,  die  zahlreiche  metallige  Quarz- 
adern führen.  Von  den  Süd-Abhängen  stammt  auch  der  Reichthum  der 
Aschanti  und  Wassa.  Weitere  genauere  Daten  sind  zwar  nicht  be- 
kannt, aber  so  viel  sieht  man  schon  jetzt,  dass  es  ein  bedeutendes 
Goldgebiet  sei,  das  wohl  die  Hoffnungen  auf  eine  bedeutende  Zukunft 
nicht  täuschen  wird.  In  den  an  Assinie  angrenzenden  englischen  Be- 
sitzungen mehren  sich  die  einzelnen  Fundorte  derart,  dass  man  von 
einer  allgemeinen  Goldführung  des  Landes  sprechen  kann.  In  Wassa 
zwischen  den  Flüssen  Pra  und  Ankobr.!  gelegen  bildet  Takquah  einen 
Mittelpunkt  des  Minendistrictes,  wo  1877  ökertchy  an  6000  Personen 
bei  der  Goldgewinnungsarbeit  traf.  Die  goldtübrenden  „Reefs“  in 
mehreren  parallelen  Reihen  angeordnet,  sind  Quarzgesteine.  Außerdem 
kommt  Gold  auch  in  blauen  Thonen  vor,  die  meist  auf  anstehendem 
Gestein  aufruhen.  Diese  Alluvionen  werden  durch  Schächte,  bis  80  Fuß 
tief,  abgebaut.  Dieses  geschah  früher  ausschließlich  von  Schwarzen, 
während  nun  auch  einige  europäische  Gesellschaften  bei  Takquah  durch 
Pachtverträge  mit  den  Häuptlingen  Baue  betreiben.  Noch  näher  der 
Küste,  was  wegen  der  geringeren  Transportkosten  von  großer  Bedeutung 
wäre,  die  Werke  anzulegen,  geht  nicht  an,  da  die  Quarze  dort  zu 
niedrig  liegen  und  dann  schon  in  geringen  Tiefen  zu  viel  Wasser  ein- 
bricht. Von  besonderer  Bedeutung  ist  der  Umstand,  dass  die  gold- 
führenden Quarzgesteine  nicht  den  Gängen  allein,  sondern  geschichteten 
Quarziten  und  Quarzitschiefern  angehören,  wodurch  eine  gewisse  Dauer 
der  Metallverbreitung  verbürgt  erscheint. 

Am  Ancobra  wurden  viele  ergiebige  Goldseifen  nachgewiesen 
und  etwa  40  km  entfernt  das  anstehende  goldführende  Gestein : Quarzit- 


4 


schiefer,  die  dem  Urthon-  und  Glimmerschiefer  stellenweise  eingelagert 
siid.  Der  ganze  Zug  verläuft  parallel  dem  l'akquahgebirge  und  soll 
si  ;h  bis  tief  nach  Central- Afrika  bineinzieben,  daher  auch  nicht  leicht 
ei  1 Land  holfnungsreicher  ist,  als  wie  diese  Binnenländer  der  Goldküste. 
D e Alluvionen  könnten  vielfach  durch  das  hydraulische  Schlammver- 
fahren  ausgenützt  werden  und  wären  hier  besonders  die  Lager  von 
A )atim,  der  Izrahgruhendistrict,  der  von  Ezrimenu,  sowie  besonders 
d(*r  von  Isimankao  zu  erwähnen. 

Weitere  Nachrichten  stammen  aus  dem  Winnebah-District  W.  von 
A ;cra  und  aus  der  Gegend  von  Apam ; ebenso  wird  in  der  Gegend  von 
W anquandi  von  alten  Flussalluvionen  gemeldet,  die  höher  liegen  als  an- 
stähende  goldführende  Gänge.  0.  von  diesem  Gebiete  stammen  mehrere 
B jrichte  über  Goldvorkommen,  so  über  die  Wäschereien  von  Akim  und 
Assis,  und  die  von  Soko;  ferner  wird  dieses  Metall  angegeben  von 
Giman  und  Kumassi,  sowie  aus  den  Gebirgen  von  Degombah;  doch 
siid  hier  gerade  oft  die  reic:hsten  Gebiete  den  Göttern  geweiht,  die 
Aschanti  ein  sehr  kriegerisches  Volk  und  ist  das  Klima  sehr  ungesund, 
s(  dass  deswegen  die  Ausbeute  nicht  das  bietet,  was  sie  bieten  könnte. 
Ii  anderen  Gegenden  wieder  lassen  die  Eingeborenen  die  Werke  zum 
E 'liegen  kommen,  um  nicht  die  Habsucht  der  Aschantis  zu  erregen. 
Ii  Adoom  W.  von  Cape  Coast  haben  die  Eingeborenen  viele  reiche 
G :uben  und  goldführender  Thon  ist  weithin  bis  zwischen  Odumase  und 
A cropong  verbreitet,  und  ist  ebenfalls  die  Gegend  am  Amoomflusse 
g{  ,nz  von  Schächten  übersäet.  Dahne  gibt  folgende  Übersicht  über  den 
B lu  der  englischen  Küste  und  darüber  hinaus.  Zwischen  Volta  und 
Ajra  breitet  sich  eine  Ebene  aus  bis  zu  dem  NO.  streichenden  Ge- 
birge. Bei  Acra  überlagern  jüngere  Sandsteine  das  krystallinische 
( j 'undgebirge,  NO.  finden  sich  in  Quarzit  übergehende  Schiefer,  während 
ici  westlichen  Theil  Hornblendeschiefer  auftreten.  Hinter  Acra  beginnt 
d:e  hügelige  Küstenzone,  woran  sich  das  bergige  Innere  anschließt,  das 
dl  ;n  Hauptquell  des  Goldes  bildet.  Rothe  Thone,  wie  sie  diesen  Theilen 
cl  arakteristisch  sind,  sind  auch  W.  vom  Aschantigebiet  bei  Cape  Palmas 
g(  funden  worden,  so  dass  also  die  ganze  Strecke  zwischen  dem  Senegal 
und  Niger  goldführend  zu  sein  scheint.  Das  Gold  kommt  meist  in 
S aubform  vor,  doch  gelegentlich  auch  in  größeren  Stückchen.  Das  in 
Kirnern  vorkouamende  Berggold  ist  stecknadelkopf-  bis  erbsengroß  und 
s(  11  meist  an  die  Schiefer  gebunden  sein,  während  das  im  Granit  vor- 
kommende in  Flimmern  erscheint.  Das  Gold,  das  der  Neger  in  Handel 
bl  ingt,  weiß  er  ott  mit  großer  Geschicklichkeit  durch  Zink,  Antimon 
und  Blei  zu  fälschen.  Seine  Gewinnungsweise  ist  die  denkbar  einfachste: 
d.  LS  Auswaschen  des  Sandes  in  der  Kalabasse  unter  fortwährendem 
S ;hwingen  derselben.  Dass  hier,  obzwar  das  Land  entschieden  gold- 
r(  ich,  europäisches  Capital  nur  Misserfolge  zu  verzeichnen  gehabt  hat, 
is:  außer  auf  die  kriegerischen  Zustände  des  Landes  selbst  — so  brachte 
11173  der  Aschantikrieg  einen  großen  Rückgang  — besonders  auf  die 
gioßen  Verkehrsschwierigkeiten  zurückzuführen.  Doch  ist  selbst  heute 
dor  Ertrag  nicht  unbedeutend,  so  schätzt  ihn  Suess  auf  1'5  Millionen 
F ’anks  jährlich,  doch  muss  derselbe  in  früheren  Jahi'hunderten  viel  be- 
deutender gewesen  sein,  da  Cameron  die  seit  1871  exportierte  Gold- 
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menge  auf  600—700  Millionen  £ schätzt.  Man  sieht  also  deutlich, 
unter  welchen  Umständen  dieser  Continenttheil  das  werden  kann,  was 
sein  Name  anzeigt.  Aus  dem  Togo-Gebiete,  aus  Dahome  und  den  vor- 
legenden inneren  Theilen  ist  noch  kein  Gold  bekannt,  obwohl  die  geo- 
logische Beschaffenheit  anhält.  Ebenso  fehlen  in  den  weiten  Gebieten 
vom  Niger  bis  zum  Tsad-See  alle  Goldspuren  und  stoßen  wir  erst 
wieder  im  ägyptischen  Sudan  auf  solche. 

Werfen  wir  also  noch  einmal  einen  Blick  zurück  auf  die  Gold- 
roduction  von  ganz  West- Afrika.  Dieselbe  ruht  fast  noch  ganz  in 
den  Händen  der  Neger  bis  auf  einige  Gründungen  durch  europäisches 
bapital.  Viele  Gegenden,  wie  die  englischen  Besitzungen,  weniger  das 
iranzosische  Assinie  sind  auch  für  die  Zukunft  verheißend.  Das  Gold 
kommt  theils  direct  an  die  Westküste  und  von  hier  nach  England, 

^^1  ®®^®Sambien  nach  Frankreich,  theils  durch  die  Sahara 
nach  Marokko,  und  schätzte  man  z.  B.  das  in  Tripolis  allein  verhan- 
elte  Gold  18G3  auf  150  kg.  Nach  der  britischen  Handelsstatistik 
wurde  von  West-Afrika  nach  England  eingeführt 


1858 — 1860  durchschnittlich  732 


1861—1864  „ 667 

1866 — 1870  _ 879 

1871-1875  „ 842 

1870-1880  „ 918 


kg 


„ (nach  Dahse). 


■ späteren  Jahre,  für  die  mir  leider  die  Zahlen  fehlen,  ist 

je  enfalls  eine  Productionssteigerung  anzunehmen,  da  ein  besseres  Ex- 
ractionsverfahren  in  den  durch  Weiße  geleiteten  Werken  eine  Ver- 
größerung der  erzeugten  Quantität  herbeiführen  muss.  Nach  Soetber 
wäre  die  Menge  des  hier  von  1493—1876  ausgeführten  Goldes  766.000  kg 
ira  erte  von  2.137,140.000  Af.,  darunter  die  letzten  Jahre  mit  einem 
Jahresmittel  von  3000  kg  = 8,370.000  M.  Doch  wird  ja  nicht  ein- 
ma  alles  producierte  Gold  ausgefübrt;  abgesehen  von  jenen  Goldfeldern, 
le  den  Göttern  geweiht,  also  nicht  angerührt  werden  dürfen,  wird  das 
Gold  auch  als  Schmuck  im  Laude  verarbeitet,  theils  in  anderen  Ge- 
genden mit  den  Todten  begraben,  so  dass  in  jener  Erde  im  wahren 
oinne  des  Wortes  Millionen  begraben  sein  sollen. 


III.  Das  äquatorielle  Innere  und  Süd-Afrika. 

A.  Westlie^r  Theü  (Kamerun,  französ.  Kongo,  Kongostaat,  Gebiete 
der  Westküste,  Lunda-,  Damara-  und  Namaqua-Land). 

Aus  Kamerun  ist  bisher  noch  nicht  das  geringste  Zeichen  von 
(jroldvorkommen  bekannt. 

„ Kongo  sollen  die  „Monts  de  Crystall“  im  0.  der 

L/Orsica-Bucht  stellenweise  Gold  enthalten. 

D 1 portug.  Kongo  sollen  Goldminen  in  den  Districteii  von 
bailundo  und  Gollungo  Vorkommen,  so  am  Sombige-River.  Harte  Thon- 
schiefer  mit  wenigen  schmalen  Quarzgängen  herrschen  hier,  während 
südlich  vom  Golungo  alto  und  im  Cazengo  Granite,  Gneise,  sowie 
«luarzreiche  Schiefer  Vorkommen.  Jedenfalls  war  die  Goldführung  nicht 
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ge  vmnbringend  genug,  nachdem  Bergbau  begonnen  war  und  wieder  auf- 
ge  jeben  wurde.  Die  ganzen  Gebiete  scheinen  für  die  Goldproduction 
vo  X keiner  Bedeutung  weder  jetzt,  noch  in  der  Zukunft. 

In  Deutsch-Süd -W es t - Afrika  erscheint  das  Gold  vorzugsweise 
an  Kupfererze  gebunden.  Wie  von  „officieller  Seite“  verlautet,  soll  es  etwa 
an  60  Stellen  constatiert  sein.  Im  Damaraland  ist  das  Gold  an  Kupfer- 
er;  e gebunden,  die  in  Quarzzügen  aufti’eten.  Das  Aufsuchen  derselben 
ist  aber  sehr  schwierig,  da  Unwegsamkeit  und  Wasser- und  Vegetations- 
ariQut  gi*oße  Hindernisse  entgegensetzen.  Bei  Goagas,  woher  ebenfalls 
Nachrichten  darüber  stammen,  ist  das  anstehende  Gestein  ein  glimmer- 
reicher Gneis  mit  Granaten  und  Gängen  von  milchigem,  trübem  Quarz, 
de  ’ aber  taub  ist.  Bei  Ubeb  sollen  nach  Schwarz  hoffnungsreiche 
Gäuge  auftreten  und  sind  ferner  unzweifelhafte  Goldproben  aus  dem 
Flussgebiete  des  Tsoakhaub  (Swakop  R.)  bekannt  geworden.  Das  all- 
gemeine geologische  Bild  der  ganzen  Gegend  bis  fast  nach  Kalahari 
ist  folgendes:  Granite,  Gneise  und  andere  Glieder  des  krystallinischen 
Gr  indgebirges  bilden  den  Boden,  begleitet  an  wenigen  Stellen  von 
Saidstein,  der  geologisch  unsicheren  Alters  ist  und  Tafelberge  bildet. 
Gänge  von  Porphyren,  Grünsteinen  und  Basalten  durchbrechen  die 
Sciichten.  Über  Groß-Nama(iualand  fehlen  noch  alle  Nachrichten. 
W IS  den  Stand  der  Gewinnungsfrage  betrifft,  so  ist  derselbe  nicht  aus- 
sic  titslos,  da  das  Auftreten  von  Kupfer-  und  Wismuth-Erzen  unterstützend 
wiikt  und  das  Gold  dann  mit  oder  neben  diesen  verhütet  werden 
kö  inte.  Das  Klima  des  Landes  ist  nicht  ungesund,  wenn  auch  große 
Hi'  zen  herrschen.  Zwei  Umstände,  welche  die  Zukunft  noch  beseitigen 
od  !r  wenigstens  mildern  müsste,  ist  die  noch  herrschende  Unsicherheit 
un  1 der  sich  oft  hart  fühlbar  machende  Wassermangel. 


B.  Britiscli-Süd-Afrika  und  Orange-Freistaat. 


fl)  Britisch-Südafrika.  Die  Capcolonie  ist  arm  au  Gold. 
Sparen  von  Gold  wurden  als  Foi’tsetzung  der  fi’üher  beschriebenen 
Goldfelder  am  Wege  von  Struitfontain  in  der  Kalahari  nach  dem 
Oringeflusse  gefunden.  Doch  wird  hier  stets  die  überaus  große  Wasser- 
armut ein  Hindernis  entgegenstellen.  Ebenso  sind  bei  Kaboos  in 
Ri  shterveld  in  Klein-Nama  goldführende  Alluvionen  aufgedeckt  worden, 
welche  aber  so  wie  die  vorigen  von  keiner  Bedeutung  sind.  Etwas  höher 
im  Werte  steht  das  Knysna-Goldfeld,  wo  in  demselben  .Tahre  Gold- 
seifen längs  des  Red-R.,  sowie  Quarzgänge  im  Thonschiefer  bekannt 
werden.  Der  Hauptdistrict  liegt  zwischen  dem  Karatara-  und  Homtini- 
F1  ISS  um  Milwood.  Doch  verarmen  diese  Ablagerungen  zum  Theil  in 
de'  Tiefe,  theils  sind  die  Kosten  so  hoch,  dass  sich  ein  Gehalt  von 
8 y pro  Cubikfuß  als  nicht  mehr  rentabel  erwies.  Es  musste  deshalb  im 
Laufe  der  Zeit  schon  manche  Unternehmung  aufgelassen  wei’den.  Die 
Register  weisen  folgende  Zahlen  auf: 


1888  oz  433  dwts  13  (jvs  11 

1889  „ 306  „ 1 14 

1890  „ 257  „ 3 „ 5 

1891  „ 395  „ 8 „ 5 

1892  „ 442  „ 9 „ 9 


N 
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also  die  Gesammtproduction  bis  Ende  1892  77  sh  6 pro  oz  gerechnet, 
im  mrte  von  10.073  £ ==  201.460  M.  Weiters  wird  Abbau  von  Gold 
(im  Werte  einiger  Unzen)  von  Waterval  im  District  Prinz  Albert 
gemeldet.  Bemerkenswert  ist  hier  die  Art  des  Vorkommens,  indem 
in  einer  Hauptanticlinale  der  Eccaschichten  in  der  unteren  Karoo- 
lormation  auf  zahlreichen  WO.  streichenden,  verticalen  Klüften  der 
eisenschüssige  goldführende  Quarz  sich  findet.  Aus  diesen  Ablage- 
lungen  kommt  das  Gold  in  die  Alluvionen.  Alle  ferneren  Vorkomm- 
nisse haben  eine  noch  geringere  Bedeutung.  Geologisch  interessant  ist 
das  Auftreten  in  Prehnitmandeln,  die  2 — 4 Fuß  im  Durchmesser  groß 
m einem  Eruptivgestein  bei  Cradok  sich  finden.  Das  Gold,  das  aus 
dem  Muttergestein  gelöst  wurde,  ist  hier  an  der  Oberfläche  der 
Nadeln  wieder  abgesetzt  worden.  Ebenso  sind  die  zahlreichen  Quarz- 
gänge von  Laakenvley  und  Karooport  ohne  Bedeutung,  da  sie  nur 
einige  Gi’amm  lonnengehalt  aufweisen.  Zum  Bergbau  ist  mau  daselbst 
nicht  übergegangen.  Interessant  aber  ebenfalls  arm  sind  die  Gang- 
yoikommnisse,  die  mit  Trappgesteinen  Zusammenhängen  und  vom 
yraalriver  bis  an  den  Oranje-Freistaat  ziehen.  An  der  Grenze  gegen 
Natal  in  den  Insizwa-Mountains  treten  am  Contact  von  Sedimenten  mit 
Dioriten  goldführende  Ku])ferkiese  auf,  die  nach  Sutterland  bis  100  g 
pio  Tonne  Gold  enthalten  sollen.  In  Natal  selbst  werden  Funde  aus 
dem  Umzintadistrict,  sowie  am  Zusammenflüsse  des  Tugela  und  Bifalo- 
flusses  gemeldet.  Es  sind  dieses  goldführende  Quarzgänge  im  Gneis, 
aber  wieder  ohne  jegliche  Bedeutung. 

h)  Im  Orange-Freistaat  scheint  sich  das  Goldvorkommen 
erst  seit  1894  zu  bewahrheiten.  2 Meilen  S.  vom  Vaalflusse  kommen 
bchieter  mit  eingelagerteii  Sandsteinen  vor,  die  von  3 Reefs  durch- 
zogen werden.  Proben  derselben  ergaben  8 im  südlichen,  5-7  dtvt 
im  mittleren  und  8—10  dict  im  nördlichen  Zuge.  Die  Flötze  selbst 
bestehen  aus  Conglomeraten  mit  Quarzkieseln  und  kieseligem  Binde- 
mittel,  die  wie  es  scheint,  einen  höheren  Durchschnittsgebalt  ergaben,  als 
die  vorhin  genannten  Proben,  da  ein  solcher  von  19  divt  12  <jni  ver- 
zeichnet  wird.  Bennet  will  sie  sogar  als  eine  südliche  Fortsetzung 
des  Mani-Beeis  am  Witwatersrand  aufgefasst  haben.  Doch  glaubt 
Molengraff  nicht  an  einen  gewiunbringeuden  Abbau  wegen  großer 
ötorungen  in  der  Lagerung  und  ungesunder  Capitalsbasis.  Endlich  liegen 
bei  der  Stadt  Barkley  West  in  Griqualand  West  goldführende  Cou- 
glomera*e,  die  den  berühmten  vom  Witwatersrand  äquivalent  sein 
sollen.  Gerade  aber  in  Hinsicht  der  geologischen  Gleichwertigkeit 
dieser  und  voriger  Ablagerungen,  wie  überhaupt  aller  übrigen  in  Süd- 
Afrika,  wird  man  sehr  vorsichtig  sein  müssen.  Denn  mit  der  Gleich- 
stellung  ist  die  Hoffnung  auf  die  gleiche  Wertigkeit  hervorgerufen, 
die  sich  oft  gar  nicht,  oder  nur  in  sehr  geringem  Maße  erfüllt.  Anderer- 
seits ist  die  Erforschung  jener  Gebiete  noch  nicht  so  weit  vorge- 
schritten. um  ein  Urtheil,  das  nur  durch  die  detaillierte  Kenntnis  be- 
gründet werden  kann,  auszusprechen,  wodurch  dann  Irrthum  oder 
Täuschung  leicht  platzgreifen  kann. 

r Südafrikanische  Republik  (Transvaal).  Anders  stehen 
die  Verhältnisse  in  der  südafrikanischen  Republik.  Die  Reichhaltigkeit 
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de  - Goldlager  daselbst  hat  durch  die  vielen  Schürfungen  und  Auf- 
scl  lüsse  eine  derartige  Gelegenheit  und  Möglichkeit  der  richtigen 
geologischen  Erkenntnis  gegeben,  dass  uns  wohl  keiner  oder  wenige 
Th^ile  des  afrikanischen  Continentes  geognostisch  so  gut  bekannt  sind, 
als  wie  dieser  Staat.  Es  hat  aber  auch  keiner  diese  Bedeutung,  nicht 
nu  für  die  Goldproduction  Afrikas,  sondern  auch  der  der  ganzen  Erde. 

Der  Abbau,  der  hier  von  Gesellschaften  geführt  wird,  steht  auf  der 
Höhe  der  Zeit.  Die  Wichtigkeit  des  Vorkommens  wird  es  uns  daher 
begreiflich  machen,  wenn  wir  nun  im  folgenden  uns  etwas  näher  als 
in  anderen  Fällen  mit  der  Lagerung,  Gewinnung  des  Goldes,  sowie  der 
Zu  cunft  des  Bergbaues  daselbst  beschäftigen  werden.  Eine  Arbeit,  die 
allos  bis  1895  Bekannte  zusammenfasst,  ist  die  von  Oberbergrath 
Sdimeisser,*)  dessen  Schilderungen  wir  meist  folgen  wollen.  Jüngere 
Lit  3ratur,  die  natürlich  in  großer  Zahl  entsteht,  aber  nicht  immer  ver- 
wendbar ist,  wird  in  Fußnoten  angegeben  werden.  Abhandlungen  über 
dieses  Goldland  verdanken  ihre  Entstehung  oft  nur  dem  einseitigen 
Be  lürfnisse  mancher  Geselschaften,  das  Augenmerk  auf  sich  zu  lenken 
— also  der  Reclame  — oder  um  Nebenbuhlern  zu  schaden.  Ja  ich 
habe  auch  solche  Fälle  gefunden,  wo  die  Wissenschaft  den  Deckmantel 
abgeben  musste,  um  politischen  Umtrieben,  so  gegen  die  Persönlichkeit 
Kr  iegers  oder  die  Herrschaft  der  Boer  Eingang  und  Verbreitung  zu 
vei  schaffen.  Der  Politik  und  der  unlauteren  Geschäftsführung  ist  eben 
nicits  gut  genug,  als  dass  es  nicht  zu  den  schlechtesten  Zwecken  ge- 
brsucht  werden  könnte.  Doch  darüber  genug,  haben  wir  doch  so  viele 
gute  Untersuchungen,  so  viele  Angaben  sicherer  Quellen,  dass  wir 
sol  ;he  flugblattähnliche  Erscheinungen,  die  sich  oft  in  das  Gewand 
tieier  Gelehrsamkeit,  bald  in  jenes  des  offenen  Angriffes  oder  der 
Sal  ire  hüllen,  sofort  zu  unterscheiden  und  ihrer  zu  entrathen  vermögen. 

• • 

Geognostische  Übersicht. 

Die  Gebirgsglieder  des  Orangefreistaates  und  des  nördlichen 
Th  üles  der  Cap-Colonie  sind  die  horizontal  gelagerten  Sandsteine 
und  Schiefer  der  Karooformation,  die  von  zahlreichen  Gängen  und 
De  iken  von  Eruptivgesteinen  durchsetzt  sind.  Im  N.  von  Transvaal 
un(  l von  hier  auch  noch  weiter  liegen  krystallinische  Gesteine  (Granite, 
Gnnse,  Schiefer),  die  im  0.  bis  südlich  über  die  Delagoabai  reichen. 
Zw  sehen  diese  beiden  Gebiete  schiebt  sich  eine  Zone  von  Gesteinen 
(Sjndsteinen  und  Conglomerate  mit  Eruptivgesteinen)  ein,  die  unbe- 
stinmten,  wohl  meist  aber  hohen  Alters,  in  complicierter  Weise  gefaltet 
um  zusammengeschoben  sind.  Discordant  überlagern  sie  Sandsteine 
dei  Karooformation,  die  häufig  alle  Einsicht  verhüllen. 

Da  ihre  verschiedenen  Stufen  von  den  verschiedenen  Autoren 
weihselnde  Bezeichnungen  erhalten,  viele  derselben  aber  im  folgenden 
wielerholt  genannt  sind,  folgt  eine  kurze  Zusammenstellung  der 
wie  htigsten : 


')  Schmeisser:  Vorkommen  und  Gewinnung  der  nutzbaren  Mineralien  in 
der  südafr.  Itepublik  (^Transvaal).  Berlin  1895. 
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Nach  der  Entstehung  der  alten,  wahrscheinlich  silurischen  Schiefer, 
traten  Storungen  auf,  die  zur  Faltung  und  Zusammenschiebung  der 
Schiefer  und  wahrscheinlich  zur  Bildung  von  großen  Gebirgsketten  im 

führten.  Diese  gaben  dann  Anlass  zur  Bildung  der 
goldführenden  Conglomerate.  Während  dieser  Zeit  entstanden  auch  die 
diabasartigen  Gesteine.  Große  Veränderungen  und  Verschiebungen 
traten  abermals  ein,  denn  die  folgenden  Malmanidoloraite  gehören  einer 
transgredierenden  Schichtenreihe  an,  die  auf  der  unteren  Kapformation 
discordant  lagert.  Endlich  sind  abermals  nach  dieser  vor  Ablage- 

rung  der  triadischen  kohlenführenden  Schichten  Störungen  auf- 
getreten. ® 

Das  Granitgebiet  ist  arm  an  erzführenden  Gängen,  deren  Gehalt 
erst  in  der  alten  Schieferformation  etwas  zunimmt.  In  Sericitschiefern 
und  Conglomeraten  wurde  Gold  zu  Rhanosterhock  und  Rhenonsterspruit 
phinden.  Der  Granit,  der  weithin  den  Sockel  der  anderen  Schichten 
bildet,  ist  in  einzelnen  Partien  verbreitet.  Vom  Koraati  Rivier  an  im 
größeren  Theile  des  De  Kaap  Thalkessels  bis  zum  Krokodilfluss  und 
Uber  diesen  in  die  Lebombo-Ebene  hinaus  bis  zum  Olifant-Rivier 
ferner  S.  undN.  der  Murchisonhügelreihe,  zwischen  Molototsi  und  Klein - 
Letaba,  am  Joutpansberge,  zwischen  Pretoria  und  dem  Witwatersrand 
sowie  S.  des  Vaal  Riviers  im  Freistaut  sind  die  hauptsächlichen  Vor- 
kommnisse des  Granites.  Überlagert  erscheint  derselbe  von  aufgerich- 
teten oder  gefalteten  Thonschiefern,  Quarziten  und  quarzitischen  Sand- 
steinen, die  durch  Grünsteine  vielfach  unterbrochen  sind.  Sowohl  die 
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Schicht-  wie  die  Ganggesteine  haben  vielfache  Veränderungen  erlitten, 
ind  wurden  von  Schenk  Swasischichteu  genannt.  Sie  finden  sich  ira 
Swasilande,  dem  De  Kaapkessel,  der  Lehombo-Ebene,  und  dem  nörd- 
1:  eben  Tiefland,  und  bilden  die  Murchisonketten.  Die  Schichten  bei 
I'  lein-Letaba,  hei  Marabastad  und  Smitsdorp  sind  ebenfalls  hierher  zu 
richnen.  Ihrer  Lagerung  nach  hält  man  sie  für  silurisch,  denn  Petre- 
fjLcten  scheinen  sie  keine  zu  führen.  Diese  Schichten  sowie  mitunter 
d er  Granit  sind  von  Quarzgängen  durchzogen,  die  häufig  in  echte  Lager- 
ginge  übergehen.  Sie  folgen  meist  parallel  dem  Streichen  des  Ge- 
birges, selten  nur  stehen  sie  zu  den  Schichten  senkrecht.  Viele  sind 
Bilometer  weit  verfolgbar  und  gleich  mächtig  bleibend,  andere  sind 
u iregelmäßiger.  Die  Gangart  ist  weißer,  heller  oder  verschiedenfarbiger 
Q uarz,  dicht,  derb  oder  quarzitisch.  Dazu  kommen  nun  Gold,  oft  viel 
Schwefelkies,  weniger  Kupferkies,  ßornit,  Arsenkies,  Braunspat,  Siderit, 

IV  agnesit,  Bleiglanz  und  Zinkblende,  die  oft  in  ihren  ümwandlungs- 
producten  erscheinen.  Das  Gold  ist  fein  vertheilt  oder  an  Schwefel- 
k es  gebunden,  oder  aber  als  Beschlag,  und  meist  in  Erzfällen  ange- 
n sichert.  Verwerfungen  der  Gänge  finden  sich  nicht  selten.  Hierher 
gehören  das  De  Kaap-,  Koraati-,  Selati-,  Klein  Letaba-,  Molototsi-, 
E outboschberg-  und  Marabastad-Goldfeld. 

Das  De  Kaap- Goldfeld ')  ist  eine  8 engl.  Meilen  breite  Serie 

V )n  steilen  versteiuerungsleereu  Sedimentschichteu,  die  Penning 
li  r silurisch  hält.  Sie  haben  ein  WO.-Streichen  bei  steilem  Einfallen, 
si  ad  im  S.  und  N.  von  Graniten  begrenzt  und  bestehen  vom  Liegenden  ins 
Hangende  aiis  Chloritschiefern,  Quarziten,  Thonschiefern,  Conglomerateu 
u id  Sandsteinen.  Im  0.  scheinen  sie  sich  bis  ins  portugiesische  Gebiet 
z^ii  erstrecken,  während  sie  im  W.  westlich  von  Steynsdorp  unter  neueren 
Gebilden  verschwinden.  Im  Liegenden,  nahe  dem  Granitcontact,  brechen 
Grünsteine  ein,  die  wiederholt  die  Sedimentschichten  durchbrechen, 
aller  nie  bis  ins  Hangende  gelangen.  In  der  Mitte  etwa  findet  sich 
ein  Bruch  mit  massenbafteii  Eruptivgesteinen,  der  die  ganze  Serie  in 
d'in  östlichen  Shebadistrict  und  westliche  Moodies  Concession 
tl  eilt.  Letztere  etwa  \bkm  lang  und  8 km  breit,  wurde  vor  17  Jahren 
(li'm  verdienten  Landvermesser  Moodie  als  Entlohnung  zugewiesen  und 
umfasst  vielleicht  den  erzreichsten  Theil  der  Kaapformation,  und  ent- 
halt besonders  zwei  Gangzüge,  einen  südlichen  und  einen  nördlichen, 
d(  u Ivy-  und  Pioneergangzug.  Der  erstere  liegt  in  talkigen  Schiefern 
und  wird  mehrfach  von  Grünsteingängen  durchsetzt,  und  hat  dessen 
Hiuptgang  eine  Mächtigkeit  von  50 — 70  cm,  der  südliche  Nebeugang 
2(  — 70  cm,  der  nördliche  etwa  20  cm.  In  den  Erzsäulen  führt  ei- 
et wa  70  außer  diesen  meist  nicht  mehr  als  20  g Gold,  das  mit- 
ui  ter  bis  1 m weit  ins  Nebengestein  eindringt.  Der  Pioneergangzug, 
dtr  weißen  Quarz  mit  Ifreigold  und  Schnüre  goldhaltigen  Pyrites  führt,' 
erthält  die  älteste  Grube  und  setzt  in  der  Nähe  des  Contactes  von 
El  uptivgesteinen  in  Chloritschiefern  auf  An  seinen  reichen  Stellen  ist 
w durch  Führung  von  Tellurgold  charakterisiert.  Er  durchsetzt  einen 

*)  P.  R.  Krause:  Über  den  Kinßuss  der  Eruptivgesteine  auf  die  ErzfüL- 

ru  lg  des  Witwatersrandes  nebst  einer  kurzen  Schilderung  der  Gruben  von  Pil- 
gr  msrest  u.  De  Kaap.  Z.  f.  pr.  G.  1897,  1.  II. 
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mächtigen  Dioritgang  und  besitzt  eine  Mächtigkeit  von  durchschnittlich 
70  cm  und  einen  Tonnengehalt  von  40  g in  Erzfällen.  Im  Sheba- 
District  bilden  zahlreiche  mächtige,  besonders  im  Sandstein  auf- 
tretende Quarzitbänke  bald  das  Hangende,  bald  das  Liegende  der  gold- 
haltigen Quarzlagerstätten  und  sind  außerdem  die  Schichten  von  zahl- 
reichen Quarzgängen  durchquert.  Die  Lagerstätten  sind  besonders  dort 
reich,  wo  sie  die  Spaltengänge  treffen.  Seit  14  Jahren  ist  die  Sheba- 
Grube  in  ununterbrochener  Förderung.  Dieselbe  baut  in  einem  mäch- 
tigen Erzkörper,  der  am  Schnittpunkt  mehrerer  Kreuzgänge  liegt. 
Gangart  ist  eine  grünliche  quarzig,  talkige  Masse  mit  viel  Freigold, 
Pyriten  und  Trümmern  eines  schwarzen  Quarzes.  Der  mittlere  Gehalt  be- 
trägt 45  g,  doch  steigt  dieser  local  bis  250  g.  Außerdem  wäre 
noch  zu  nennen  die  S wartkoppj es-Mine,  mit  ihren  am  Ausgehen- 
den ungemein  reichen  Erzen.  Gangart  ist  ein  Quarzit  von  bandartiger 
Structur  von  abwechselnd  weißer  und  schwarzer  Farbe.  Außerdem 
noch  die  W o o d s t o c k - Grube,  und  die  Gruben  von  Ulundi  und  Ora- 
tava,  die  kaum  erschlossen  sind.  Die  Gruben  von  Edwin  Bray,  Oriental 
und  Nildesperandum,  letztere  beiden  von  der  Shebagrube  nach  ihrem 
Erliegen  angekauft,  um  wieder  in  Betrieb  gesetzt  zu  werden,  sollen 
ähnliche  Verhältnisse  und  eineu  ausreichenden  Goldgehalt  besitzen. 
Was  die  Entwicklung  betrifft,  so  ist  diese  in  Modies  Concession  viel- 
fach durch  die  schweren  Lasten  der  Goldsucher  und  den  schwierigen 
Transport  gehemmt.  Das  Gebirge  ist  steil,  jedoch  wasserreicher  als 
der  Shebadistrict.  Dieser  wiederum  hat  eine  lange  Periode  kostspieliger 
Irrungen  und  Missgriffe  hinter  sich  und  wären  weitere  Aufschlüsse  er- 
wünscht. Den  Erzlagern  dürfte  daselbst  durch  ihre  muldenförmige 
Lagerung  in  den  Graniten  eine  Grenze  gesetzt  sein,  doch  scheinen  sie 
sich  noch  in  große  Tiefen  fortzusetzen.  Das  Haupthindernis  der  Ent- 
wicklung ist  hier  in  einem  kostspieligen  Transport,  dem  Wassermangel, 
und  der  Nähe  eines  so  großen  Rivalen,  wie  des  Witwatersrandes,  ge- 
legen, doch  ist  andererseits  die  Gegend,  wenn  auch  gebirgig,  so  doch 
gesund  und  die  eingeborenen  Arbeiter  billiger,  als  wie  am  Rand. 

In  denselben  Schichten  treten  bei  Steynsdorp,  S.  des  Koniatillusses 
mehrere  nicht  unbedeutende,  aber  meist  arme  Gänge  auf,  die  in  Quarz 
als  Gangart  Freigold  nebst  zersetztem  Schwefelkies  führen,  sie  werden 
als  Ko  mati-Gold  feld  zusammengefasst.  N.  von  demselben  in  Phyl- 
liten,  Glimmer-  und  Talkschiefern  ziehen  sich  Quarzgänge,  die  haupt- 
sächlich in  2 Gruppen  zusammentreten  und  das  Selati- Goldfeld  bilden. 
Gangmittel  ist  Quarz,  auskeilend  bis  2 m mächtig.  Das  Gold,  meist 
ziemlich  grobes  Freigold,  ist  sehr  ungleichmäßig  vertheilt  und  scheint 
in  der  Tiefe  abzunehmen.  Pyrit,  sowie  in  einem  Gange  dicke  Knollen 
von  Antimon  begleiten  es.  Verfolgt  ist  dieser  Gang  schon  auf  8 km 
Länge  und  50  m Tiefe.  Zu  erwähnen  wäre  ferner  das  Auftreten  von 
Gold  in  der  Sutterlandsgrube,  W.  von  Leydsdorp,  wo  es  in  dünnen  Be- 
schlägen an  Schichtflächen  von  Talkschiefer,  sowie  angereichert  in 
Quarzlinsen  sich  findet. 

Das  Klein-Letaba-Goldfeld  umschließt  das  Gebiet  der  Sutter- 
lands  Hills  und  die  Gegend  von  Aladzimbauombe.  Die  Birthday-Grube 
baut  zur  Zeit  nur  einen  Gang  ab  mit  vorwiegend  grünem  Quarz  als 
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Mit  ;el,  in  dem  neben  Gold  noch  Silber,  Kupfer-  und  Schwefelkies,  im 
Mittel  am  Ausgehenden  mit  bis  125  g,  tiefer  nur  60^  Gehalt.  Weiter 
nac  h abwärts  soll  der  Reichthum  sehr  rasch  abnebmen.  Vielfach 
freien  Gänge  eines  frischen  Diabases  auf.  Noch  viele  andere  Gold- 
qusrzgänge  sind  hier  vorhanden,  die  aber  entweder  nur  theilweise  oder 
gar  nicht  abgebaut  werden. 

Das  Molototsi  - Goldfeld  umfasst  Quarzgänge  im  Granit,  die  meist 
in  der  Tiefe  rasch  verarmen,  also  wohl  für  die  Zukunft  ohne  Bedeu- 
tung sind.  Ebenso  hängt  bei  den  beiden  vorhergehenden  Goldfeldern 
die  Zukunft  davon  ab,  ob  die  Gänge  aus  den  Schiefern  in  die  Granite  fort- 
setj  en.  Aber  auch  dann  hält  sie  Sawyer  nur  dann  für  günstig,  wenn  sie 
von  großen  Capitalien  und  Gesellschaften  betrieben  werden.  Was  das 
Houtboschberg  - Goldfeld  betrifft,  so  fand  nur  auf  der  Iron  crown  Gold- 
mii e ein  nennenswerter  Betrieb  statt;  ein  Urtheil  über  die  im  quar- 
ziti  ächen  Sandsteine  und  Granite  aufsetzenden  Quarzgänge  ist  im  näheren 
nie  it  möglich.  Am  M arabas t ad-  oder  Smitsdorp-Goldfelde  sind  eben- 
fall j nur  zwei  Gänge  im  Abbau  begriffen,  die  zwar  1 m mächtig  auf 
3 hn  Länge  verfolgt,  aber  in  der  Teufe  rasch  goldarm  werden.  Mehrere 
an(  ere  sind  schon  derzeit  verlassen. 

Die  Kapformation,  welche  die  Primärformation  discordant 
üb(  rlagert,  umfasst  namentlich  den  Potschefstroom-,  Marico-,  Rusten- 
bui  g-,  Pretoria-  und  Lydenburg-District.  Sie  wurde  in  eine  untere  und 
ob<  re  Kapformation  gegliedert  und  besteht  aus  einer  Serie  von  Thon- 
schiefem,  Grauwacken,  Sandsteinen,  Quarziten,  Conglomeraten,  blau- 
schwarzem dolomitischen  Kalkstein,  sowie  deckenartigen  Diabas- 
abl  igerungen.  Die  Schichten  sind  weniger  stark  gefaltet  als  die  vor- 
bei gehenden  und  lagern  im  Lydenburgdistrict  fast  horizontal,  während 
sie  zwischen  Pretoria  und  Kroonstadt  eine  große  Falte  bilden  und  über 
deii  Granit  hinweg  sich  in  eine  S.  vom  Witwatersrand  erstreckende  flache 
Mulde  fortsetzen. 

Hierher  gehören  das  Witwatersrand-,  Klerksdorp-,  Vryheid-  und 
Ly  lenburg-Goldfeld. 

Interessant  sind  die  Beziehungen  der  zu  Tage  tretenden  Granite 
zu  den  Störungen  der  Schichten,  sowie  zu  den  Schlüssen  auf  die  Fort- 
dauer der  goldführenden  Ablagerungen.  Solche  Granite  treten  z.  B. 
zw:  sehen  Johannesburg  und  Pretoria,  zwischen  Klerksdorf  und  Harte- 
be«  stfontein,  im  Heidelbergdistrict  und  Vredefort  im  Oranje-Frei- 
stait  auf.*) 

Verfolgen  wir  den  ersten  Fall.  Die  Schichten  haben  dies-  und 
jen  äeits  des  Granites  ein  verschiedenes  Einfallen,  im  N.  ein  nördliches, 
im  S.  ein  südliches,  in  der  Nähe  des  Granites  ein  durchnittlich  größeres, 
doch  ist  außerdem  noch  ein  Fehlen  gewisser  Glieder  der  südlichen 
Sc]  lichtenreihe  im  Norden,  so  der  Conglomerate  und  der  Hospital- 
hil  series  zu  verzeichnen.  Doch  betrachten  wir  nun  diese  zwei  Schich- 
ter reihen.  Südlich  vom  Granite  finden  wir  eine  Schichte  talkiger, 

')  Störungen  der  Schichten  zwischen  Pretoria  und  Vereinigung  B.  Ä.  Wende- 
büi  Q.  Zeitschr.  f.  prakt.  Geolog.  1897,  IX. 
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nuscovitischer,  grobkiesiger  Quarzite,  darüber  lagert  der  Wi^aters- 
randzug,  der  aus  Quarziten,  röthlichen  Sandstein  und  Schiefern  besteht, 
Von  diesen  verdient  besonders  die  Hospitalhillseries  hervorgehoben  zu 
werden.  Dieselbe  dient  als  Leitschiebte  der  Conglomerate  und  zeigt 
zwischen  stark  gefalteten  Schiefern  solche  von  völliger  Ebene.  Südlich 
schließen  sich  an  sie  die  etwa  3%  engl.  Meilen  breiten  Quarzit-,  Con- 
glomerat-  und  Sandsteinablagerungen  der  Main-,  Bird-,  Kimberley- 
und  Elsburg-Flötze  an  mit  amygdaloiden  Diabasen,  die  von  der  Black- 
reefseries  (bituminösen  Schichten  mit  Conglomeraten  und  Quarziten) 
und  dolomitischen  Sandsteinen  überlagert  werden.  N.  vom  Granite 
treten  nun  nicht  ebenfalls  die  glimmerhaltigen  Quarzite  auf,  sondern 
conglomerathaltige  Quarzite  und  Quarzitsandsteine,  die  einige  für  das 
Äquivalent  der  Blacb-eefseries  halten,  sodann  nördlich  davon  wieder 
dolomitische  Kalksteine,  feuersteinähnliche  und  gewöhnliche  Quarzite, 
Sandsteine  und  Schiefer  in  derselben  Reihenfolge,  wie  im  SuJen  letztere 
immer  mit  transversaler  Schieferung,  gleichfalls  von  Eruptivgangen 
durchquert.  Die  Granite  gaben  also  den  Schiefern  ein  starkes  W ider- 
lager  ab,  und  verursachten  dadurch  eine  starke  Faltung  und  Pressung 
der  Schichten,  wobei  dann  zahlreiche  Risse  entstanden,  auf  denen  die 
Eruptivgesteine  empordrangen.  Anfangs  mag  wohl  ein  Zusammenhang 
zwischen  den  Nord-  und  Südschichten  bestanden  haben,  der  aber  durch 
Absinken  der  nördlichen  Antiklinalfalte,  später  durch  Denudation  un- 
kenntlich gemacht  wurde.  Dass  man  also  die  goldführenden  Con- 
glomerate des  Witwatersrandes  nicht  N.  vom  Granite  ^fanden,  hat 
hierin  seinen  Grund  und  man  müsste  sie  hier  in  großer  Tiefe  suchen. 
Durch  gleichzeitige  Abtragung  der  N.  Antiklinalfalte  sind  dann  die 
zahlreichen  kleinen  Reefs,  sowie  der  Goldgehalt  vieler  anderer  Schichten, 
so  der  kohlenführenden  Formation  zu  erklären. 

Doch  gehen  wir  nun  zur  Betrachtung  des  Witwatersrandes 
über  Die  Schichtenfolge  ist  die  bereits  genannte:  im  Liegenden  dem 
Granit  auflagernd  harte  quarzitische  Sandsteine  mit  Einbgerungen  von 
bläulichem  Thonschiefer,  hierauf  mächtige,  röthliche  Sandsteine,  die 
mit  Conglomeratflötzen  wechsellagern,  darauf  feinkörnige  Diabase  mit 
einem  Conglomeratflötz  folgen.  Nahe  dem  Granit  ist  das  Einfallen  der 
Schichten  ein  sehr  steiles,  das  sich  aber  gegen  büden,  also  die  Mulden- 
mitte verflacht,  so  dass  sie  hier  fast  horizontal  lagern.  Die  Con- 
glomeratflötze  sind  die  eigentlichen  Träger  eines  mehr  oder  minder 
großen  Goldreichthums  und  lassen  sich  etwa  8 Flötzgruppen  zusaminen- 
fassen,  wobei  das  Zwischenmittel  der  Sandstein  zwischen  den  einzelnen 
Flötzen  bildet.  Das  Streichen  der  Flötze  folgt  den  Witwatersrand-- 

bergen  in  WO  Richtung  und  verschwinden  sie  augenscheinhch  bei 
Modderfontein  unter  der  die  Kapformation  hier  überlagernden  Karoo- 
formation.  W.  von  Johannesburg  wenden  sich  die  Schichten  in  einem 
kurzen  Bogen  nach  Süden  bei  Krügersdorp  und  verschwinden  endlich 
unter  den  Schichten  des  Potschefstroomgebietes.  Dieses  ist  der  Ver- 
lauf der  am  besten  bekannten  HauptflÖtzgruppe.  Die  anderen  Gruppen 
wollen  wir  hier  nicht  weiter  verfolgen,  um  so  mehr  als  bei  der  bis- 
herigen Unzulänglichkeit  der  Aufschlüsse  nicht  immer  die  Zugehörig- 
keit des  betreffenden  Flötzes  zu  einer  bestimmten  Gruppe  entschieden 
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wjrden  kann  und  ein  umfangreicherer  Bau  bloß  auf  dem  Nordflügel 
d :r  Mulde  betrieben  wird.  Der  Bau  geht  meist  nur  100,  höchstens 
b s über  150  und  ist  das  tiefste  Bohrloch  750  rn.  Die  Flötzmäch- 
tijkeit  wächst  vom  vollständigen  Verdrücken  bis  auf  mehrere  Meter, 
u id  nimmt  natürlich  da  besonders  zu,  wo  durch  Verschwinden  des 
Z vischenmittels  mehrere  Flötze  zusammentreten.  Die  Conglomeratflötze 
siad  zusammengesetzt  aus  runden  oder  oval  gerollten  Quarzstückchen, 
V)  rbunden  durch  ein  kiesliges  Bindemittel.  Die  einzelnen  Kiesel  sind 
st  ecknadel  köpf-  bis  hühnereigroß  und  wachsen  bosonders  im  Hangenden 
b s Kindskopfgröße  an.  Der  Größe  nach  scheinen  sie  nur  im  Haupt- 
fiötz  abzuwechseln,  wobei  die  gröberen  Stücke  dem  Liegenden  sich 
mihern.  Das  Gold  tritt  nur  im  Bindemittel,  in  den  Quarzkieseln  höch- 
stens auf  Spalten  auf.  Der  Goldgehalt  kann  von  wenigen  Gramm  bis 
über  100  pro  Tonne  steigen,  und  steht  an  manchen  Orten  im  umge- 
k 5hrten  Verhältnis  zur  Flötzmächtigkeit  und  scheint  besonders  die 
g:  öberen  Kiesel  des  Liegendtheiles  zu  bevorzugen.  Er  bleibt  aber  in 
dm  verschiedenen  Tiefen  sich  gleich.  Als  die  reichsten  Flötze  werden 
b sher  das  Südflötz,  das  Südflötznebenfiötz,  das  Middelflötz  und  Haupt- 
fl  itznebeuflötz  der  Hauptflötzgruppe  angesehen  und  sind  es  diese,  sowie 
das  Süd-  und  Middelflötz  der  Du  Preezgruppe,  das  Nigelflötz  bei  Heidel- 
berg, sowie  die  Schwarztlötzgruppe  im  Abbau.  Den  durchschnittlichen 
Goldgehalt  dürfte  man  kaum  höher  als  auf  30  g veranschlagen,  Zahl- 
ri  iche  Proben  lassen  erkennen,  dass  sich  diese  Conglomeratbänke  bis 
ii  große  Tiefen  ui  der  gleichen  Mächtigkeit  und  mit  dem  gleichen  Ge- 
h ilt  fortsetzen,  was  eben  dem  Witwatersrand  seinen  kolossalen  Wert 
vorleiht.  Das  Gold  findet  sich  außer  in  den  Conglomeratflötzen  auch 
it  den  begleitenden  Sandsteinen  und  den  darauffolgenden  Thön- 
se hiefein,  auf  eine  Entfernung  von  P5  m hin,  und  zwar  oft  in  einer 
S(  leben  Haltigkeit,  dass  sie  mit  gebrochen  und  verarbeitet  werden. 
Das  Gold  ist  meist  sehr  fein  vertheilt,  dem  Auge  nicht  sichtbar,  oft 
Von  Pyrit  begleitet,  der  ebenfalls  sehr  unregelmäßig  vertheilt  ist.  Die 
Zirsetzung,  die  meist  bis  in  eine  Tiefe  von  30 — 40  in  vorgedrungen 
ist.  bewirkt,  dass  das  Gestein  mehr  locker,  bröckelig  wird  bei  gleich- 
zoitiger  Umwandlung  des  Pyrites  in  Brauneisenstein  oder  Eisenocker, 
wobei  dann  das  Gold  häufig  dem  Auge  sichtbar  sicli  neu  abscheidet. 
Zahlreiche  Eruptivgänge  durchsetzen  diese  Schichten;  die  meisten 
si  nd  Grünsteingänge,  die  oft  schon  derartig  zersetzt  sind,  dass  sie  beim 
Anfahren  des  Ganges  wie  Schwimmsand  in  den  Bau  fließen.  Mehrere 
d eser  Gänge  wurden  von  Dr.  Koch  untersucht  und  als  Quarzhorn- 
b endediorit,  Quarzdiabas,  Olivinnorit,  Bronzitdiabas,  Olivindiabas  etc. 
b jstimmt.  Auch  Quarzgänge  durchsetzen  mehrfach  die  Schichten  und 
ist  dann  deren  Gangmittel  häufig  sehr  goldreich.  — Gesteinsklüfte  und 
Gänge  haben  oft  Verwerfungen  herbeigeführt. 

Als  das  Klerksdorpgoldfeld  werden  einige  0.  von  Klerksdorp 
a iftretendeu  Conglomeratflötzzüge,  sowie  eine  W.  auftretende  Flötzmulde 
z isammengefasst.  Man  fasst  es  gewöhnlich  als  eine  Fortsetzung  des 
V ’itwatersrandes  auf  und  versuchte  man  sogar  die  einzelnen  Flötze  mit 
jtnen  des  Witwatersrandes  zu  homologisieren,  was  jedoch  bei  der  ge- 
ringen Bekanntschaft  mit  der  Lagerung  wegen  der  wenigen  bisherigen 
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Aufschlüsse  nicht  recht  angeht.  Auf  den  östlichen  Conglomeratflötzen 
wäre  die  Grube  auf  Eastley-Sydicate,  etwa  5 km  SO.  Klerksdorp,  bei 
Buffolodorn.  sowie  die  bei  Klerksdorp  estate  zu  nennen.  In  ersterer 
ist  das  Flötz  bis  U5  rn  mächtig,  führt  pyritisches  Erz,  das  bis  30  m 
Tiefe  zersetzt  ist,  und  hat  einen  Gehalt  von  durchschnittlich  24  g,  der 
local  bis  60  g steigen  kann.  Überlagert  wird  es  von  bis  0‘5  m mächtigen 
Sandstein,  und  dieser  von  einem  zweiten  Flötz,  dessen  Natur  noch 
nicht  näher  bekannt  ist.  — Das  Vorkommen  von  Bufiolsdorn  stützt  sich 
auf  ein  etwa  1 m mächtiges  Sandsteiiiflötz  mit  etwa  19  ^ Tonnengehalt. 
Begleitet  wird  es  von  einem  etwa  0'5  cm  starken,  bituminösen  Quarz- 
band, sowie  durchzogen  von  einer  Pyritschnur;  beide  Begleiter  sind 
besonders  goldreich.  Bei  Klerksdorp  estate  streicht  das  Flötz  NS.,  im 
Streichen  mit  einem  Sattel  und  hat  bei  2‘5  m Mächtigkeit  einen  Gehalt 
von  15  g.  Eigenthümlicherweise  kommen  aus  diesem  Flötz  in  einer 
30  cm  breiten  Kieselschichte  mit  gelbem  Bindemittel  Diamanten  vor, 
die  vorwiegend  grün,  seltener  schwarz  sein  sollen  und  0-Typus  auf- 
weisen. Nähere  überzeugende  Daten  fehlen  aber. 

Was  die  15  W.  von  Klerksdorp  gelegene  Mulde  betrifft,  so  sind 
die  beiden  verschieden  stark  einfallenden  Flügel  nach  NO.  geöffnet  iind 
führen  1 — 3 m mächtige,  in  der  inneren  Zusammensetzung  ziemlich 
verschiedene  Flötze,  die  theils  aus  grobem  Kiesel,  theils  aus  grob- 
körnigen Sandsteinen  mit  Kieselschnüren  bestehen  und  auf  der  einzigen 
im  Abbau  befindlichen  Grube  „Afrikander“  18 — 27  g Gold  führen.  Das 
Goldfeld  von  Vryheid  hat  erst  in  den  letzten  Jahren  eine  gewinnbringende 
Menge  aufgewiesen.  Goldführend  sind  hier  harte  Conglomeratbänke  in 
einer  steil  autgerichteten  Sedimentformation  mit  mächtigen  Decken  und 
Gängen  von  Eruptivgesteinen.  Das  liegende,  harte,  goldführende  Con- 
glomei’at  weist  einen  Gehalt  von  22*5  g auf,  darüber  folgt  eines  mit 
nur  1*5 — 3 g,  hierauf  weiche  Sandsteine,  dann  wieder  Conglomeratbänke 
mit  37*3  - 39  und  im  Hangenden  wieder  solche  mit  geringem  Gehalt. 
Die  obere  Hälfte  des  Flötzes  erscheint  hierbei  goldreicher,  diesen  Ge- 
bieten, die  290  km  SO.  von  Johannesburg  im  südöstlichsten  Theil  von 
Transvaal  liegen,  wird  in  neuerer  Zeit  eine  große  Zukunft  zugesichert, 
indem  sie  nach  gewissen  Berichten  den  Witwatersrandschichten  gleich- 
zustellen wären. 

Endlich  wäre  noch  das  Goldvorkommen  imLydeuburg-District 
zu  besprechen.  Was  die  Geologie  der  Gegend  zwischen  dem  Krokodil- 
flusse und  dem  Olifantflusse  betrifft,  so  genügen  folgende  Worte.  Granite 
bilden  die  Unterlage,  darauf  die  übrigen  Scbichten  lagern.  Man  kann 
hier  eine  „untere  Sandsteinformation“,  gleichwerthig  den  Witwaters- 
randschichten und  die  „Dolomitformation“,  die  den  Schichten  vom 
Potchefstroom  und  Klerksdorp  entspricht,  und  eine  „obere  Sandstein- 
formation“ unterscheiden,  die  in  der  Gegend  von  Johannesburg  und 
Pretoria  von  den  Gatesrand-  und  Magalies-Bergschichten  vertreten  ist. 
Die  untere  Sandsteinformation  führt  wie  am  Rand  ebenfalls  Conglomerate, 
die  aber  nur  schlecht  ausgeprägt  sind  und  kein  oder  nur  Spuren  von 
Gold  enthalten;  auch  Schieferschichten  kommen  vor.  An  der  oberen 
Grenze  gegen  Dolomit  kommen  local  goldhaltige  Quarzlinsen  vor,  wahr- 
scheinlich Hohlraumausfüllungen,  die  aber  nirgends  abbauwürdig  sind. 
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I*ie  Dolomitformation,  150 — 250  m mächtig,  besteht  aus  blaugrauem, 
1 rystallinischen  dolomitischen  Kalk  und  wird  von  den  Boern  nach  der 
larbe  als  „Olifantklipp“  bezeichnet.  Local  findet  sich  ein  krypto- 
i rystallinischer  Quarz  eingelagert,  der  an  Hornstein,  Opal,  Chalcedon 
oder  Flint  erinnert.  Nahe  der  oberen  und  unteren  Grenze  finden  sich 
fl  irner  Schiefereinlagerungen,  sowie  örtlich  Grünsteingänge,  wodurch 
e n verschiedener  Widerstand  gegen  den  zerstörenden  Einfluss  der 
Pi  tmosphärilien  erzeugt  wird,  so  dass  local  ein  Abbiegen  oder  Absinken 
der  Schichten  besonders  gegen  die  Thäler  zu  erkennen  ist,  das  dann 
d irch  oberflächliche  Sattelbildung  im  Fallen  täuscht.  Der  im  Aus- 
si  reichen  2 engl.  Meilen  breite  Horizont  enthält  die  abbauwürdigen 
V orkommnisse  des  Glym-,  Frankfort-,  Clewer-,  Beta-,  Theta-,  Chi-,  Psi-, 
J^y-  und  Jubilee-Reef. 

Das  Glym-Reef.  0*0 — 2’13  m mächtig,  zieht  etwa  30  m über 
d sr  Sandsteingrenze,  mit  Spuren — 40  02,  .wobei  Erzgehalt  und  Mächtig- 
k sit  nicht  verkehrt  proportional  sind.  Das  Mittel  ist  ein  zeitiger, 
P'  »röser  bis  zuckeriger,  gelblicher  oder  weißlicher  Quarz  bei  reichlicher, 
h;  urt  bei  geringer  Goldführung.  Mitunter  ist  er  von  Schiefer  durchsetzt. 
D iS  Gold  ist  sehr  fein  vertheilt,  selten  frei  sichtbar.  Oft  gesellen  sich 
ZI  den  genannten  Zwischenmitteln  Hornstein,  erdiger  Wad  und  stark 
ztrsetzter  Grünstein.  Im  einzelnen  ist  die  Lagerung  etwas  wellen- 
förmig und  erfolgt  nach  dem  Ausstreichen  hin  ein  starkes  Abbiegen 
d(r  Schichten. 

Die  Spitzkopgrube  basierte  anfangs  — wie  wir  später  hören 
Worden  — nur  auf  dem  Abbau  des  Alluviums  der  Farm-Spitzkop.  Es 
wurde  aber  außerdem  ein  höchstens  0'6  m mächtiger  Gang  entdeckt, 
d(r  ungestört  lagert  und  Gold  führt.  Das  Theta-Reef  wird  bei 
Pi  [gerimsrest  abgebaut.  Sein  Auftreten  ist  dem  des  Glym-Reefs  gleich, 
ni  r dass  es  eine  andere  Höhenlage  im  Dolomit,  nämlich  zu  oberst  ein- 
ni  nmt,  so  dass  die  Hornsteinschichte  direct  die  obere  Sandsteinformation 
urterlagert.  Mitunter  treten  Wad  oder  Dolomit  zwischen  Reef  und 
Hornstein  ein.  Sein  Abbiegen  beim  Ausstreichen  ist  noch  viel  stärker, 
so  dass  die  Stollen  im  Ausstreichen  angelegt,  das  Reef  erst  im  Inneren 
des  Hügels  treffen.  Der  bis  2 m mächtige,  graue,  bröckelige  Quarz 
ist  oft  schon  sandig  zerfallen,  so  dass  beim  Abbau  das  Dach  sehr  schlecht 
isl  und  daher  einen  enormen  Holzverbrauch  bedingt.  Es  wurde  mit 
ehiem  intensiveren  Abbau  begonnen,  ebenso  mit  dem  Bau  von  größeren 
Pcchanlagen.  Das  Chi-,  Psi-  und  Ny-Reef  sind  Abarten  oder  Fort- 
se-  Zungen  des  Theta-Reefs. 

Das  Beta-Reef  liegt  in  einem  tieferen  Horizont,  indem  es  noch 
20—25  m vom  Dolomit  überlagert  wird.  Es  ist  0‘4,  höchstens  06  w 
mi,chtig  und  besteht  aus  gelblich-weißem,  zuckerigem  Quarz,  oft  von 
Sc  liefern  durchsetzt,  die  dann  sehr  goldreich  sind.  Ebenso  steigt  der 
Gddgehalt  in  der  Nähe  von  Grünsteingängen.  Das  Liegende  bildet 
Dclomit,  das  Hangende  Dolomit  oder  grüne  Hornsteinschichten.  Da 
da  1 Lager  oft  fast  vollständig  auskeilt,  ist  der  Bau  meist  sehr  niedrig, 
ka  im  dass  ein  Mann  durchkriechen  kann.  Das  Clewer-  oderMor- 
g‘e nzon-Reef,  das  meist  durch  Wad,  Dolomit  und  Hornstein  in 
Tr  immer  gespalten  wird,  liegt  3’5 — 4‘25  m unter  der  oberen  Dolomit- 
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grenze.  Das  obere  ärmere  Trumen  wird  nur  abgebaut,  wenn  es  mcht 
mehr  als  1*2  m von  dem  unteren  entfernt  ist.  Der  Durchschnittsgehalt 
beträgt  46-65  g.  Der  Bau,  früher  als  Raubbau  betrieben,  ist  ein  Pfeiler- 
bau und  besitzt  sein  eigenes  Poch-  und  Cyanidwerk.  Das  Jubilee- 
Reef  liegt  direct  unter  der  6 — 7’5  m mächtigen  Hornsteinschichte. 
Der  Durchschnittsgehalt  beträgt  23-3 — 31  g.  Mit  der  Ausrichtung  des 

0-4 1 m mächtigen  Reefs  ist  begonnen  worden,  ebenso  wohl  bereits 

mit  der  Errichtung  eines  eigenen  Poch-  und  Cyanidwerkes. 

Alle  diese  Gänge,  die  von  einigen  für  echte  Lagergänge  gehalten 
werden,  sind  unregelmäßig  und  zeigen  ein  nesterartiges  Vorkommen 
des  Goldes,  wodurch  die  Wahrscheinlichkeit  einer  tiefen  Fortsetzung 
sehr  gering  wird.  Eine  andere  Art  von  Gängen  sind  die  „Diggeis 
leaders“,  die  in  Schiefern  und  Sandsteinen  des  unteren  Dolomites  sich 
finden.  Die  Gänge  sind  papierdünn  — 0-15  m mächtig,  sind  im  Dolomit 
arm  und  zeigen  einen  Gehalt  von  1*55 — 4-66  im  Sandstein,  im  Schiefer 
15-5,  31,  46-6,  stellenweise  62'2 — 77-7  g Goldgehalt  und  haben  eine 
saigere  Stellung.  Ob  diese  nicht  vielleicht  den  Weg  boten,  auf  dem  das 
Gold  zu  den  früher  besprochenen  Lagern  empordrang,  ist  nicht  sicher. 
In  der  oberen  Sandsteinformatiou,  die  aus  feinkörnigen  Sandsteinen, 
sandigen  und  thonigen  Schiefern,  durchbrochen  von  mitunter  sich  decken- 
artig ausbreitenden  Dioriten  besteht,  ist  das  Goldvorkommen  ein  ähn- 
liches, jedoch  ohne  Bedeutung.  Hierher  ist  das  Paardeplaats-  oder 
Finsburyreef  zu  rechnen,  das  — Sandstein  im  Hangenden,  Schiefer  im 
Liegenden  — 0-0— 0-6  m mächtig  ist,  eisenhaltigen,  zeitigen,  braunen 
Quarz  führt,  jedoch  nur  an  wenigen  Stellen  abbauwürdig  ist.  Eine 
Grube,  die  es  früher  abgebaut  hat,  ist  eingegangen.  Ferner  das 
B u 1 1 0 n-  u n d D a V i d s o n - R e e f,  auf  der  N ooitgedachtgrube  aufge- 
schlossen. Beide  setzen  in  Schiefern  auf,  das  erstere  ist  das  reichere, 
das  letztere  etwa  0-6  m mächtig,  doch  hierin  gerade  so  wie  in  seinem 
Goldgehalt  sehr  wechselnd.  Noch  viele  andere^Quarzgänge  sind  hier  nicht 
weiter  erörtert,  haben  aber,  wo  billige  Wasser-  und  Arbeitskräfte  zui  Ver- 
fügung stehen,  Hoffnung  auf  einen  gewinnbringenden  Bergbau  gegeben. 

Es  erübrigt  nur  noch  einige  Worte  über  die  Natur  und  die  ver- 
muthliche  Entstehung  der  goldführenden  Conglomerate  zu  sagen.  Die 
Conglomerate  des  Witwatersrandes  bestehen  aus  kleineren  und  größeren 
Quarzgeröllen  mit  stark  abgerundeten  Kanten  und  von  oblonger  Form, 
die  durch  ein  Quarzcement  verbunden  sind.  Sie  sind  in  den  oberen 
Zonen  rostfarbig,  mit  der  Tiefe  dunkelgrau  oder  rauchschwarz, 
mitunter  auch  grünlich  oder  bläulich  und  enthalten  3 5'Yo  Pyrit.  Das 
Bindemittel  ist  ein  secundärer  harter  Quarz,  gegen  den  häufig  die  Um- 
risse der  Gerölle  verwischt  erscheinen.  U.  d.  M.  erkennt  man  Frei- 
gold  im  Gement,  mitunter  in  Form  feiner  vom  Pyrit  umschlossener 
Körnchen.  Diesem  ist  das  Gold  nur  mechanisch,  nie  chemisch  beige- 
mengt. Der  Pyrit  kommt  theils  deutlich  krystallisch,  theils  in  Schnür- 
chen sandartiger  Partikelchen  vor.  Gelegentlich  treten  noch  Kupfer- 
kies, Bleiglanz,  Zinkblende  und  sehr  selten  Antimonit  auf.  Nach  der 
ersten  Zeit  der  Entdeckung  nahm  man  an,  dass  das  Gold  aus  den  ab- 
gerundeten Geschieben  stamme,  die  aus  der  Zerstörung  goldhaltiger 
Quarze  herrührten,  geradeso  wie  die  Pyrite,  worauf  die  Schnürchen 
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hi  iweiseu  sollten.  Da  das  Gold  jedoch  auf  die  Zertrümmerungszone, 
sowie  auf  die  secundären  Quarze  beschränkt  bleibt,  so  schließt  Koch 
ai  f einen  secundären  Ursprung  des  Goldes.  Dasselbe  komme  ja  in 
Form  mikroskopischer  Kryställchen  oder  nach  außen  verzerrt  begrenz- 
te:’ Aggregate  vor,  wogegen  die  abgerundeten  Körner,  sowie  die  Blätt- 
cl  en  des  Schwemmgoldes  fehlen.  Auch  Zirkel  konnte  keinen  Gold- 
gehalt  der  Gerolle  nachweisen.  Er  hält  diese  Conglomerate  für  fossile 
S<  ifenablagerungen  mit  späterer  Umwandlung.  Stelzner  denkt  an  eine 
gl  nchzeitig  mit  ihrer  Bildung  erfolgte  Goldfällung.  Futerer  stellt  den 
Sf  chverhalt  folgendermaßen  dar:  Der  .Annahme  eines  nachträglichen 
H neintragens  des  Goldes  durch  Lösungen  fehlt  es  an  Wahi’scheinlich- 
kdt,  da  sich  weder  mit  Spalten  noch  mit  vulcanischen  Gesteinen  ein 
Zrsammenhang  auffinden  lässt.  Wäre  das  ganze  Material  wieder  nur 
dl  rch  fließendes  Wasser  abgesetzt,  warum  würde  dann  nicht  eine  Au- 
re  cherung  in  größeren  Körnern  oder  eine  Sichtung  des  Materials  statt ■ 
gefunden  haben  nach  der  Korngröße.  Es  lässt  sich  also  die  Theorie, 
d{  SS  die  Conglomerate  schon  primär  das  Gold  enthalten  haben,  mit 
je  ler,  dass  das  Gold  aus  Lösungen  stammt,  verbinden  — was  dann  zu 
eiier  Auffassung  führt,  wie  sie  von  Stelzner  vertreten  wurde.  Da  nun 
al  er  nach  Cohen  jenes  Gerölle  eine  Bildung  der  Meeresküste  ist,  so  wird 
di}  Verbreitung  und  Nachhaltigkeit  dieser  Ablagerungen  jedenfalls 
graßer  sein,  als  wenn  es  bloße  Gänge  wären.  Und  betrachten  wir  nun 
di}  einzelnen  getrennten  Vorkommnisse  als  zu  einem  Horizont  gehörig, 
so  müssten  die  dazwischen  liegenden  Partien  entweder  von  Grundstein- 
gängen  bedeckt  oder  der  Abtragung  anheimgefallen  sein.  Wohin  ist 
ater  nun  alles  dieses  abgetragene  Material  gekommen?  Vielleicht  ge- 
lingt es  noch,  diese  fossilen  Seifen  zu  finden  und  damit  dem  Bergbau 
ntue  Quellen  zu  öffnen. 

Diese  Art  der  Auffassung  vermag  jedenfalls  manches  zu  erklären, 
dich  ist  sie  nicht  im  Stande,  allen  Fragen  Genüge  zu  leisten,  als  da 
si  id,  warum  dann  die  übrigen  Sandsteinschichten  steril  sind  u.  s.  w. 
Fiir  die  goldführenden  Quarzlagerstätten  hat  auch  Krause ‘)  eine  Er- 
klärung versucht,  die  für  die  des  Dolomitgebietes  sehr  zutreffend  er- 
scaeint,  nämlich  jene,  die  den  Einfluss  der  Eruptivgesteine  auf  die 
G )ldführung  der  Lagerstätten  ins  Auge  fasst.  Sein  Gedankengang  ist 
fo  gender.  Wenn  der  Goldgehalt  von  einer  primären  Lagerstätte  stammt, 
so  dürfte  diese  nicht  zu  weit  entfernt  gewesen  sein,  weil  sonst  die 
P;Tite  ganz  zerrieben  worden  wären.  Es  müsste  das  Material  dann 
ais  der  stark  zusammengeschobenen  De  Kaapformation  oder  von  den 
bu  Tatti  oder  dem  Metabele  Hochland  auftretenden  Quarzgängen  her- 
riihren.  Dann  müssten  aber  wiederum  die  ihnen  zunächst  gelegenen 
Conglomerate  des  Malmani  die  reicheren  sein.  Beides  ist  aber  nicht 
dir  Fall.  Es  bleibt  demnach  nur  die  Meinung  einer  nachträglichen 
M neralisation  durch  Niederschlag  aus  Lösungen  übrig.  Dieser  Nieder- 
sdilag  gieng  dann  entweder  direct  aus  dem  Meere  vor  sich  — warum 
wiiren  dann  aber  andere  Sandsteine  steril?  — oder  es  bleibt  nur  die 
Tlieorie  einer  nachträglichen  Mineralisation  übrig;  dann  wäre  aber  das 
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Empordringen  solcher  Lösungen  mit  dem  Hervorbrechen  der  Eruptiv- 
gesteine unzertrennlich  verbunden.  Detritus  der  Urgesteine  und  Swasi- 
schichten  wurde  als  Quarzit,  Conglomerat  oder  Schiefer  abgelagert. 
Ihr  Zustand  muss  aber  mehr  locker,  mehr  plastiscli  gewesen  sein,  weil 
sonst  die  Eruptivgesteine  scharfkantige  Bruchstücke  derselben  enthalten 
müssten.  Das  erapordringende  Magma  muss  ferner  dünnflüssig  ge- 
wesen sein,  da  es  oft  feine  Spalten  und  Hohlräume  ausfüllt,  es  war 
also  nicht  explosiv.  Mit  dem  Magma  drangen  dann  gleichzeitig  jene 
Lösungen  empor,  aus  denen  unter  Berücksichtigung  des  großen  Druckes, 
der  allmählichen  Erkaltung  und  anderer  Umstände  das  Gold  ausgefällt 
wurde.  Gewöhnlich  wurden  als  Gegenbeweise  gegen  eine  spätere 
Mineralisation  angeführt;  das  Vorkommen  der  abgerollten  Pyrite,  die 
ungleiche  Führung  verschiedener  Schichten  und  endlich  die  Bemerkung, 
dass  eher  eine  Verarmung,  jedenfalls  aber  kein  directer  Zusammenhang 
zwischen  den  Lagerstätten  und  den  saigeren  Quarzgängen  zu  consta- 
tieren  sei.  Aber  die  sogenannten  abgerollten  Pyrite  bilden  nur  einen 
geringen  Theil  der  vorkommenden  Pyrites  überhaupt,  und  ist  dessen 
Bildung  auf  diesem  Wege  überhaupt  noch  nicht  nachgewiesen.  Ferner 
lässt  sich  der  Reichthum  einfach  nach  dem  Grade  der  Durchlässigkeit 
erklären  Und  goldführend  sind  schließlich  alle  diese  Conglomerate 
Endlich  kann  man  als  directe  Wirkung  zwischen  Mineralisation  und 
Eruptivgesteinen  auf  die  Bildung  von  Chlorit,  Talk  und  anderen  Mine- 
ralien hinweisen,  die  in  keinem  Nebengestein  vorhanden  sind.  Eine 
Verarmung  der  Gänge  bei  Durchbruch  von  Eruptivgesteinen  ist  aber 
nirgend  nachgewiesen,  wohl  aber  Anreicherungen  bis  3 kcj  pro  Tonne. 
Dass  gerade  um  die  saigeren  Quarzgänge  oft  keine  Anreicherung  nach- 
weisbar ist,  hat  seinen  Grund  darin,  dass  neben  reichen  auch  arme 
Lösungen  empordrangen,  die  dann  die  ersteren  verdrängten.  Diese 
aufsteigenden  Thermen  haben  dann  oft  große  Partien  des  Neben-  und 
Eruptivgesteines  zersetzt,  wodurch  im  Dolomit  leicht  Höhleneinstürze 
und  Nachsinkeu  des  Flötzes  selbst  erfolgte.  Ebenso  leicht  lassen  sich 
auf  der  ungleichen  Structur,  also  Widerstandsfähigkeit  und  Durch- 
lässigkeit, die  Erscheinungen  erklären,  dass  zwischen  vollständig  zersetz- 
ten Partien  Säulen  festen  Gesteines  sich  finden.  Dadui'ch  wäre  auch 
das  Niedersetzen  der  goldführenden  Schichten  in  große  Tiefen  gegeben , 
und  dem  Bergbau  günstige  Aussichten  eröffnet. 

Production. 

Was  die  Producti onsfähigkeit  der  einzelnen  Geliiete  betrifft,  so 


Witwatersrand  . . . 

37.663T  hj  . 

. . . 1,210.869 

De  Kaap 

4.963-4  „ . 

. . . 63.125 

Lydenburg  .... 

749-4  „ . 

. . . 24.692 

Klein  Letaba  . . . 

457-1  „ . 

. . . 14.694 

Keerksdorp  . . . . 

278-9  „ . 

. . . 8.968 

Malmani  .... 

64-1  „ . 

. . . 2.061 

Marabastad  . . . . 

34-6  „ . 

. . . 1.113 

Houtboschberg  . . 

11-6  , . 

...  373 

Vryheid 

2-5  „ . 

...  81 

Selati 

0-6  „ . 

...  18 
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Die  Productionszahlen  für  gauz  Transvaal  betragen ; 


1887  . 

. . . 34.897 

ozs  . 

. . . 1.085-44  kg 

1888  . 

. . . 230.917 

» • 

. . . 7.182*49  „ 

1889  . 

. . . 379.733 

n 

. . . H.811‘29  „ 

1890  . 

. . . 494.801 

Ti  • 

. . . 15.390-39  „ 

1891  . 

. . . 729.213 

• 

. . . 22.681-58  , 

1892  . 

. . . 1,210.903 

T> 

. . . 37.604-17  „ 

1893  . 

. . . 1,478.473 

75  • 

. . . 45.986-75  „ 

1894  . 

. . . 2,024.159 

yj  • 

. . . 62.959-84  , 

1895  . 

. . . 2,277.635 

. . . 70.844-01  „ 

1896  . 

. . . 2,279.584 

» • 

. . . 70.904-63  „ 

1897  . 

. . . 3,034.174 

5? 

. . . 94.375-61  „ 

Goldgewinnung. 

a)  Das  auf  Gängen  und  Flützen  vorkommende  Gold.  lu  ge- 
bt gigen  Tbeüen  und  eiugescbnittenen  Thälern  war  der  Aufschluss  durch 
St)llen  möglich,  so  zu  De  Kaap,  Lydeuburg  und  Vryheid,  bei  den  übrigen 
tn.t  Schachtbetrieb  ein  und  zwar  benutzte  man  dann  Hache,  dem  Ein- 
fa  len  parallele  Schächte,  seltener  saigere.  Holz  zur  Verzimmerung 
kommt  von  Skandinavien  oder  Californien.  Bei  gut  geleiteten  Werken 
w(  rden  während  des  Streckenbetiüebes  Erzproben  genommen,  der 
Dl  rchschnittsgehalt  ermittelt  und  auf  Grubenplänen  eingetragen.  Fast 
auf  keiner  Grube  des  Witwatersrandes  werden  derzeit  mehr  als  zwei 
Fl  )tze  abgebaut.  Stroßenbau  wird  bevorzugt,  außerdem  wird  noch  der 
Fi:  'stenbau  und  Strebbau  betrieben.  Auf  der  Shebagrube  hat  man  das 
Erz,  wo  es  zu  Tage  anstand,  steinbruchartig  gewonnen.  Das  Bohren 
de : Bohrlöcher  geschieht  meist  mit  der  Hand,  seltener  mit  der  Maschine. 
Bergversatz  findet  sich  ziemlich  selten,  als  Sprengmittel  verwendet  man 
Dynamit.  Wasser  führen  die  Schächte  wenig,  meist  nur  bis  50  m.  Zur 
Beleuchtung  werden,  wo  es  geht,  elektrisches  Licht,  sonst  Stearinkerzen 
ve  ‘wendet.  Derzeit  sind  am  Rand  etwa  70  Werke,  zu  Lydenburg  8, 
Kljrksdorp  4,  Letaba  3,  Maraba  2,  Selati  und  Houtbuschberg  je  1 in 
Be  trieb.  Das  gebrochene  Erz  wird  hierauf  in  die  Pochwerke  verführt, 
in  hügeligen  Gegenden  oft  durch  eine  Luftseilbahn,  in  der  Ebene  durch 
Sc  menenbahnen,  der  Wagen  durch  Pferde,  Maulthiere  oder  Kaffem  ge- 
zogen wird.  Im  Jahre  1893  waren  an  2000  Stempel  thätig.  Hierauf 
wi  ‘d  das  zerstoßene  Erz  dem  Extractionsverfahren  unterworfen,  und 
zwar  ist  entweder  das  Plattner’sche  Verfahren  benützt  oder  das  von 
Ml  c Arthur-Forrest.  Ersteres  beruht  auf  der  Eigenschaft  des  Goldes, 
mit  Chlorgas  lösliches  Goldchlorit  zu  bilden.  Es  verlangt  Vertheilung 
de  5 Metafies  im  feinsten  Zustand,  und  Abwesenheit  von  Schwefel,  wes- 
w€gen  die  fast  immer  pyritischen  Erze  erst  geröstet  werden  müssen, 
was  den  Process  etwas  umständlich  und  kostspielig  macht.  Das  ge- 
wcunene  Gold  hat  900 — 990  Feingehalt,  und  soll  das  Ausbringen  977„, 
be  besonderer  Sorgfalt  99 7„  betragen.  Das  Mac  Arthur-Forrest-Ver- 
fal  ren  sucht  das  Gold  aus  den  Pochrückständen,  das  man  anfangs  ver- 
loien  gab,  ebenfalls  zu  gewinnen  und  beruht  auf  der  Löslichkeit  des 
Geldes,  das  fein  vertheilt  ist,  in  dünner  Cyankahumlösung,  und  ist  dann 
dai  Verfahren  etwas  modificiert,  je  nachdem  ob  man  alte  Rückstände, 
od3r  solche  mit  unvollkommen  zersetztem  Pyrit,  oder  frische  Rück- 
st! nde  mit  unoxydierten  Erzen  vor  sich  hat. 
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Ij)  Die  Gewinnung  des  im  Latent  und  den  Alluvionen  vorkommen- 
den Goldes  ist  bereits  nur  noch  in  wenigen  Werken  nöthig.  Der  gold- 
haltige Laterit  bei  Pilgrimsrest  und  vom  Ausgehenden  des  Pioneerzuges 
auf  dem  Moodiesgoldfeld  wurde  im  Tagbau  gewannen  und  zum  Poch- 
werk mit  Plattenamalgam ation  geführt.  Am  Spitzkop  und  Rosshill  im 
Lydenburggoldfeld  würd  das  Material  durch  Wasser,  das  aus  Düsen 
unter  einem  Druck  von  2—3  Atmosphären  dagegen  gerichtet  wird, 
losgewaschen,  hierauf  durch  lange  Quarzitgeriniie  geleitet,  wo  das  W asser 
über  kurze  Absätze  laufen  muss.  Im  olseren  Theil  des  Gerinnes  fällt 
dann  das  gröbere,  im  unteren  das  feinere  Gold  aus,  die  abfließende 
Trübe  wird  endlich  noch  über  Tücher  geleitet.  Zum  besseren  Festhalten  des 
Goldes  wird  in  die  Vertiefungen  der  Gerinne  Quecksilber  eingetragen.  Das 
Amalgam  wird  hierauf  mit  Wasser  und  Quecksilber  gewaschen,  gereinigt 
und  das  Gold  durch  Abdestillation  des  Quecksilbers  gewonnen. 

A r b e i t e r V e rli äl  t n i s s e.  1892  sollen  3451  Weiße  und 
25.288  Farbige  beschäftigt  gewesen  sein.  Die  Weißen  sind  vorwiegend 
Engländer  und  Amerikaner,  die  oft  schon  in  Bergwerken  anderer  Erd- 
theile  beschäftigt  waren,  und  mmst  niedere  Aufsichtsarbeiten  oder 
solche,  bei  deuen  schon  ein  gewisser  Grad  von  Selbständigkeit  und 
Geschicklichkeit  nothwendig  ist,  verrichten.  Dieselben  müssen  aber 
wenigstens  eine  geringe  Kenntnis  der  gebräuchlichsten  ^egersprachen 
besitzen,  da  die  Schwarzen  das  größte  Contingent  der  Arbeiter  stellen. 
Die  Farbigen,  die  den  verschiedenen  Stämmen  angehören,  sind  meist 
ungeübte  Arbeiter,  da  sie  nur  zur  Befriedigung  eines  außerordentlichen 
Geldbedürfnisses  arbeiten  gehen.  Das  Gold  kommt  nur  als  Rohgold  in 
Handel,  die  Raffinade  geschieht  nicht  im  Lande  selbst.  j j- 

Steigerung  der  Production  ist  immer  noch  möglich,^  da  die- 
selbe in  den  letzten  4 Jahren  wirklich  vorhanden  und  auf  die  ver- 
besserten Extractionsverfahren  zurückzuführen  ist.  Trotzdem  vielfach 
der  Goldgehalt  in  der  Tiefe  abnimmt,  ist  eine  Steigerung^  noch 
weiter  möglich  durch  Verminderung  der  Selbstkosten  und  eine  \erein- 
fachung  des  Extractionsverfahrens.  Ersteres  kann  herbeigeführt  werden 
durch  Herabsetzung  der  oft  ungerechtfertigt  hohen  Löhne  und  Maschmen- 
preise,  die  oft  bis  ins  fabelhafte  steigen.  Durch  die  durchgeführten 
Vorarbeiten  ist  für  die  nächsten  Jahre  bereits  eine  so  große  Emeiterung 
des  Feldes  gegeben,  weshalb  eine  Zuleitung  von  Arbeitskräften  hier 
die  erste  Sorge  sein  muss.  Im  allgemeinen  sind  die  finanziellen  Ver- 
hältnisse gesunde.  Die  noch  gewinnbare  Menge  vollständig  zu  berechnen, 
ist  nach  den  gegebenen  Verhältnissen  nicht  möglich;  doch  veranschlagt 
Schmeisser  dieselbe  bis  1200  fn  Tiefe  über  3,104.880  hg  (99,821.892  02s) 
im  Werte  von  7187  Millionen  Mark,  welche  Zahlen  unter  Mitberück- 
sichtigung aller  anderen  Nebenumstände  von  selbst  schon  für  die  sehr 
hoffnungsvolle  Zukunft  dieses  Landes  sprechen. 

E.  Östlicher  Theil  und  centrales  Gebiet. 

Zambesia,Portugies.  Besitzungen,  Deutsch-Ost- Afrika,  centrales  beengebiet. 

Das  Gebiet  zwischen  dem  liimpopo  und  Zambesi  und  noch  dar- 
über hinaus  besteht  fast  ausschließlich  aus  archäischen  bchiefern  und 
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krys  alliuischen  Gesteinen,  die  von  zahlreichen  massigen  Gesteinen 
durc  isetzt  sind.  Der  ganze  Aufbau  scheint  ziendich  compliciert  zu 
sein.  Hierher  gehören  die  Goldfelder  von  Tati  und  die  des  Metabele- 
land  38.  In  den  erstei’en  herrscht  Granit  vor.  Die  lenticulären  Quarz- 
massen  sollen  in  blauen  Schiefern  liegen  und  OW.  streichen,  die  zwei 
wichtigsten  sind  „Blue  Jucket“  und  „New-Zealand  Reef“,  die  einen  Ge- 
winr  von  circa  2000  ozs  jährlich  abwerfen.  Nachdem  das  Gebiet 
nich  nur  bergbaulich,  sondern  auch  agriculturell  in  Angriff  genommen 
worc  en  ist.  so  ist  wohl  die  Zukunft  eine  günstige  zu  nennen.  Hindernd 
stell!  bisher  die  Schwierigkeit  des  Verkehres  und  damit  die  Theuerung, 
sowi}  der  etwa  600  ä;to  lange  Transportweg  entgegen.  Im  Masbonaland 
nehi  len  ebenfalls  Granite,  Gneise  und  Schiefer  den  größten  Theil  in 
Ansjiruch.  Nach  Sawyer  sollen  die  dortigen  Goldfelder  eine  große 
Ahn  ichkeit  mit  denen  des  Zoutpansdistrictes  besitzen,  als  deren  Fort- 
setzung er  sie  sogar  ansieht.  Goldführend  sind  die  alten  Schiefer  und 
Quarzgänge,  und  zwar  ist  das  Gold  entweder  im  weißen  Quarz  an 
Pyri . gebunden,  im  bunten  Quarz  häufig  als  Freigold  in  den  hornstein- 
artij  en  Quarzen  als  Dendrite  auf  Spalten  und  Rissen  entwickelt. 
Hierher  gehören  das  Victoria-,  Manica-,  das  Uper  Umfuli-,  Salisbury-, 
Coni  essions  Hill-,  Mombi-,  Hartley-,  Mazoe-  und  Simoona-Goldfeld. 
Übe  ’ das  Umswezwe-,  Eiffel-,  Lower  Umfuli-,  Lo  Magondi- und  Darwin- 
Gol(  feld  ist  nichts  näheres  bekannt,  doch  scheinen  dort  sich  die  gleichen 
Verl  ältnisse  zu  wiederholen : Quarzkörper  in  steilen  Gneis-  und  Schiefer- 
gebi  -gen  mit  zahlreichen  vulcanischen  Durchbrüchen. 

Das  Victoria-Goldfeld  führt  eine  größere  Anzahl  von  Reefs:  so 
das  Oleveland-Reef,  das  am  Contacte  von  Gneis  mit  Serpentin  auftritt, 
das  Cambrian-Reef,  in  Gneis  und  talkführenden  Schiefern  in  der  Nähe 
von  Diabasen  und  Dioriten,  das  Texas-Reef,  dessen  Hangendes  zer- 
setz er  Granit  bildet,  SO.  davon  das  Cotopaxi-Reef,  das  Freigold  und 
zersetzten  Pyrit  führt  und  noch  andere  mehr. 

NO.  davon  liegt  das  Umtali-  oder  Manico-Goldfeld,  das  150 
Qualratmeilen  groß  ist.  Dasselbe  enthält  Goldadern  in  Quarzdioriten 
im  Vesten,  von  goldführenden  Sandsteinen  und  Quarziten  im  Osten. 
Da  1er  Abbau  in  den  zerreiblichen  kaolinartigen  oder  sericitischen 
Ges  einen  leicht  und  die  Entfernung  vom  Meere  gering  ist,  so  wäre 
woh.  die  Zukunft  eine  verheißungsvolle,  vorausgesetzt,  dass  der  Gold- 
reic  ithum  anhält.  Das  Uper-Umfuli-Goldfeld  enthält  basische  Eruptiv- 
gestäine  und  Hornblendeschiefer  mit  kleinen  Goldadern.  Von  größerer 
Bediutung  scheint  nur  das  Beatrice- Reef  zu  sein,  dessen  Quarz  sehr 
gold  reich  ist.  Das  Salisbury-Goldfeld  führt  mehrere  bedeutende  Quarz- 
gänge in  Hornblende-Epidotscbiefern.  Im  Concessions- Goldfeld  setzten 
Goldquarzgänge  in  talkigem  Glimmerschiefer,  der  auf  Granit  lagert, 
auf.  Das  Gold  kommt  auf  den  Spalten  des  oft  eisenschüssigen,  sehr 
harten  Quarzes  vor.  Im  Morn  bi -Gold  feld  ist  besonders  das  Inez- 
Ree  ■ in  einem  feldspathreichen  Gestein  zu  nennen;  das  Hartl ey- 
Go  dfeld  führt  zahlreiche  Adern  in  Gneis  und  Granit,  das  Simoona- 
Goli  Ifeld  solche  im  glimmrigeu  Sandstein,  Sericit-  und  Talk- 
schi ifern.  — Außerdem  scheint  die  weitere  Umgebung  von  Tete 
goldführend  zu  sein. 
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So  gibt  Leviugstone  eine  ganze  Reihe  ehemals  betriebener  und 
noch  jetzt  thätiger  Goldwäschen  an.  Auch  andere  Reisende  berichten 
über  solche,  so  Kerr,  der  durch  Zambesia  bis  zur  Region  der  großen 
Seen  reiste.  Weiters  soll  Gold  W.  vom  Taganika-See  im  Lande  Urua 
bekannt  sein.  NO.  vom  Zambesi  herrschen  ähnliche  geologische  Ver- 
hältnisse: ausgedehnte  Granit-  und  Gneis-Gebiete,  gefaltete  Schiefer 
mit  zahlreichen  Durchbruchsgesteinen.  Das  Fehlen  jüngerer  Sedimente 
charakterisiert  sie,  sie  scheinen  sich  bis  nach  Deutsch-Ost-Afrika  fort- 
zusetzen, weshalb  man  hier  wohl  auch  Gold  vermuthen  könnte!  Was 
die  gesummten  Zambesi-Goldfelder  betrifft,  so  finden  sich  daselbst 
uralte  Abbaue,  die  sich  über  4000  engl.  Meilen  weit  verfolgen  lassen 
und  aus  denen  nach  rohen  Schätzungen  etwa  800.000  Tonnen  Erz  ge- 
fördert wurden,  was  bei  10  Gehalt  eine  Ziffer  von  1.600.000  ^ = 
32,000.000  il/.  ergeben  würde.  Von  besonderem  Interesse  sind  die 
Ruinen  von  Zimbabye,  die  phönikischen  oder  arabischen  Ursprungs 
aus  dem  noch  erhaltenen  Grundriss  des  Sonnenheiligthums  vielleicht 
noch  einmal  auf  astronomischem  Wege  die  Zeit  ihres  Bestandes  werden 
hestimmen  lassen.  Nachdem  in  diesen  l ändern  das  Klima  ziemlich  gut 
ist,  und  Al beitskräfte  vorhanden  sind,  und  die  Goldadern  auch  in  der 
Tiefe  anzuhalten  scheinen,  so  wäre,  um  die  Zukunft  zu  sichern,  vor 
allem  nur  ein  besseres  Communicationsuetz  nothwendig. 

Resultate  und  Zukunft  der  Goldproduction  Afrikas. 

Überblicken  wir  nun  das  Gesammtbild  der  Goldgewinnung  von 
Afrika!  Die  ältesten  und  alten  Zeiten,  die  hauptsächlich  im  NO.  Theil 
des  Continentes  ihre  Bergwerke  anlegten,  arbeiteten  unter  ganz  anderen 
Bedingungen  als  heutzutage.  Sie  hatten  nicht  mit  den  hohen  Arbeits- 
löhnen u.  s.  w.  zu  rechnen,  indem  die  Besiegten  dazu  verurtheilt 
wurden,  diese  Arbeit  zu  leisten.  Sclaven  waren  Bergleute,  Sclaven 
mussten  die  Fiacht  befördern  und  wenn  auch  Hunderte  dabei  zu 
Giunde  gingen,  was  lag  daran?  Neue  Kriege  brachten  neues  Menschen- 
mat erial.  So  kommt  es,  dass  im  Alterthum  oft  noch  Lagerstätten 
abgebaut  wuiden,^  die  nun  nicht  mehr  abbauwmrdig  wären.  Es  folgte 
das  Mittelalter  mit  seinen  blutigen  Eroberungskriegen,  die  aber  weniger 
zur  Neugewinnung  als  vielmehr  zur  Verschiebung  des  Goldbesitzes 
beitiugen.  Schätze,  die  ira  Besitze  von  Städten  oder  Staaten  sich  be- 
fanden, wurden  geraubt  und  hinweggeführt.  Jene  Periode  war  der 
Entwicklung  des  Bergbaues  nicht  nur  hinderlich,  sondern  führte  fast 
seinen  Ruin  hei  bei,  so  dass  es  seither  schon  vielfach  vorgekommen  ist 
dass  Goldvorkommnisse,  die  den  Alten  wohl  bekannt  waren,  erst  in 
der  neueren  oder  neuesten  Zeit  wieder  entdeckt  werden  mussten.  Mit 
der  Abgrenzung  der  Besitzungen  und  Interessensphären  beginnt  mit 
der  ruhigeren  Entwicklung  der  Staaten,  die  an  der  Culturarbeit  sich 
betheiligen,  auch  eine  andere  Epoche  für  den  Bergbau.  Zwar  sind  die 
Verhältnisse  noch  nicht  überall  so  — wir  brauchen  bloß  an  den 
ägyptischen  Sudan  zu  erinnern  --  dass  nqph  vorhandene  Goldlager 
wirklich  abgebaut  werden  könnten.  Überhaupt  ist  der  ganze 
NU.  Continenttheil  für  die  Production  gegenwärtig  todt,  und  es  hat 
nicht  den  Anschein,  als  ob  in  der  nächsten  Zeit  sich  hierin  etwas 
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änd  ;rn  sollte.  Nach  den  Berichten  der  Alten  dürfte  man  die  gesammte 
Gol  Imenge,  die  hier  überhaupt  gefördert  worden  ist,  auf  400  Millionen 
Mari  schätzen.  In  NW.-Afrika  hatten  wir  Tripolis  wegen  seiner  Gold- 
ausJuhr  erwähnt,  die  in  den  Jahren  1878-1880  ein  Jahresmittel  von 
600,000  M.  betrug,  Senegal  führt  Gold  im  Werte  von  2Y<j — 9 Millionen 
Mar  k aus,  die  Goldküste  von  84  Millionen  M.  Besonders  letztere 
Gel  iete  wären,  wie  wir  schon  bei  deren  speciellen  Betrachtung  gesehen 
habjn,  für  die  Zukunft  ins  Auge  zu  fassen.  Die  Gesammtproduction 
NW.  Afrikas  wäre  demnach  aut  wenigstens  584 — 600  Millionen  Mark 
zu  veranschlagen.  Das  äquatoriale  und  südliche  Afrika  bildet  gegen- 
wär:ig  das  Hauptproductionsgebiet  des  ganzen  Continentes,  indem 
hiel  er  die  Goldschätze  Transvaals  zu  rechnen  sind,  welche  nicht  nur 
geg  iuwärtig  den  Haupttheil  der  Production  Afrikas  bilden,  sondern 
noc  i jedenfalls  auf  lange  Zeit  bilden  werden.  Beziffern  wir  mit 
o56  8 Millionen  Mark  (von  1870 — 1897)  die  Gesammtproduction  von 
Tra  isvaal  und  das  im  Laufe  der  Jahre  vor  1870  daselbst  gewonnene  Gold 
auf  etwa  Millionen  Mark,  so  würde  die  Gesammtziff’er  somit 

362  3 Millionen  Mark  betragen.  Die  gesammte,  bisher  gelieferte  Gold- 
mei  ge  Afrikas  wäre  demnach  auf  1262*3  Millionen  Mark  zu  veran- 
schi  ageu.  Die  jährliche  Productionsmenge,  die  wegen  Anwachsens  seines 
Haiptfactors  des  Witwatersrandes  fortwährend  zunimmt,  betrug  1894 
run  1 127  Millionen  i/.,  1897  bereits  190  Millionen  M.  — Natürlich  sind 
diei  e angegebenen  Zahlen  die  niedrigst  gegriffenen,  sie  bilden  tür  der- 
arti  je  Beurtheilungen  bloli  die  untere  Grenze.  Denn  wie  weit  derartige 
Cal  lulationen  oft  auseinander  gehen,  beweisen  die  Angaben  über 
NW.  Afrika,  das  Futerer  rund  mit  600  Millionen  Jf.  einschätzt,  während 
Bur  ton  12000—14000  Millionen  M.  und  Soetber  2000  Millionen  M. 
angjben.  Genaue  Zahlen  für  die  verflossenen  Jahre  zu  erhalten,  ist  ott 
schm  schwer,  für  die  verflossenen  Jahrhunderte  oder  Jahrtausende 
aber  last  ganz  unmöglich,  woraus  sich  die  weiten  Fehlergrenzen  er- 
geh 3n.  Aul  jeden  Fall  sind  die  voranstehenden  Zahlen  viel  zu  niedrig  , 
geg 'iffen.  Und  wenn  auch  in  Folge  der  stets  weiteren  Inangriffnahme  der 
goldhaltigen  Conglomerate  des  Witwatersrandes,  die  Production  sich 
jäh  lieh  steigert  und  dieses  Verhalten  noch  auf  längere  Zeit  andauern 
wird,  so  kann  man  außerdem  noch  andere  Geldquellen  anzapfen,  wie 
die  minderwertigen  Alluvionen  des  ägyptischen  Sudans,  die  am  Nil 
und  Senegal,  die  Küste  Guineas  und  Zambesias.  Auch  der  Goldgehalt 
der  de  Kaap-  und  Karoo-Formation,  der  in  ihren  Conglomeraten  weit 
ver  ireitet  nachgewiesen  ist,  wird  vielleicht  später  einmal  berücksich- 
tige nswert  sein.  Die  Steigerung  der  gegenwärtigen  Productionsmenge 
ist  aber  nicht  nur  von  dem  absoluten  Goldgehalt  und  der  Ausdehnung 
der  Lagerstätten  abhängig,  sondern  großen  Theils  auch  von  den  ört- 
lichen Verhältnissen:  von  den  Verkehrs-  und  Besiedlungsverhältnissen, 
wol  ei  an  erster  Reihe  wieder  an  das  centrale  und  südliche  Afrika  zu 
denien  wäre.  Von  anderen  Factoren  wäre  noch  die  Unterwerfung 
der  eingeborenen,  deren  oft  ausgesprochener  kriegerischer  Charakter  jedes 
Vollringen  und  jede  friedliche  Arbeit  hindert,  sowie  die  Betheiligung  des 
Cajitals  zu  nennen.  Auch  die  südafrikanische  Republik  musste  sich  erst 
ihr«  Stellung  und  Unabhängigkeit  erkämpfen,  und  das  nicht  nur  gegen 
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die  Negerstämme,  sondern  auch  gegen  ihre  weißen  Nachbarn.  Es  hat 
den  blühendsten  Bergbau  von  ganz  Afrika  und  dennoch  ist  es  nicht  so 
kurzsichtig,  seine  ganze  Kraft  ausschließlich  dem  Bergbau  zu  widmen. 
Die  Bebauung  und  Urbarmachung  des  Bodens,  Viehzucht  u.  s.  w.  sucht 
es  im  gleichen  Maße  zu  heben.  Denn  eben  dadurch  vermag  es  wieder 
die  Selbstkosten  herabzusetzen.  Das  stetige  Anwachsen  der  Gold- 
production,  die  weiter  greifende  Ausbreitung  der  Gruben,  die  Heran- 
ziehung der  Eingeborenen  zu  Bergwerksarbeiten  scheint  mir  eine  ge- 
sunde Entwicklung  des  Bergbaues  zu  beweisen.  Dass  sich  diese  Republik 
möglichst  gegen  eine  wilde  Speculation  und  Ausbeutung  durch  fremde 
Hände  zu  schützen  sucht,  und  dabei  in  manchen  Punkten  vielleicht 
conservativer  ist,  als  es  nothwendig  wäre,  wdrd  wohl  jeder  begreiflich 
finden,  und  darf  man  nicht  allein  jene  Stimmen  hören,  die  meist  von 
der  englischen  Börsenspeculation  erhoben,  alles  was  Boer  heißt,  ver- 
urtheilen.  Afrika  ist  sonach  noch  ungemein  reich  an  zahlbaren  Gold- 
feldern, ebenso  führt  es  noch  eine  Reihe  jetzt  minderwertiger  Be- 
stände, für  deren  Abbau  aber  auch  noch  die  Zeit  kommen  wird.  Denn 
nehmen  wir  an,  dass  bei  einem  bestimmten  Zeitpunkte  alle  reichen 
gut  lohnenden  Gruben  abgebaut  wären,  so  müsste  das  Gold,  da  der 
Verbrauch  des  Goldes  der  gleiche  bleibt,  der  Wert  eines  Objectes 
aber  im  directen  Zusammenhänge  steht,  zwischen  Angebot  und  Nach- 
frage im  Werte  steigen,  wodurch  sich  dann  wieder  die  jetzt  minder- 
wertigen Baue  gut  zahlbar  machen  würden. 

Vergleichen  wir  nun  noch  in  wenigen  Worten  die  Goldgewinnung 
und  deren  Zukunft  in  den  zwei  Erdtheilen.  Das  Gold,  das  in  Australien 
auf  primärer  Lagerstätte  nur  im  archäischen  und  palaeozoischen  Zeit- 
raum, auf  secundärer  nur  im  känozoischen  sich  findet,  ist  bisher  in 
Afrika  nur  an  wenigen  Stellen  im  archäischen  Gebiete  nachgewiesen 
oder  wenigstens  nicht  abgebaut  worden,  natürlich  habe  ich  da  nur  die 
jetzt  im  Gange  befindlichen  Gruben  im  Auge  und  setzt  sich  sein  Vor- 
kommen durch  Silur,  Devon,  Carbon  und  Trias  weiter  fort,  während 
Jura  und  Kreide  wieder  goldarm,  wo  nicht  leer  zu  sein  scheinen.  Da- 
bei hat  das  Vorkommen  des  Goldes  am  „Rand“  den  großen  Vortheil, 
dass  die  Conglomerate  nicht  nur  in  große  Tiefen  fortsetzen,  sondern 
auch  ihre  Haltigkeit  dieselbe  bleibt.  Die  meisten  Quarzgänge  — und 
fast  der  ganze  Abbau  Australiens  bewegt  sich  auf  denselben  — ver- 
halten sich  nicht  so  regelmäßig,  theils  keilen  sie  in  der  Tiefe  aus,  theils 
verarmen  sie  derart,  dass  sich  ein  weiterer  Abbau  nicht  auszahlt.  Die 
australischen  Goldbergwerke  sind  auch  bereits  in  größere  Tiefen  vorge- 
drungen. Freilich  hat  Australien  das  für  sich,  dass  es  — soweit  der 
Weiße  noch  nicht  vorgedrungen  ist  — überall  unverritztes  Gebirge 
trägt.  Wie  viele  Millionen  wurden  aber  schon  in  Afrika  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  gewonnen.  Viele  der  Werke,  so  besonders  im  NO.  des 
Continentes  sind  bereits  ausgebeutet  und  für  jede  weitere  Production 
todt.  Die  Goldalluvionen  haben  dagegen  in  Afrika  eine  Verbreitung 
und  Bedeutung,  die  sie  in  Australien  nicht  erlangen.  Fast  die  gesammte 
Goldausbeute  der  Neger  sowie  der  wenigen  europäischen  Werke  außer 
Süd-Afrika  beruhen  auf  denselben.  Ob  die  primären  Lagerstätten,  von 
denen  sie  stammen  müssen,  und  wohl  meist  archäische  Formations- 


r 


I 


72 

gli ‘der  sind,  nicht  auch  stellenweise  — vielleicht  später  im  größeren 
Maße  — abbauwürdig  sein  werden,  ist  bei  der  geringen  vagen  oder 
aul  einzelne  Berichte  sich  stützenden  Kenntnis  derselben  fraglich,  doch 
vie  leicht  wenigstens  theilweise  bejahend  zu  beantworten.  Ein  Umstand, 
dei  hier  wie  dort  der  Ausbeutung  ungemein  hindernd  entgegentritt, 
ist  die  kaum  zu  überwindende  Unwirtlichkeit  des  Landes  und  der  damit 
ver  bundenen,  oft  unverhältnismäßigen  Steigerung  des  Selbstkostenpreises. 
Do  ;h  geht  da  nicht  Australien  in  deren  Besiegung  in  wahrhaft  be- 
wu  idernswerter  Weise  voran?  Die  hohen  Arbeitslöhne,  die  sowohl 
am  Witwatersrand  als  in  Australien  sich  finden,  erschweren  ebenfalls 
im  hohen  Maße  die  gewinnbringende  Ausbeutung,  wobei  in  Afrika  we- 
nig itens  noch  die  Eingeborenen  mit  zur  Arbeit  herangezogen  werden  können. 
Ab -r  was  für  Arbeiter  sind  das  auch  oft!  Doch  alle  Umstände  — als 
da  sind  — Sicherung  des  Landes,  eine  ordentliche  Leitung  der  Werke, 
bei  ^rechtliche  Bestimmungen,  Verminderung  der  Selbstkosten  werden 
sidi  hier  wie  dort,  wenn  nicht  ganz,  so  doch  zum  großen  Theil  mit 
dei  fortschreitenden  Cultur  heben  lassen.  Eine  wissenschaftliche  Führung 
des  Werkes,  Ablassen  von  jedem  Raubbaue,  bessere,  modernere  Ge- 
wknung  und  Extractionsanlagen  werden  das  ihrige  dazuthun.  Was  die 
Sicierung  des  Landes  und  damit  das  Vordringen  der  Cultur  betrifft, 
ist  Australien  insoweit  im  Vortheil,  als  es,  einer  Macht  untergeordnet, 
nie  it  zu  den  verschiedenen  Interessen  der  Nationen  Gelegenheit  bietet. 
Au  :h  die  eingeborenen  Völker  verhalten  sich  anders;  sie  sind  in  Australien 
zu  den  Bergarbeiten  nicht  zu  brauchen,  setzen  aber  auch  der  Anlage 
soh  her  Werke  nicht  jenen  Widerstand  entgegen,  der  sich  bei  den  oft 
so  kriegerischen  Stämmen  Afrikas  zeigt.  Der  Australneger  ist  in  dieser 
Hii  sicht  indifferent  oder  passiv,  er  zieht  sich  vor  der  Cultur  weiter  ins 
IniJäre  des  Landes  zurück,  ein  Volk,  das  im  Kampf  ums  Dasein 
entiervt,  entkräftet,  den  Wettbewerb  mit  der  vordringenden  weißen  Rasse 
nie  it  aufzunehnien,  viel  weniger  zu  übersteheu  imstande  ist,  ein  Volk, 
das  dem  Untergang  geweiht  ist,  wie  die  jährlich  zurückgehende  Zahl 
zeij[t,  das  sich  nicht  den  neuen  Verhältnissen  anzupassen  vermag, 
ein  Glied,  das  folglich  kein  Anrecht  auf  eine  Fortexistenz  besitzt,  und 
deshalb  von  der  Natur  selbst  ausgeschieden  wird. 

Lind  so  wären  wir  nun  jetzt  am  Ende  unserer  Wanderung  an- 
gel;  mgt.  Alle  die  besprochenen  Umstände  nun  gleichzeitig  berücksichtigt, 
korimen  wir  zu  dem  Schlüsse:  beide  Contiueute  werden  noch 

auf  lange  Zeit  zunächst  wohl  eine  Steigerung  der  Goldproduction  bringen 
unc  hierauf  jedenfalls  noch  durch  eine  geraume  Zeit  diese  Stellung  be- 
harpten.  Dass  für  die  Zukunft  Afrika  wegen  des  noch  vielfach  unver- 
ritzten  Gebirges  und  der  vielfach  noch  nicht  rationell  betriebenen  Ar- 
ber en  ein  bedeutenderer  Rivale  ist,  ist  ersichtlich.  Doch  überall  wird 
die  Wissenschaft  mit  der  Cultur  erst  ihren  Einzug  halten  müssen,  um 
eino  möglichst  große  Erzeugung  bewirken  zu  können,  denn  nur  wider- 
st« bend  und  hartnäckig  gibt  die  Natur  die  Schätze,  die  sie  in  ihrem 
Schoße  birgt. 
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I.  Dreijähriger  Curs. 

Lehrplan. 


A.  Obligate  Unterriehtsgegenstände. 

Deutsche  Sprache. 

Lehrziel:  Beherrschung  der  wichtigsten  Materien  der 
Grammatik.  Sicherheit  und  Gewandtheit  im  mündlichen 
und  schriftlichen  Gedankenausdruck.  Grundzüge  der 
Poetik.  Kenntnis  der  Hauptarteu  der  prosaischen  und 
poetischen  Kunstformen,  sowie  der  hervorragendsten 
Werke  der  deutschen  Nationalliteratur. 

I.  Jahrgang,  4 Stunden  wöchentlich. 

Lectüre  ausgewählter  Lesestücke  prosaischen  und  poetischen 
Inhalts  mit  sachlichen  und  sprachlichen  Erläuterungen.  Mündliche 
Wiedergabe  des  Gelesenen.  Wiederholung  einschlägiger  Partien  der 
Grammatik.  Geschichtliche  Darstellung  der  Entwicklung  der  gegen- 
wärtigen Orthographie  und  Interpunction.  Formen  des  prosaischen  und 
poetischen  Stils.  Tropen  und  Redefiguren.  Grundzüge  der  Prosodie 
und  Metrik.  Die  gebräuchlichsten  fremdländischen  Metren.  Die  epische, 
’ lyrische  und  didaktische  Poesie  in  ihren  verschiedenen  Arten.  Besondere 

Berücksichtigung  des  griechischen  und  deutschen  Volksepos.  Biographien 
hervorragender  Dichter  des  18.  und  19.  Jahrhunderts. 

Alle  14  Tage  ein  schriftlicher  Aufsatz.  Nacherzählung,  Schilderung, 
leichtere  Abhandlung.  Anleitung  zum  Disponieren  gegebener  Stoffe. 

II.  Jahrgang,  3 Stunden  wöchentlich. 

Lectüre  und  Erklärung  ausgewählter  Lesestücke  wie  im  I.  Jahr- 
1 gange  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  österreichischen  Dichtergruppe. 

Lectüre  und  Erklärung  eines  größeren  classischen  Werkes,  in  der 
Regel  eines  Dramas  von  Schiller.  Biographien  hervorragender  Dichter 
des  18.  und  19.  Jahrhunderts.  Die  dramatische  Poesie  mit  ihren  ver- 
schiedenen Arten.  Die  dramatische  Technik.  Übungen  im  Vortrage 
memorierter  Gedichte. 
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Alle  14  Tage  ein  schriftlicher  Aufsatz.  Abhandlungen  im  Anschlüsse 
in  den  Unterricht  in  Geschichte,  Geographie  und  Naturwissenschaft, 
sowie  über  Sprichwörter  und  Sentenzen,  bei  selbständigem  Ent- 
werfen der  Disposition, 

III.  Jahrgang,  2 Stunden  wöchentlich. 

Lectüre  und  Erklärung  größerer  classischer  Werke.  Übersichtliche 
Darstellung  und  Charakteristik  der  einzelnen  Perioden  der  deutschen 
Eiteraturgeschichte  und  der  verschiedenen  Schulen  und  Richtungen 
( er  letzten  Periode. 

Alle  14  Tage  ein  schriftlicher  Aufsatz.  Abhandlungen  wie  im 
II.  Jahrgang. 

Englische  Sprache  und  Correspoudenz. 

Lehrziel:  Hinreichende  Kenntnis  der  Grammatik. 
Richtige  Aussprache,  Sicherheit  in  der  Orthographie. 
( ewandtheit  im  Übersetzen  aus  dem  Englischen  ins 
Deutsche  und  umgekehrt.  Vertrautheit  mit  der  engli- 
schen Geschäftssprache,  und  Fähigkeit  kaufmännische 
I riefe  nach  gegebenem  Thema  abzufassen.  Geübtheit 
in  Gebrauche  der  Sprache  des  gewöhnlichen  Verkehrs, 
l bersicht  über  die  englische  Literatur  von  der  Regie- 
rungszeit  der  Königin  Elisabeth  bis  zur  Mitte  dieses 
Jahrhund  ertes. 

I,  Jahrgang,  4 Stunden  wöchentlich. 

Lautcursus.  Formenlehre  mit  Berücksichtigung  der  wichtigsten 
s mtaktischen  Erscheinungen.  Mündliche  und  schriftliche  Übersetzung 
von  Lese-  und  Übungsstücken.  Aneignung  der  vorkommenden  Vocabeln 
uud  Phrasen.  Sprechübungen.  Auswendiglernen  kurzer  Gespräche  oder 
hrzählungen.  Dictate.  Haus-  und  Schularbeiten. 

II.  Jahrgang,  4 Stunden  wöchentlich. 

Erläuterung  und  Einübung  der  syntaktischen  Regeln.  Lectüre  und 
L bersetzung  von  Prosastücken  erzählenden  und  beschreibenden  Inhalts, 
sowie  leichterer  Gedichte,  mit  kurzer  Biographie  der  Autoren.  Im 
i^nschluss  daran  Sprechübungen  und  Wiedergabe  des  Gelesenen  in 
e iglischer  Sprache. 

Handelscorrespondenz:  Englische  Musterbriefe  werden  he- 
S]  »rochen  und  auswendig  gelernt,  andere  nachgebildet,  sowie  deutsche 
ii  s Englische  übersetzt.  Dictate  schwierigerer  Stücke.  Haus-  und  Schul- 
a 'beiten. 

HI.  Jahrgang,  3 Stunden  wöchentlich. 


I Lectüre  ausgewählter  Stücke  des  Lesebuches  und  eines  hervor- 

! ri.genden  Prosawerkes  des  19.  Jahrhundertes.  Im  Anschluss  an  die 
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Lectüre  Wiederholung  und  Erweiterung  des  grammatischen  Stoßes  und 
Sprechübungen.  Übersicht  über  die  englische  Litei'atur  von  der  Regie- 
rungszeit der  Königin  Elisabeth  bis  zur  Mitte  dieses  Jahrhunderts, 
Dictate  englischer,  ins  kaufmännische  Fach  einschlägiger  Originalbriefe 
und  Urkunden.  Übersetzung  und  Rückübersetzung  derselben.  Ausarbei- 
tung von  Brieten,  nach  gegebenem  Stoffe.  Erklärung  der  wichtigsten 
hacbausdrücke,  die  sich  auf  Handel,  Bank-  und  Börsengeschäft  sowie 
Buchführung  beziehen.  — Monatlich  eine  Schularbeit. 

Französische  Sprache  und  Correspoudenz. 

Lehrziel:  Hinreichende  Kenntnis  der  Grammatik. 

Richtige  .Aussprache,  Sicherheit  in  der  Orthograjohie. 
hertigkeit  im  Übersetzen  aus  dem  Französischen  ins 
Deutsche  und  umgekehrt.  Vertrautheit  mit  der  franzö- 
sischen Geschäftssprache  und  Fähigkeit  kaufmännische 
Briefe  nach  gegebenem  Thema  abzufassen.  Gewandtheit 
im  Gebrauch  der  Sprache  des  täglichen  Verkehrs.  Über- 
sichtliche Kenntnis  der  neueren  französischen  Literatur, 

I.  Jahrgang,  4 Stunden  wöchentlich. 

Aussprache.  Conjugationen  der  Hilfsverben.  Declination  des  Sub- 
stantivs. Theilungsartikel.  Das  Adjectiv  und  seine  Steigerung.  Das  Zahl- 
wort, das  verbundene  und  unverbundene  Personalpronomen,  die  inter- 
rogativen und  relativen  Fürwörter.  Bildung  des  Adverbs.  Regelmäßige 
C()njugationen.  Reflexive  Verben  nebst  den  gebräuchlichsten  unregel- 
mäßigen. Orthographische  Übungen,  einmal  wöchentlich,  Haus-  und 
Schularbeiten. 

II.  Jahrgang,  4 Stunden  wöchentlich. 

Wiederholung  des  Lehrstoffes  des  ersten  Jahrganges.  Wortstellung. 
Übereinstimmung  des  Prädicats  mit  dem  Subject.  Übereinstimmung 
des  Adjectivs  mit  dem  Substantiv,  Gebrauch  der  Zeiten  und  Moden. 
Das  Participe  passe.  Gebrauch  des  Participe  present  und  des  Gerondif. 
Gebrauch  der  Negationen. 

Handelscorrespondenz:  Briefe  über  Conto-Corrente,  Tratten 
und  Rimessen  und  kleinere  geschäftliche  Operationen. 

Sprechübungen  im  Anschluss  an  die  Lectüre.  Orthographische 
Übungen,  Haus-  und  Schularbeiten. 

IH.  Jahrgang,  3 Stunden  wöchentlich. 

Wiederholung  und  Abschluss  des  grammatischen  Unterrichtes. 
Lectüre  schwieriger  Lesestücke.  Abriss  der  trauz.  Literaturgeschichte 
mit  besonderer  Hervorhebung  der  wichtigsten  Werke  des  17.  und  18. 
Jahrhundertes.  In  Verbindung  damit  Sprechübungen. 
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Handelscorrespondenz:  Warenaufträge  und  deren  Aus- 

fihrung,  Spedition-  und  Versandtanzeigen,  Creditbriefe,  Circulare. 

Hausarbeiten  im  Anschlüsse  an  die  Lectüre  und  aus  der  Handels- 
c )rrespondenz  nach  gegebenem  Stoffe.  — Schularbeiten. 

Geographie. 

Lehrziel:  Vollständige  Kenntnis  der  festen  und  flüssi- 
gen Erdoberfläche;  der  einz einen  Länder  nach  den  natür- 
lichen, geographischen,  politischen  und  socialen  Ver- 
l ältnissen  und  ihrer  Stellung  als  Factoren  der  Welt- 
virtschaft.  Kenntnis  derProductionsgebiete  der  Indu- 
strie, des  Handels  und  der  Handelswege  mit  besonderer 

I ücksicht  auf  die  österreichisch-ungarische  Monarchie. 

I.  Jahrgang,  2 Stunden  wöchentlich. 

Die  wichtigsten  Partien  aus  der  mathematischen  Geographie, 
^ erständnis  der  Landkarte.  Das  Meer^  seine  Gliederung,  Eigenschaften 

II  nd  Bewegung.  Grundzüge  der  Klimatographie.  Die  Menschen  nach  ihren 
^ arietäten,  Sprachen  und  Religionen.  Übersichtliche  Darstellung  der 
( ontinente  nach  der  wagrechten  und  senkrechten  Gliederung  und  den 
1 ydrographischen  Verhältnissen.  Die  österr.-ungarische  Monarchie  im 
allgemeinen.  Ausführliche  Beschreibung  der  Länder  der  österr.-ungar. 
Monarchie  unter  besonderer  Hervorhebung  der  Naturproducte , der 
ladustrie,  des  Handels  und  der  Verkehrswege. 

II.  Jahrgang,  2 Stunden  wöchentlich. 

Allgemeine  Industrie-  und  Handels-Geographie  von  Deutschland, 
c er  Schweiz,  von  Italien,  Spanien,  Portugal,  Frankreich,  Belgien,  den 
Niederlanden,  Großbritannien  und  Irland,  Dänemark,  Schweden,  Nor- 
vegen.  Angabe  ihrer  charakteristischen  Natur-  und  Industrieproducte 
tnter  Hervorhebung  ihrer  Bedeutung  für  den  Weltmarkt  und  steter 
I erücksichtigung  des  Verkehrs  mit  Österreich-Ungarn.  Besondere  Hervor- 
1 ebung  der  Handelsbahnen,  Schiffahrtscurse  und  Kabel. 


HI.  Jahrgang,  2 Stunden  wöchentlich. 

Allgemeine , Industrie-  und  Handelsgeographie  von  Russland, 
1 umänien,  Bulgarien,  Serbien,  Griechenland,  des  türkischen  Reiches,  von 
den  Ländern  und  Staaten  in  Asien,  Afrika,  Amerika  und  Australien. 
Hervorhebung  der  Land-  und  Seehandelswege  (besonders  Postdampfer- 
1 nien),  der  Eisenbahnen  und  internationalen  Telegrapbenlinien.  Die 
V ichtigsten  in  dem  Handel  vorkommenden  Roh-  und  Kunstproducte 
lach  dem  Productionsgebiete,  der  Menge,  dem  Verbrauche  und  der 
Ausfuhr.  Der  Weltpostverein.  Resultate  der  neuesten  Forschungsreisen. 
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Geschichte. 

Lehrziel:  Auf  Grundlage  der  allgemeinen  Geschichte 
eine  genaue  Orientierung  über  die  Cultur  und  den  Handel 
der  wichtigsten  Völker  der  Erde  und  die  das  Volksleben 
um  gestaltenden  Entdeckungen  und  Erfindungen  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  österreichisch-ungari- 
schen Monarchie. 

I.  Jahrgang,  2 Stunden  wöchentlich. 

Nach  einer  Einleitung  über  das  Studium  der  Weltgeschichte,  die 
Geschichte  des  Alterthums  bis  zum  Jahre  375  n.  Chr.  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Cultur-  und  Handelsgeschichte  dieser  Periode. 

II.  Jahrgang,  2 Stunden  wöchentlich. 

Ausführliche  Besprechung  der  Ursachen  des  Unterganges  des 
römischen  Reiches.  Geschichte  des  Mittelalters  mit  thunlichster  Berück- 
sichtigung der  Geschichte  Österreichs  und  der  Cultur-  und  Handels- 
geschichte dieses  Zeitraumes. 

HL  Jahrgang,  2 Stunden  wöchentlich. 

Geschichte  der  Erfindungen  und  Entdeckungen  im  15.  und  16. 
Jahrhundert,  Geschichte  der  Neuzeit  von  1492  bis  zur  Gegenwart  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Cultur-  und  Handelsgeschichte  dieses 
Zeitraumes  und  thunlichster  Hervorhebung  der  Geschichte  Österreichs. 
Handelsgeschichte  der  neuesten  Zeit. 

Algebra. 

Lehrziel:  Verständnis  der  wichtigeren  Partien  der 
allgemeinen  Arithmetik  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
jene,  welche  im  kaufmännischenRechnen  und  der  politi- 
schen Arithmetik  zur  Anwendung  gelangen. 

I.  Jahrgang,  1 Stunde  wöchentlich. 

Die  vier  Rechnungsarten  mit  ganzen  und  gebrochenen  Zahlen. 
Verhältnisse  und  Proportionen.  Gleichungen  vom  1.  Grade  mit  einer 
und  mehreren  Unbekannten.  — Zwei  Schulaufgaben  im  Semester.  Von 
Stunde  zu  Stunde  fortlaufende  Präparationen. 

II.  Jahrgang,  2 Stunden  wöchentlich. 

Potenzen,  Wurzeln,  Logarithmen.  Gleichungen  vom  2.  Grade 
mit  einer  und  zwei  Unbekannten.  Unbestimmte  Gleichungen,  höhere 
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jleichungen,  welche  sich  auf  quadratische  zuriickführen  lassen.  Expo- 
aentialgleichungen.  Progressionen.  Combinationslehre,  Elemente  der 
Wahrscheinlichkeitsrechnung.  Binomischer  Lehrsatz.  3 Schulaufgaben 
m Semester;  von  Stunde  zu  Stunde  fortlaufende  Präparationen. 


Politische  Arithmetik. 

Lehrziel:  Kenntnis  der  Zinseszins-  undRentenrechnung 
ind  deren  Anwendung  zur  Beantwortung  der  bei  ver- 
>chie  denen  An  leben  vorkommenden  Fragen.  Verständnis 
ind  Übung  im  Gebrauche  der  bei  Berechnung  von  Leib- 
•enten  und  Anwartschaften  nothwendigen  Grundtafeln, 
sowie  d e r vo n As s e c uranz g e s ells c haf  t e n herausgegebenen 
rabellen. 


III.  Jahrgang,  1 Stunde  wöchentlich. 

Zinsesziusen,  Rentenrechnung  mit  decursiver  und  anticipativer  Ver- 
u’nsung;  BereLbming  der  Anlehenscourse  und  der  Coursparitäten  von 
Vnlehen.  Tilgungspläne  für  verzinsliche  und  unverzinsliche  Anlehen 
Hypothekar  - Lotterieanlehen) ; Berechnung  von  Leibrenten,  Anwart- 
ichaften  und  Witwen-Pensionen.  — Schularbeiten. 

Kaufmännische  Arithmetik. 

Lehrziel:  Auf  gründlicher  Kenntnis  beruhende  Ge- 
vandtheit  in  der  Durchführung  aller  in  der  kaufmänni- 
schen Praxis  vorkommenden  Rechnungen  über  Waren, 
ff ecten,  Wechsel,  Devisen  und  Edelmetalle  unter  steter 
Jerücksichtigung  der  neuesten  Verkehrsverhältnisse 
ind  Einhaltung  der  üblichen  Form. 

I,  Jahrgang,  3 Stunden  wöchentlich. 

Die  arithmetischen  Grundoperationen  mit  ganzen  Zahlen,  gemeinen 
ind  Decimalbrüchen  unter  besonderer  Berücksichtigung  und  Einübung 
1er  wichtigsten  Rechnungsvortheile.  Die  Maße,  Gewichte  und  Münzen 
1er  Handelsvölker  und  das  Rechnen  mit  benannten  Zahlen.  Verhältnisse 
ind  Proportionen,  einfache  und  zusammengesetzte  Regeldetri,  Ketten- 
atz,  Berechnung  von  Gewinn  und  Verlust,  arithmetisches  Mittel,  Gesell- 
chafts-  und  Allegationsrechnung.  Die  Procentrechnung,  Anwendung 
lerselben  zur  Berechnung  der  Gewichts-  und  Preisusancen,  des  Waren- 
lisconts,  des  Rabatts,  der  Darauf-  und  Dareingabe  und  der  Spesen. 
)arstellung  und  Ausarbeitung  von  vollständigen  Einkaufs-  und  Verkaufs- 
echnungen,  sowie  von  Consignations-  und  Spesenrechnungen,  Rechnun- 
gen aus  dem  Assecurauzwesen,  Ristorno,  Havarierechnung.  Interessen- 
echnung.  Die  Discontrechnung,  mathematisch  und  kaufmännisch  durch- 
geführt. Terminrechnung.  — Wöchentlich  2 Hausaufgaben,  jeden  Monat 
oine  Schulaufgabe. 
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II.  J a h r g a n g,  3 Stunden  wöchentlich. 

Wiederholung  der  Interessen-  und  Discontrechnung.  Das  Conto- 
Corrent  in  allen  Formen  und  Arten.  Berechnung  der  Sparcassabücher. 
Gold- und  Silberrechnung.  Die  Münz- und  Wechselrechnung.  Berechnung 
der  Staats-  und  Industriepapiere  mit  besonderer  Hervorhebung  der 
österreichischen  und  Berücksichtigung  der  Coursnotierungen  aller  wichti- 
gen Börsenplätze.  Berechnung  der  Coursparitäten  für  Edelmetalle, 
Wechsel  und  Effecten  nach  den  Notierungen  der  Plätze:  Amsterdam, 
Berlin,  Frankfurt,  Hamburg,  Paris  und  London.  — Wöchentlich  zwei 
Hausaufgaben,  jeden  Monat  eine  Schulaufgabe. 


III.  Jahrgang,  2 Stunden  wöchentlich. 

Wiederholung  der  Wechsel-  und  Effectenberechnung.  Arbitrage- 
rechnung  in  allen  Formen.  Warenrechnung,  einfache  und  zusammen- 
gesetzte Calculation,  Conto-Finto  und  Calculationstabellen.  Commissions- 
rechnung. Wiederholung  der  wichtigsten  Partien  der  kaufmännischen 
Arithmetik.  — Wöchentlich  eine  Hausaufgabe,  jeden  Monat  eine  Schul- 
aufgabe. 

Usancen  und  Warencalcnlation. 

Lehrziel:  Verständnis  der  Einrichtung  der  Börsen 
und  der  Börsengeschäfte.  Kenntnis  der  geschäftsübli- 
chen Maße  und  Gewichte  der  bedeutendsten  Handels- 
plätze, sowie  der  Notierungen  der  wichtigsten  Handels- 
artikel an  denselben. 


III.  Jahrgang,  1 Stunde  wöchentlich. 

Die  Börse,  Börsengeschäfte,  Hervorhebung  der  Prämiengeschäfte. 
Maß-  und  Gewichtsverhältnisse  der  bedeutendsten  Handelsplätze.  Die 
Notierung  von  Getreide,  Spiritus,  Zucker,  Kaffee,  Baumwolle  und  Petro- 
leum an  den  für  die  betreffenden  Artikel  wichtigsten  Handelsplätzen 
und  die  darauf  bezüglichen  Paritätsrechnungen  und  Calculationen.  Das 
Wichtigste  über  die  Eisenbahn-  und  Schiffstarife.  — Schularbeiten. 

Verkehrslehre. 

Lehrziel:  Kenntnis  der  modernen  Verkehrs-Einrich- 
tungen (Eisenbahnen  und  Wasserstraßen),  ihrer  wirt- 
schaftlichen Bedeutung  und  der  ihrer  Benützung  zu- 
grunde liegenden  rechtlichen  und  tarifarischen  Be- 
stimmungen. 

III.  Jahrgang,  1 Stunde  wöchentlich. 

1.,, Entwicklung  des  Verkehrswesens  unter  besonderer  Berücksich- 
tigung Österreich-Ungarns.  Einfluss  des  Verkehrswesens  auf  die  Aus- 
gestaltung staatlicher,  wirtschaftlicher  und  socialer  Verhältnisse.  Ein- 
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iiusä  der  Staatsverwaltung  auf  das  Verkehrswesen.  (Verkehrspolitik, 
Cor  cessionsgesetze,  Aufsichts-  und  Tarifhoheitsrecht).  Verwaltungs- 
sys' eme  im  Verkehrswesen. 

2.  Rechtsgrundlagen  des  Transportgescliäftes ; internationales 
Frachtrecht,  Betriebsreglements,  allgemeine  Tarifvorschriften. 

3.  Entwicklung  des  Tarifwesens  der  Schifl'ahrts-  und  Eisenbahn- 
unt  srnehmungen.  Tarifsysteme,  Erläuterung  der  gegenwärtigen  Personen- 
unc  Gütertarife.  Wesen  und  Einrichtung  der  Tarifverbände  und  Tarif- 
Cai  teile.  Refactiewesen,  Reexpeditions-  und  Exportbegünstigungen. 

4.  Anleitung  zur  Orientirung  und  zum  Gebrauche  verschiedener 
Tai  ifbehelfe,  Einleitung  von  Fracht-,  Lieferfrist-  und  Ersatzreclamationen 
(Gi  terschäden  etc). 

5.  Allgemeiner  Abriss  der  Zollgesetze  und  des  Zolltarifes.  An- 
leitang zur  Warenverzollung. 

Handelslebre  und  Comptoir-Arbeiten. 

Lehrziel:  Erlangung  eines  Überblicks  über  die  den 
Hi  ndel  undVerkehr  regelnden  kaufmännischen  Einrich- 
tuigen  und  die  vielseitige  Thätigkeit  der  Hände  1- 
tr  sibenden,  um  dadurch  den  Schüler  zu  befähigen,  den 
Ul  terricht  in  den  kaufmännischen  Lehrgegenständen 
der  höheren  Jahrgänge  richtig  und  leicht  aufzufassen.  — 
Fertigkeit  in  der  Ausführung  der  in  der  geschäftlichen 
Praxis  vorkommenden  schriftlichen  Arbeiten  und  Ver- 
st  iudnis  derselben  nach  Inhalt  und  Form. 

I.  Jahrgang,  3 Stunden  wöchentlich. 

Handelslehre.  Erörterung  der  Begriffe  Handel,  Ware,  Preis, 
Zoil,  vom  wirtschaftlichen  Standpunkte.  Übersicht  des  Handels  durch 
Ei  itheilung  desselben  nach  verschiedenen  Gesichtspunkten.  Die  Träger 
dei  Handels,  der  Einzelkaufmann,  die  Handelsgesellschaften,  die 
Gehilfen  des  Kaufmanns,  die  Handelsvermittler.  Die  Einrichtungen, 
welche  den  Handel  unterstützen,  wie  die  Börsen  und  Verkehrsanstalten, 
sowie  Spedition  und  Assecuranz.  Das  Tarifwesen.  Übersicht  über  die 
Maß-,  Gewichts-  und  Münzsysteme  der  Handels-Staaten,  sowie  über  die 
G<  Id-  und  Währungseinrichtungen  der  wichtigsten  Länder.  Eingehende 
Behandlung  des  Wechselbriefes  nach  der  geltenden  Wechselordnung, 
wobei  dem  praktischen  Bedürfnisse  durch  Anfertigung  von  Wechsel- 
Formularen  Rechnung  getragen  wird. 

Comptoirarbeiten  des  Waren-,  Bank-,  Speditions-  und  Asse- 
eu  -anz-Geschäftes.  Ausfertigung  und  eingehende  Erläuterung  von  Noten, 
Rt  chnungen , Facturen , Spesenrechnungen  , Calculationen , fingierten 
Rochnungen,  Scheinen,  Anweisungen,  Cheques,  Frachtbriefen,  Zoll- 
de  darationen,  Contocorrentauszügen. 

Correspondenz.  Bedeutung  und  Form  des  kaufmännischen 
Biiefes.  Durchführung  von  Musterbeispielen.  Dienstofferte,  Briefe  über 
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geleistete  Zahlungen,  Erkundigungs-  und  Auskunftsschreiben,  Conto* 
correntbriefe,  Mahnschreiben,  Rundschreiben.  Einige  der  wichtigsten 
Briefe  aus  dem  Waren-  und  Wechselgeschäfte. 

Biiclibaltung  und  Haiidelscorrespoiidenz. 

Lehrziel:  Kenntnis  der  verschiedenen  Buchungsme- 

thoden, Fertigkeit  in  der  F'ührung  aller  zugehörigen 
Geschäftsbücher,  genaues  Verständnis  des  Abschlusses 
derselben.  Erlangung  einer  solchen  Sicherheit  und 
Selbständigkeit  in  der  Durchführung  dieser  Arbeiten, 
dass  der  Schüler  liefähigt  wird,  nach  dem  Eintritte  in 
die  Praxis  alle  vorkommenden  Geschäfts  fälle  zu  verste- 
hen und  richtig  zu  buchen.  — Erlangung  der  Fähigkeit, 
die  für  die  kaufmännische  Geschäftsführung  erforder- 
liche Correspondenz  zu  bestimmen  und  in  geschäftsüb- 
licher Form  sp rachrichtig  durchzuführen. 

I.  Jahrgang.  Siehe  Handelslebre  und  Comptoirarbeiten. 

II.  Jahrgang,  5 Stunden  wöchentlich. 

a)  Buchhaltung.  Erörterung  des  Wesens  und  der  Einrichtung 
der  Grund-  und  Hilfsbücher  der  einfachen  Buchhaltung.  Praktische 
Übungen  in  der  buchhalterischen  Darstellung  von  Geschäftsfällen  aus 
dem  Waren-,  Wechsel-,  flffecten- und  Commissionsgeschäfte.  Der  Conto- 
corrent- Verkehr  mit  dem  ln-  und  Auslande.  Bearbeitung  des  mehr- 
monatlichen Geschäftsganges  eines  Waren-.  Speditions-  und  Coinmissions- 
geschäftes  unter  Ausarbeitung  aller  dazu  nöthigen  Briefe  und  Schrift- 
stücke und  Durchführung  des  Abschlusses. 

h)  Handelscorrespoudeuz.  Musterbriefe,  nebst  Anleitung 
zur  selbständigen  Ausarbeitung  von  Briefen  aus  dem  Warengeschäfte 
für  eigene  und  fremde  Rechnung,  sowie  aus  dem  Bank-  und  Speditions- 
geschäfte. 

c)  Im  Anschlüsse  au  die  Buchhaltung  und  Correspondenz  werden 
die  Erläuterungen  über  Geld-,  Credit-,  Bank-  und  Börseweseu,  unter 
besonderer  Berücksichtigung  der  modernen  Zalilungsmittel  und  der 
Geschäftszweige  der  Bankinstitute  fortgesetzt.  — Zahlreiche  Haus-  und 
Schulaufgaben. 

III.  Jahrgang,  ß Stunden  wöchentlich. 

a)  Doppelte  Buchhaltung  erläutert  durch  eine  größere 
Anzahl  verschiedenartiger  Beispiele.  Behandelt  werden  das  einfache 
Kauf-  und  Verkaufsgeschäft,  das  Bankgeschäft,  das  Commissions-  und 
Societätsgeschäft,  das  Pfand-  und  Promessengeschäft,  das  Cassenschein- 
wesen.  Grundzüge  der  Fabriksbuchhaltung  und  des  öffentlichen  Ver- 
rechnungsweseus. 

h)  Ergänzung  und  Erweiterung  des  Unterrichtes  in  der  Handel  s- 
correspoudenz  mit  besonderer  Hervorhebung  der  auf  das  Wechsel- 
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ges(  häft  bezüglichen  Briefe  unter  Beobachtung  einer  mit  Klarheit  ver- 
bundenen Kürze  und  sprachrichtigen  Ausdrucksweise. 

cj  Im  zweiten  Semester  Mustercomptoir.  Die  Schüler  der 
Claise  werden  in  4 mit  einander  in  Verbindung  tretende  Geschäfte, 
zw(i  Waren-,  ein  Bank-  und  ein  Speditionsgeschäft  eingetheilt.  Nach 
eini  im  gemeinschaftlichen,  für  die  4 Einzelgeschäfte  berechneten  Stoffe 
wir!  ein  möglichst  selbständiges  Arbeiten  der  Schüler  in  Buchführung 
unc  Correspondenz  und  ein  Ineinandergreifen  ihrer  Thätigkeit  angestrebt. 
Im  Comptoir  erfolgen  die  Buchungen  in  die  der  Handelsakademie  ge- 
hör 3nden  Geschäftsbücher  und  wird  auch  die  Correspondenz  möglichst 
coniorm  dem  wirklichen  Geschäftsverkehre  geleitet  und  zwischen  den 
eim  einen  Geschäften  vermittelt. 

dj  Im  Anschlüsse  an  die  Erklärungen  der  behandelten  Geschäfts- 
vor  älle  Erörterungen  über  den  Wechsel,  den  Chek-  und  Clearingverkehr 
des  Postsparcassenamtes,  die  Jahresbilanzen  der  Bank-  und  Creditinstitute, 
übe  r Assecuranz  für  den  Gütertransport,  die  dabei  eintretenden  Schäden 
unc  deren  vertragsmäßigen  Ersatz.  — Haus-  und  Schulaufgaben. 

Handel§ge8etzgebiing;. 

Lehrziel:  Aneignung  der  Fähigkeit,  die  aus  dem  Be- 
triebe eines  Handelsgewerbes  sich  ergebenden  Recbts- 
ve  ’hältnisse  nach  dem  Gesetze  zu  beurtheilen. 

III.  Jahrgang,  2 Stunden  wöchentlich. 

1.  Handelsrecht.  Der  Kaufmann.  Arten  der  Handelsgeschäfte. 
Dai.  kaufmännische  Hilfspersonale.  Die  Handelsgesellschaften.  Allgemeine 
Bestimmungen  über  Handelsgeschäfte.  Abschließung  und  Erfüllung  der 
Handelsgeschäfte.  Der  Kauf.  Das  Frachtgeschäft.  Die  Vermittlung  von 
Ha  idelsgeschäften. 

2.  Gewerberecht.  Eintheilung  der  Gewerbe.  Bedingungen  des 
seil  »ständigen  Gewerbebetriebes.  Umfang  und  Ausübung  der  Gewerbe- 
rec  jte.  Gewerbliches  Hilfspersonale.  Genossenschaften.  Marken-,  Muster- 
unc  Privilegiumschutz.  Organisation  und  Wirkungskreis  der  Handels- 
unc,  Gewerbekammern. 

3.  Wechselrecht.  Begriff  und  Erfordernisse  des  Wechsels. 
Ha  tung  aus  Wechselgeschäften.  Indossament.  Acceptation.  Zahlung. 
Pretest.  Regress.  Erlöschung  der  Wechselrechte.  Wechselprocess. 

N ationalökonomie. 

Lehrziel:  Kenntnis  der  Wirtschafts-  und  Verkehrsbe- 
zithungen  und  der  sich  hieraus  ergebenden  Rechtsver- 
hältnisse und  socialen  Institutionen. 

III.  Jahrgang,  2 Stunden  wöchentlich. 

1.  Allgemeine  Volkswirtschaftslehre,  Grundbegriffe,  Production, 
Un  lauf,  Vertheilung  und  Consumtion  der  Güter. 
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2.  Volkswirtschaftspolitik  (Agrar-Industrie-Handelspolitik)  mit  steter 
Berücksichtigung  österreichischer  Verhältnisse. 

3.  Finanzwissenschaft  mit  steter  Berücksichtigung  der  öster- 
reichischen Finanzgesetzgebung. 

4.  Abriss  der  Geschichte  der  Nationalökonomie  und  der  volks- 
wirtschaftlichen Systeme. 

Naturgeschichte. 

Lehrziel:  Erweiterung  der  naturhistorischen  Kennt- 
nisse und  Vorbereitung  einer  entsprechenden  Grund- 
lage für  den  Unterricht  der  Warenkunde. 

I.  Jahrgang,  2 Stunden  wöchentlich. 

a)  Somatologie  des  Menschen. 

h)  Allgemeine  und  besondere  Mineralogie. 

c)  Allgemeine  und  besondere  Botanik. 

Zu  Demonstrationen  gelangen  vorwiegend  diejenigen  Objecte, 
welche  für  Handel  und  Industrie  wichtig  erscheinen. 

Physik. 

Lehrziel:  Aneignung  klarer  Begriffe  über  die  wichtig- 
sten Naturerscheinungen  und  deren  Gesetze  mit  beson- 
derer Hervorhebung  derj'euigen,  welche  im  praktischen 
Leben  eine  wichtige  Anwendung  finden. 

I.  Jahrgang,  3 Stunden  wöchentlich. 

Allgemeine  Eigenschaften  der  Körper.  Mechanik  der  festen, 
flüssigen  und  gasförmigen  Körper.  Wärmelehre  mit  besonderer  Hervor- 
hebung der  historischen  Entwickelung  der  Dampfmaschine.  Die  Gas- 
kraft- und  Heißluftmaschinen.  Elektricität  und  Magnetismus  unter 
Hervorhebung  ihrer  modernen  Verwendung  im  Dienste  des  Menschen. 
Telegraph,  Telephon,  Phonograph,  Dynamomaschinen,  elektrische  Kraft- 
übertragung, Accumulatoren.  Akustik.  Optik. 

Chemie. 

Lehrziel:  Aneignung  der  für  das  Verständnis  einfa- 
cherer chemischer  Processe  erforderlichen  Kenntnisse. 
Erwerbung  eines  Überblickes  über  die  allgemein  wichti- 
gen Elemente  und  ihre  Verbindungen.  Verständnis  der 
im  praktischen  Leben  und  bei  der  Herstellung  und  An- 
wendung wichtiger  Waren  vorkommenden  chemischen 
V orgänge. 

II.  Jahrgang,  2 Stunden  wöchentlich. 

Erörterung  und  Klarmachung  der  Grundgesetze  der  Chemie, 
Besprechung  der  Elemente  und  ihrer  wichtigsten  Verbindungen,  mit 
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besonderer  Berücksichtigung  jener,  die  für  das  Groß-  und  Kleingewerbe, 
SO’  fie  das  praktische  Leben  überhaupt  Bedeutung  haben.  Hierbei  gelan- 
gen jene  chemischen  Individuen,  welche  gleichzeitig  Waren  sind,  wie 
z.  B.  die  Säuren,  die  Salze,  die  Metalle,  ihre  Erze,  der  Phosphor,  der 
Sc]  iwefel  u.  a.  in  den  meisten  Fällen  auch  als  solche  zur  Besprechung. 
An.eitung  zur  Ausführung  von  einfacheren,  auf  stöchiometrischen  Ver- 
hä  tnissen  beruhenden  Ausbeuteberechnungen.  Erläuterung  des  Vortrages 
durch  Versuche  und  Vorzeigung  von  Präparaten. 

III.  Jahrgang,  2 Stunden  wöchentlich. 

Specielle  Chemie  der  Kohlenstoffverbindungen  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  technisch  und  praktisch  wichtigen  Körper  dieser 
Giuppe,  sowie  der  chemischen  Vorgänge  bei  ihrer  Herstellung  und 
Ai  Wendung,  unter  Einhaltung  derselben  Grundsätze  wie  beim  Unter- 
richte der  Chemie  im  II.  Jahrgange. 

Wareiikuude  und  Technologie. 

Lehrziel:  Übersichtliche  Kenntnis  der  wichtigsten 

H i n d e 1 s a r t i k e 1 nach  d e r e n H e r k u n f t,  lii i g e n s c h af t e n,  Her- 
stellung oder  Veredlung  und  Anwendung,  sowie  der  vor- 
k(  mmenden  Verunreinigungen  und  Verfälschungen  und 
aller  Umstände,  welche  den  Wert  und  die  Bedeutung 
derselben  erkennen  lassen. 

11.  Jahrgang,  2 Stunden  wöchentlich. 

Waren,  welche  nicht  in  unmittelbarer  Beziehung  zur  chemischen 
Inlustrie  stellen,  sowie  die  daraus  gewonnenen  Fabrikate;  Ursprung  und 
E:  genschaften  derselben,  ihre  Bearbeitung  oder  Herstellung,  ihre  An- 
wendung und  Aufbewahrung.  Die  vorkommenden  Verunreinigungen  und 
V(  u’fälschungeu,  sowie  wichtige  Methoden  zur  Prüfung  der  Waren  auf 
Reinheit  und  Wert.  Usancen,  specielle  Begründung  jener,  welche  sich 
ai  s der  Natur  oder  Anwendung  der  Waren  ergeben.  Daten  über  die 
in  Verkehre  auftretenden  Mengen  der  Waren,  und  ihren  Marktwert, 
E klärung  der  zur  Herstellung  der  Fabrikate  dienenden  Werksvor- 
ri'ihtungen  und  industriellen  Anlagen,  unter  Hervorhebung  des  Zusam- 
mmhanges  einzelner  Industrien  und  des  Einflusses  localer  Umstände 
ai  f ihre  Entwicklung,  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Verhältnisse 
d(  r österreichisch-ungarischen  Monarchie. 

Zur  Behandlung  gelangen:  Sclimucksteine  und  ihre  Be- 

aibeitung  — Schleif-  und  Poliermittel  — Zeichen-  und  Schreibmate- 
ri.  dien  (Graphit,  Kreide,  Bleistifte,  farbige  Stifte,  Schiefertafeln,  Griffel)  — 
G jtreidearten  — Nahrungs-  und  Genussmittel  (Mandeln,  Kaffee,  Thee, 
Ciicao,  Honig  etc.)  — Gewürze  — Spinnfasern  und  dei-en  Verarbeitung, 
Giwebe.  Gespinste  — Herstellung  des  Papiers,  Rohstoffe,  Sorten  und 
A den  desselben  — Struhgeflechte,  Sparteriewareu  — Pelzwerk,  Federn  — 
N itürliche  Gummiarten,  Harze  und  Balsame,  Gummi  oder  Schleimharze, 
0 )ium  — Hölzer  und  ihre  Anwendung  (mit  Ausschluss  der  Farbhölzer)  — 
R)hwaren  des  Pflanzen-  und  Thierreiches,  welche  technische,  pharma- 
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ceutische  oder  Gebrauchsartikel  überhaupt  sind,  z.  B.  Seifenwurzel, 
Kork,  Steinnüsse,  Elfenbein,  Horn,  Rhabarber,  Chinarinde,  Süßholz, 
Moschus,  Badeschwamm  etc. 

III.  Jahrgang,  3 Stunden  wöchentlich. 

Besprechung  jener  Waren,  welche  vorwiegend  Rohstoffe  und 
Producte  der  chemischen  Groß-  und  Kleingewerbe  sind,  unter  Einhaltung 
derselben  Grundsätze,  wie  beim  Unterrichte  in  der  Warenkunde  im 
II.  Jahrgang.  Wöchentlich  ein  einstündiges  Repetitorium  mit  eingehenden 
Demonstrationen  an  Mustern  der  Warensammlung.  Excursionen  behufs 
Besichtigung  von  Fabriksanlagen. 

Außer  den  in  den  Lehrstoff  der  Chemie  fallenden  Waren  und 
Industrien  werden  behandelt:  Brennstoffe  (Art  ihrer  Anwendung) 

Petroleum  und  Petroleumproducte  — Ozokerit  und  die  daraus  gewon- 
nenen Producte  — Fette  und  Wachse,  Vorkommen,  gemeinsame  Eigen- 
schaften, Gewinnung  und  Anwendung,  a)  Fette  des  Pflanzenreiches, 
b)  Fette  des  Thierreiches,  c)  Wachse,  d)  Verarbeitung  der  Fette  und 
die  hierdurch  gewonnenen  Producte  wie  Seife,  Stearinsäure,  Glycerin 
Übersicht  über  die  Leuchtmaterialien,  Art  ihrer  Anwendung  — Glas- 
und  Thonwaren  und  ihre  Herstellung  — Stärke,  Stärkezucker,  Dextrin, 
Zuckercouleur,  ihre  Herstellung  und  Handelssorten  — Zucker  aus  Rübe 
und  Rohr,  Herstellung,  Handelssorten  — Branntweinbrennerei,  Presshefe, 
Branntweinessig  — Bierbrauerei  und  Weinbereitung  — Gerbstoffe  und 
ihreAnwendungen  — Thierhäute,  Herstellung  von  Leder,  Leim  Farb- 
materialien,  a)  Mineral-  und  Erdfarben,  b)  natürliche  organische  Farb- 
stoffe, c)  künstliche  organische  Farbstoffe  — Verwendung  der  Farb- 
materialien  für  Zwecke  der  Färberei  und  des  Zeugdruckes,  Bleicherei 
und  Appretur  — Ätherische  Öle  und  ihre  Verwendung  — Lacke  und 
Firnisse  — künstliche  Dungmittel  — Spreng-  und  Schießstoffe,  Zünd- 
mittel. 

Kalligraphie. 

Lehrziel:  Erlangung  einer  fließenden  und  gefälligen 

Handschrift. 

I.  Jahrgang,  2 Stunden  wöchentlich. 

Vorbereitende  Übungen  des  Armes,  Handgelenkes  und  der  Schreibe- 
finger bei  richtiger  und  entsprechender  Körperhaltung.  Systematische 
Entwicklung  des  Alphabets  in  der  deutschen  und  lateinischen  Schrift 
unter  Berücksichtigung  der  gebräuchlichen  kaufmännischen  Zeichen  und 
Wortkürzungen.  — Wöchentlich  eine  kalligraphische  Hausarbeit. 

n.  Jahrgang,  2 Stunden  wöchentlich. 

Wiederholung  der  deutschen  und  lateinischen  Schrift  und  Ein- 
übung der  Kopf  Schrift  (Großlatein).  Systematischer  Aufbau  der  Rund- 
schrift. Zur  Erlernung  einer  fließenden  und  gefälligen  Handschrift 
dienen  Schreibübungen  von  Geschäftsaufsätzen,  — Wöchentlich  eine 
kalligraphische  Hausarbeit. 


88 


B.  Nicht  obligate  Unterrichts  gegenstände. 

« 4 

Italienische  Sprache  und  Correspondenz 

Lehrziel:  Fertigkeit  im  mündlichen  und  schriftlichen 
Geiankenausdruck.  — Gewandtheit  in  stilistischen  Auf- 
säizen,  insbesondere  in  der  italienischen  Handelscorre-  . , 

spunden z.  Allgemeine  Kenntnis  der  besten  italienischen 
Autoren  und  ihrer  Werke,  mit  Rücksicht  auf  die  im 
Bereiche  des  Welthandels  hervorragendsten  Schritt- 
st« Iler. 


I.  Jahrgang,  3 Stunden  wöchentlich. 

Die  Formenlehre  in  allgemeinen  Umrissen,  mit  Zugrundelegung 
practischer,  der  lebenden  Sprache  (lingua  parlata)  entnommener 
Beispiele;  eingehende  Erklärung  und  Einübung  der  Fürwörter,  sowie 
der  regelmäßigen  und  unregelmäßigen  Zeitwörter.  — Anregung  zum 
lre:en  mündlichen  Gedankenausdruck  auf  Grund  der  Lectüre.  — Wöchent- 
licl  zwei  Hausarbeiten  und  monatlich  eine  Schularbeit. 

II.  Jahrgang,  3 Stunden  wöchentlich 

Wiederholung  der  Formenlehre  in  ital.  Sprache.  Erschöpfende 
Behandlung  der  Syntax.  Übungen  in  der  italienischen  Conversation, 
duich  Nacherzähleii  des  Gelesenen,  Nachbildung  desselben  und  Verfas- 
sung leichterer  Aufsätze  nach  gegebenem  Stoffe.  — Vorübungen  zur 
iti  lienischen  Handelscorrespondenz  auf  Grund  der  kauf- 
mä  mischen  Phraseologie.  — Wöchentlich  zwei  Hausarbeiten  und  monat- 
licli  eine  Schularbeit. 

III.  Jahrgang,  3 Stunden  wöchentlich. 

Die  Unterrichtssprache  ist  vorwiegend  die  italienische.  — Wieder- 
hol mg  der  Pronomina  und  der  unregelmäßigen  Zeitwörter,  sowie  der 
Syitax  in  ital.  Sprache.  Fortgesetzte  Conversations-  und  Stilübungen. 
Foitsetzung  der  kaufmännischen  Correspondenz.  Musterbriefe 
un(.  Nachbildungen  derselben.  Verfassen  von  Briefen  nach  gegebenem 
Sttffe.  Übersicht  der  italienischen  Literaturgeschichte,  mit  Rücksicht 
aul  die  besten  Werke  aller  Jahrhunderte  und  die  hervorragendsten 
Sei  riftsteller  Italiens  überhaupt.  — Wöchentlich  zwei  Hausarbeiten  und 
moiatlich  eine  Schularbeit. 

Spanische  Sprache  und  Correspondenz. 

Lehrziel:  Eingehende  Kenntnis  der  Formenlehre  und 
Einführung  in  das  Satzgefüge.  Übung  in  der  Conversation. 
Aisbildung  in  den  verschiedenen  Formen  der  kaufmän- 
nischen Correspondenz.  Überblick  über  die  bedeuten d- 
st  in  Erscheinungen  der  Literatur. 
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II.  Jahrgang,  2 Stunden  wöchentlich. 

Regeln  der  Aussprache  und  Accentuierung,  die  Declination  und 
regelmäßige  Conjugation,  Übersetzungen  aus  dem  Spanischen  ins  Deutsche 
und  aus  dem  Deutschen  ins  Spanische.  Lectüre  kleiner  Lesestücke  und 
Übung  im  einfachen  Gedankenausdruck  auf  Grund  des  erworbenen 
Wortvorraths. 

III.  Jahrgang,  2 Stunden  wöchentlich. 

Unregelmäßige  Zeitwörter,  Syntax,  Conversationsübungen.  Lectüre 
eines  modernen  Lustspiels.  Spanische  kaufmännische  Corre- 
spondenz. 

Böhmische  Sprache  und  Correspondenz. 

Lehrziel : Vollständig eKenntnis  derFormen-und  Satz- 
lehre.  Fertigkeit  im  Übersetzen  aus  der  böhmischen 
Sprache  in  die  deutsche  und  umgekehrt.  Sicherheit  in 
der  Correspondenz  und  in  der  Ausarbeitug  von  Ge- 
schäftsaufsätzen. Kenntnis  der  Hauptperioden  der  böh- 
mischen Literatur. 

I.  Jahrgang,  2 Stunden  wöchentlich. 

Conjugation  der  Verba,  Declination  der  Substantiva  und  Adjectiva. 
Gründliche  Einübung  an  Mustersätzen,  die  so  viel  als  möglich  dem 
Gebiete  der  Geschäftsaufsätze  entnommen  sind.  Lectüre  leicht  fasslicher 
prosaischer  sowie  poetischer  Lesestücke,  Wiedererzählen  und  Be- 
sprechung derselben  in  dialogischer  Form  zur  Vermehrung  des  Wort- 
und  Phrasenschatzes.  Memorieren  und  Vortrag  kürzerer  Gedichte. 

Leichtere  Geschäftsaufsätze,  theils  als  orthographische  Übungen, 
theils  als  Übersetzungen,  nach  Thunlichkeit  auch  als  selbständige 
Arbeiten.  — In  der  Regel  jeden  Monat  eine  Schularbeit. 

II.  Jahrgang,  2 Stunden  wöchentlich. 

Wiederholung  und  Vervollständigung  der  Formenlehre.  Syntax. 
Einübung  der  grammatischen  Regeln  wie  im  I,  Jahrgang.  Übersetzung 
und  Wiedergabe  prosaischer  und  poetischer  Lesestücke.  Memorieren 
und  Vortrag  von  Gedichten.  Besondere  Redensarten  und  syntaktische 
Eigenthümlichkeiten  unter  steter  Vergleichung  mit  der  deutschen  Sprache, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  verbreitetsten  Germanismen.  Über- 
tragung einfacher  Geschäftsaufsätze  auf  Gruudhige  des  im  haudels- 
wissenschaftlichen  Unterrichte  durchgenommenen  Lehrstoffes,  Eintragung 
derselben  in  Reinhefte.  Memorieren  und  Vortrag  von  poetischen  Lese- 
stücken. Conversation.  Schularbeiten  wie  im  I.  Jahrgange. 

III.  Jahrgang,  2 Stunden  wöchentlich. 

Praktische  Verwertung  des  gewonnenen  Sprachschatzes  unter  steter 
Wiederholung  des  gesammten  grammatischen  und  syntaktischen  Wissens, 
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auch  der  seltenen  Formen  und  Ausnahmen  in  Geschäftscorrespoudeiizen 
alhr  Art.  Formulare  von  Wechseln,  technische  Ausdrücke  bei  der  ein- 
facien  und  doppelten  Buchhaltung.  Übersichtliche  Darstellung  und 
Cbnrakteristik  der  Hauptperioden  der  böhmischen  Literatur  nach  Dic- 
tat  511  und  mit  Benützung  des  Lesebuches.  Conversation.  Schularbeiten 

wie  im  L und  II.  Jahrgang. 


praktische  Chemie  (Übungen  im  chemischen  Laboratorium). 

Lehrziel:  Kenntnis  der  wichtigsten  Mittel  zur  Waren- 
pr  ifung  auf  chemischem  Wege  und  der  Art  ihrer  An- 
wendung. Hierdurch  soll  der  Schüler  befähigt  werden, 
ei  ifachere  Prüfungen  von  Waren  auf  chemischem  Wege 
selbst  auszuführen. 

III.  Jahrgang,  4 Stunden  wöchentlich. 

Besprechung  und  Erlernung  der  wichtigsten  Reactionen  der  am 
häifigsten  vorkommenden  Elemente  und  Verbindungen.  Methoden  zur 
Auffindung  derselben  nebeneinander.  Typische  Methoden  der  quantita- 
tiv en  Analyse,  Beispiele  darüber.  Anwendung  des  Erlernten  zur  Prutung 
un  1 Wertbestimmung  wichtiger  Waren,  wie  z.  B.  der  Soda,  der  gewohn- 
licien  Säuren,  des  Chlorkalks,  der  künstlichen  Dungmittel,  des  Petro- 
lei  ms,  der  Producte  der  Zuckerindustrie  etc. 


Stenographie. 

Lehrziel:  Vollständige  Kenntnis  des  Systems,  geläufiges 
L'jseu  gekürzter  und  ungekürzter  Schrift,  Schnell- 
schrift bis  zu  100  Worten  in  der  Minute. 

I.  Jahrgang,  2 Stunden  wöchentlich. 

Wortbildung  und  Wortkürzung. 

II.  Jahrgang,  2 Stunden  wöchentlich. 

Die  Stamm-,  Form-  und  gemischte  Kürzung. 

HL  Jahrgang,  1 Stunde  wöchentlich. 

Die  logische  Kürzung  und  Geschäfts-Stenographie. 


L 
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Übersicht  des  Lehrplans. 


Obligate  Unterrichtsgegenstände; 

Handelslehre  und  Comptoirarbeiten  . . 
Handelscorrespondenz  und  Buchhaltung 

Kaufmännische  Arithmetik 

Politische  Arithmetik 

Usancen  und  Warencalculation  .... 

V erkehrslehre ■ 

Algebra  

Geographie  

Geschichte 

Nationalökonomie 

Handelsgesetzgebung 

Naturgeschichte • 

Physik 

Chemie  und  Technologie 

Warenkunde  und  Technologie 

Deutsche  Sprache 

Französische  Sprache  und  Correspondenz 
Englische  Sprache  und  Correspondenz  . 
Kalligraphie 


Stundenzahl 
Erster  Zweiter  Dritter 
Jahrgang 


Nicht  obligate  Unterrichtsgegenstände 

Italienische  Sprache  und  Correspondenz 
Spanische  Sprache  und  Correspondenz  . 
Böhmische  Sprache  und  Correspondenz 

Praktische  Chemie 

Stenographie 


j 
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II.  Einjähriger  kaufmännischer  Lehrcurs 

für  absolvierte  Mittelschüler. 

Gern  hmigt  durch  die  Erlässe  Sr.  Excellenz  des  Herrn  k.  k.  Ministers  für  Cult“« 
urd  Unterricht  vom  17.  April  1891,  Z.  5029  und  vom  28.  April  1892,  Z.  4757. 

I.  Der  Zweck  des  einjährigen  kaufmännischen  Lehr- 
en ] s e s besteht  darin,  Personen  von  höherer  Vorbildung  in  einer  möglichst 
kur:;en  Zeit  soviel  kaufmännisches  Wissen  zu  bieten,  dps  durch  An- 
eigt  ung  desselben  entweder  eine  entsprechende  geschäftliche  Verwend- 
bar teit  erlangt,  oder  wenn  diese  nicht  beabsichtigt  ist,  die  in  einem 
andaren  Berufe  vorhandene  Lücke  der  Ausbildung  ausgefüllt  wird. 

II.  Übersicht  des  Lehrplans. 

Buc  bhaltung  und  kaufmännische  Correspondenz  (i  Stunden  wöchentlich 

Hai  delslehre  und  Comptoirarbeiten 2 „ n 

Kai  fmännische  Arithmetik 4 „ „ 

Pol  tische  Arithmetik 1 Stunde  „ 

Haidels-  und  Wechselrecht 2 Stunden  „ 

Haidels-  und  Verkehrsgeographie 3 „ „ 

Kal  igraphie ^ Stunde  „ 

En(  yklopädische  Behandlung  der  wichtigsten  in- 

li.ndischen  Industriezweige 2 Stunden  „ 

Zusammen  21  Stunden  wöchentlich. 

III.  Vertheilung  des  Lehrstoffes  auf  die  einzelnen 

Unterrichtsgegenstände. 

1.  Buchhaltung  und  kaufmännische  Correspondenz. 

a)  Einfache  ßuchhaltung.  Zweck  der  Buchführung,  die 
bezüglichen  Bestimmungen  des  Handelsgesetzbuches,  Erläuterung  über 
die  Einrichtung  der  nothwendigen  Bücher,  der  Prima-Nota,  des  Cassa-, 
Haupt-  und  Inventurhuches  und  der  im  Warengeschäfte  vorkommenden 
HiLsbücher  (Scontri).  Ausarbeitung  einer  größeren  Anzahl  kleinerer 
Bu<  hungsbeispiele  über  das  Waren-,  Wechsel-,  Effecten-,  Speditions- 
unc  Commissionsgeschäft,  und  zwar  in  der  eigenen  und  in  fremder 
Währung.  Durchführung  eines  größeren  (einmonatlichen)  Geschäfts - 
gar  ges.  durch  welchen  die  im  einzelnen  bearbeiteten  Geschäftsfälle  in 
org  mischen  Zusammenhang  gebracht  werden. 

b)  Doppelte  Buchhaltung.  Unterschied  von  der  einfachen, 
Erl  lärung  der  für  die  doppelte  Buchhaltung  charakteristischen  Ge- 
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schäftsbücher  und  Conten,  Journal,  Hauptbuch,  Bilanzconto,  Gewiun- 
und  Verlustconto  und  der  erforderlichen  Hilfsbücher.  Einübung  der 
Buchung  an  kleineren  Beispielen.  Sammelbuchung.  Buchung  desselben 
Geschäftes  nach  einfacher  und  doppelter  Methode.  Doppelte  Buch- 
führung des  Societäts-,  Lombard-,  Commissions-  und  Bankgeschattes 
für  eigene  und  fremde  Rechnung.  Verbuchung  von  Immobilien.  Durch- 
khrung  eines  größeren  (einmonatlichen)  Geschäftsganges,  in  weRhem 
das  Ineinandergreifen  des  Waren-,  Bank-  und  Commissionsgeschattes 
in  einer  der  wirklichen  Praxis  möglichst  entsprechenden  Form  ver- 
anschaulicht wird.  • j • 1 1 

Bei  der  Bearbeitung  des  größeren  Geschäftsganges  wird  jedesmal 

auch  die  einschlägige  Correspondenz  durchgeführt. 

c)  Kaufmännische  Correspondenz.  Briefe  über  Einkauf 
und  Vwkauf  von  Waren  und  Effecten  bezüglich  des  Auftrages,  der 
Ausführung  und  des  Ausgleiches  durch  Barsendung,  Weisel,  Post- 
chek  u.  s.  w.  Besonders  zu  behandeln  sind:  Circulare,  Ofierte,  Er- 
kundigungsschreiben, Mahnbriefe,  Vollmachten,  einfache  Eingaben  an 
Behörden,  z.  B.  über  Firmaveränderung,  Procuraertheilu^  u.  dgl.,  und 
vorzüglich  die  Correspondenz  über  die  durch  den  Wechselverkehr 
hervorgerufenen  Credit-  und  Zahlungsverhältnisse. 


2.  Handelsiehre  und  Comptoirarbeiten. 

a)  Handelslehre.  Der  Handel  im  allgemeinen,  die  Verschieden- 
artigkeit seines  Betriebes,  Handelsvermittler,  Transportanstalten,  Spedi- 
tion und  Assecuranz,  Zollwesen,  das  Wichtigste  aus  der  Maß-  und 
Gewichtskunde  und  der  Lehre  von  den  verschiedenen  Zahlungsmitteln. 
Credit-  und  Creditpapiere,  Banken,  Einrichtung  und  Bedeutung  der 
Effecten-  und  Warenbörsen. 

b)  Comptoirarbeiten.  Einleitung  in  die  kaufmännische  Cor- 
respondenz, Form  der  Briefe,  Behandlung  der  ein-  und  ausgehenden 
im  allgemeinen.  Bearbeitung  und  Ausfertigung  von  Noten,  Facturen, 
Einkaufs-,  Verkaufs-  und  Spesenrechnungen,  Liefer-  und  Emptangs- 
scheine,  Quittungen,  Frachtbriefe,  Zolldeclarationen,  Anweisungen,  Checks 

und  Contocorrente.  . n ^ -j 

Die  BerechnunfC  einzelner  Waren  wie  Kaffee,  Zucker,  (ietreiae, 

Mehl,  Petroleum  etc.  nach  den  Notierungen  der  Wiener  Warenbörse, 
ist  bei  den  Noten,  Facturen  u.  s.  w.  zu  erklären  und  durchzufuhren. 

W arencalculat  ion  en. 


3.  Kaufmännische  Arithmetik.  Systematische  Wiederholung  und 
Einübung  der  besonderen  Arithmetik  mit  Hervorhebung  der  Rechnungen 
mit  benannten  Zahlen  bei  Benützung  der  Münz-,  Maß-  und  Gewichts- 
verhältnisse der  wichtigsten  Länder.  Procentrechnung  und  ihre  An\^n- 
dung  bei  Berechnung  von  Waren  und  Assecuranzen.  Zinsen-  und  Dis- 
contrechnung,  Terminrechnung.  Berechnung  der  Contocorrente  in  allen 
Formen.  Gold-  und  Silber-,  Münz-  und  Wechselrechnung.  Berechnung 
der  Staats-  und  ludustriepapiere  mit  besonderer  Hervorhebung  der 
österreichischen.  Berechnung  der  Coursparitäten  für  Wechsel,  Staats- 


/ 


I 
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un(  Industriepapiere  nach  den  Notierungen  der  wichtigsten  Börsen- 
plä  ;ze.  Arhitragerechnung.  Berechnung  der  Waren,  einfache  und  zusam- 
me  igesetzte  Calculationen,  Conto-Finto,  Calculationstabellen.  Commis-  » ' 

sioi  isrechnung. 

4.  Politische  Arithmetik.  Entwicklung  der  Grundformeln  für  die 

Zin  äeszinsen-  und  Rentenrechnung  mit  decursiver  und  anticipativer  Ver- 
zin  lung,  Anwendung  derselben  auf  die  Berechnung  der  Cours-  und 
Veizinsungsverhältnisse  rückzahlbarer  Anlehen  nach  gegebenen  Bedin-  i 

gurgen,  sowie  von  Amortisationsplänen  für  Actien,  Hypothekar-  und 

Lot  terieaiilehen.  MortaiitÜtstafeln.  Berechnung  der  einfachsten  Fälle 
des  Ankaufes  von  Leibrenten  und  der  Versicherung  von  Capitalien  auf 
den  Todes-  oder  Erlebensfall.  Auf  das  Verständnis  der  von  Credit- 
instituten  oder  Assecuranzgesellschaften  herausgegebenen  diesbezüglichen 
Tal  eilen  wird  besonders  Rücksicht  genommen. 

5.  Handels-  und  Wechsel  recht.  Das  Wichtigste  aus  dem  Handels- 
rec  ite,  der  Wechsel-  und  Gewerbeordnung.  Organisation  und  Wirkungs- 
kre  s der  Handels-  und  Gewerbekammern. 

6.  Handels-  und  Verkehrs-Geographie.  Wiederholung  der  zum  Ver- 
ständnisse der  Landkarte  wichtigsten  Begriffe  der  mathematischen 
Ge<igraphie.  Eingehende  Behandlung  der  österreichisch  - ungarischen 
Mo  larchie ; Oro-  und  Hydrographie,  Klima,  Bevölkerungsverhältnisse 
lan  Iwirtschaftliche  und  Montanproduction,  Industrie  und  Verkehr,  ins- 
besDndere  die  wichtigsten  Bahnnetze  und  Schiffahrtslinien.  DieRachbar- 
stanten  Österreich-Ungarns  nach  denselben  Gesichtspunkten  mit  Angabe 
ihror  charakteristischen  Natur-  und  Industrieproducte  unter  Hervor- 
hel ung  ihrer  Bedeutung  für  den  Weltmarkt  und  steter  Berücksich- 
tigung des  Verkehres  mit  Österreich.  Die  übrigen  Staaten  Europas  und 
die  selbständigen  außereuropäischen  Staaten.  Die  wichtigsten  Inter- 
nat onalen  Verkehrsmittel  und  Verkehrsanstalten  (l’ostdampferlinien, 

Kabel;  der  Weltpostverein). 

7.  Kalligraphie.  Anweisung  zur  Erlangung  einer  gefälligen  und 
geli.ufigen  Handschritt.  Deutsche,  lateinische  und  Rondschrift. 

8.  Encyklopädische  Behandlung  der  wichtigsten  inländischen  Indu- 
Stri  szweige,  wie  der  Textil-,  Eisen-,  Glasindustrie,  der  Bierbrauerei, 

der  Spiritus-  und  Zuckerfabrication.  Nach  Möglichkeit  Excursionen  I 

in  i'abriken. 

* I 
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Chronik. 

Die  Entlassungsfeier  der  Abiturienten  des  Schuljahres  1896/97 
vollzog  sich  am  10.  Juli  in  herkömmlicher  Weise. 

Der  Director  hob  in  seiner  Ansprache  hervor,  dass  die  Handels- 
akademie bisher  von  4763  Schülern  besucht  wurde,  wozu  nach  129  Fre- 
quentanten des  einjährigen  kaufmännischen  Lehrcurses  kommen.  Er 
fasste  die  Resultate  des  abgelaufenen  Schuljahres  dahin  zusammen,  dass 
von  den  407  classificierten  ordentlichen  Schülern  21  oder  ö'/ß^/o 
Zeugnis  der  ersten  Fortgangsclasse  mit  Vorzug  erhielten,  36  Schülern 
oder  8®/e7o  Nachtragsprüfungen  gestattet  (2  Abiturienten  erst  nach  Ab- 
lauf eines  halben  Jahres),  aber  auch  15  Schüler  oder  3*7iß*/o  Auf- 
steigen in  den  höheren  Jahrgang  als  nicht  befähigt  erklärt  wurden. 

Nach  Verlesung  der  Namen  der  vorzüglichen  Schüler  ermahnte  der 
Director  jene  Schüler,  welche  die  Anstalt  weiter  besuchen  werden,  zu 
einer  weisen  Benützung  der  Ferienzeit  und  sprach  den  Abiturienten  seine 
und  des  Lehrkörpers  besten  Wünsche  für  den  ferneren  Lebensweg  aus. 

Die  Zinsen  und  sonstigen  Einnahmen  der  Hieronymus  Ritter 
von  Albert-Stiftung  wurden  hierauf  an  8 Abiturienten  vertheilt: 

Die  Guido  Elbogen-Stiftung,  als  Preis  für  hervorragende 
Leistungen  in  den  modernen  Sprachen,  erhielten  zu  gleichen  Theilen 
die  Abiturienten  Rudolf  Berg  aus  Prag  und  Richard  Utschig  Dittrich 
aus  Einsiedl.  Der  erstere  verzichtete  auf  den  Geldbetrag  derselben 

zugunsten  eines  dürftigen  Mitschülers. 

Nachdem  hierauf  der  Abiturient  Rudolf  Berg  dem  Vorstande  des 
Handelsgremiums,  dem  Director  und  dem  Lehrkörper  Worte  des  Dankes 
gewidmet,  erhob  sich  der  Präses  des  Handelsgremiums  Herr  Otto 
Forchheimer,  um  dem  Director  und  dem  Lehrkörper  für  ihre  mühe- 
volle und  erfolgreiche  Thätigkeit  die  volle  Anerkennung  des  Vorstandes 
des  Handelsgremiums  auszusprechen,  und  die  Versicherung  zu  geben, 
dass  der  Vorstand  der  Anstalt  stets  die  größte  Sorgfalt  zuwenden  werde. 
Er  erwähnte,  dass  vom  nächsten  Schuljahre  an  die  „Verkehrslehre“, 
als  neuer  Unterrichtsgegenstand  eingeführt  werde,  i’ichtete  schließlich 
einige  herzliche,  aufmunternde  Worte  an  die  Abiturienten  und  gab 
dem  Wunsche  Ausdruck,  es  möge  allen  gelingen,  bald  eine  achtbare 

Stellung  in  der  Gesellschaft  zu  erringen. 

Die  Herren  Classenvorstände  vollzogen  hierauf  die  Vertheilung 
der  Zeugnisse,  den  Frequentanten  des  einjährigen  kaufmännischen  Lehi- 
curses  waren  dieselben  schon  tags  vorher  übergeben  worden. 


96 


Zu  Beginn  des  Schuljahres  trat  Herr  Alfons  Pabst  für  den  neu  einge- 
fiilrten  Lehrgegenstand  „Verkehrslehre“  in  den  Lehrkörper  ein,  Herr  Pro- 
fes  lor  Alois  Tonelliin  den  Ruhestand  und  legte  Herr  J.  U.  Dr.  Albert  Wernesky 
dei  von  ihm  durch  eine  Reihe  von  Jahren  ertheilten  Unterricht  in  der 
Na  iionalökonomie  und  Handelsgesetzgebung  zurück,  ebenso  Herr  Prof. 
Josef  Guckler  den  Unterricht  in  der  Stenographie.  Herr  Professor  Wehle 
üb(  rnahm  infolge  dessen  den  stenographischen  Unterricht  in  allen  drei 
Jalrgängen  und  wurde  der  Unterricht  in  der  italienischen  Sprache  dem 
He.  rn  Peter  Stanich,  der  Unterricht  in  der  Nationalökonomie  und 
Ha  idelsgesetzgebung  aber  dem  Herrn  J.  U.  Dr.  Hugo  Weil  übertragen. 
Diese  Verfügungen  wurden  durch  die  Erlässe  des  hohen  k.  k.  Mini- 
stei iums  für  Cultus  und  Unterricht  vom  6.  September  1897,  Nr.  21.674 
unc  vom  13.  August,  Nr.  20.752  genehmigt. 

Im  Laufe  des  Studienjahres  sind  im  ganzen  156  Schüler  in  die 
Handelsakademie  neu  eingetreten  und  wurde  jeder  Jahrgang  in  3 Pa- 
rall  elclassen  getheilt. 

Als  Classenvorstände  fungierten: 


Im 

ersten  Jahrgang 

a): 

Herr  Steinitz, 

n 

» 

b): 

77 

Reiniger. 

7i 

n 

77 

c): 

77 

Dr.  Martin. 

M 

zweiten 

77 

a): 

77 

Deimel. 

w 

77 

6): 

77 

Dr.  Kraus. 

J) 

c): 

77 

Leclaire. 

dritten 

77 

a): 

77 

Dr.  Scholz. 

n 

71 

77 

b): 

77 

Ausserwinkler. 

7? 

77 

c): 

77 

Rothbaum. 

Am  1.  October  wurde  das  siebente  Studienjahr  des  einjährigen 
kau  inännischen  Lehrcurses  für  absolvierte  Mittelschüler  mit  25  Frequen- 
tant en  eröffnet,  wozu  nach  kurzer  Zeit  noch  2 hinzukamen. 

Am  4.  October  und  19.  November  den  Tagen  der  allerhöchsten 
Nan  lensfeste  Ihrer  Majestäten  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  begaben 
sich  der  Lehrkörper  und  die  Schüler  der  Anstalt  in  die  St.  Anna- 
Kapelle  des  Jakobsklosters  zu  einem  feierlichen  Gottesdienste,  nach 
dessen  Schluss  die  Volkshymne  durch  die  Schüler  abgesungen  wurde. 

Die  erledigte  Freistelle  der  Kaiser  Franz  Josef-Stiftung 
wurde  durch  Se.  Excellenz  den  Herrn  k.  k.  Statthalter  Karl  Grafen 
Coi  denhove  dem  Schüler  des  dritten  Jahrganges  Stanislaus  Kolaraky 
aus  Böhm.  Skalitz  verliehen. 

Die  erledigten  zwei  Freistellen  der  Ferdinand  Kolb-Stiftung 
wun  len  durch  den  Präses  des  Handelsgremiums  Herrn  Otto  Forchheimer 
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den  Schülern  des  ersten  Jahrganges  Julius  Hanticli  aus  Prag  und  Sieg- 
mund Schneider  aus  Schönbach  zugewiesen,  die  erledigten  2 Freistellen 
der  Karl  Arenz-Stittung  erhielten  der  Schüler  des  ersten  Jahr- 
ganges Gustav  Klauber  aus  Hlawniowitz  und  der  Schüler  des  zweiten 
Jahrganges  Richard  Außenberg  aus  Prag. 

Es  wui’den  im  Laufe  des  Schuljahres  11  Lehrerconferenzen  abge- 
halten, welche  zumeist  der  Besprechung  über  das  Betragen  und  die 
Leistungen  der  Schüler  gewidmet  waren.  Die  Mittheilung  des  Resultates 
der  Conferenzen  an  die  Eltern  geschah  durch  273  Schulnacbrichten. 
(I.  Jahrg.  85,  II.  Jahrg.  110,  III.  Jahrg.  78.) 

Die  schriftlichen  und  mündlichen  Abgangsprüfungen  wurden  in 
der  Zeit  vom  15.  Juni  bis  6.  Juli  abgehalten. 

Am  16.  Juni  besuchte  Herr  Waldemar  Westphat,  Professor  am 
Handelsinstitute  in  Brahestad  (Finnland),  die  Anstalt,  um  ihre  Einrich- 
tungen durch  einen  mehrtägigen  Aufenthalt  kennen  zu  lernen. 

Am  30.  Juni  fand  sich  auch  zu  dem  gleichen  Zwecke  Herr  Karl 
Brofeldt,  Director  der  Handelsschule  in  Kuopio  (Finnland),  in  der  An- 
stalt ein. 

Wegen  der  herrschenden  nationalen  und  socialen  Verhältnisse 
unterblieb  der  Besuch  der  industriellen  Etablissements 
durch  die  Schüler  des  III.  Jahrganges. 

Schliefllich  ist  von  einer  hochherzigen  Widmung  zu  berichten, 
welche  die  Geschäftsleituug  der  österreichisch-ungarischen  Bank  dem 
Verwaltungs-Comite  der  Handelsakademie  durch  das  folgende  Schreiben 
vom  14.  Mai  1.  J.  bekannt  gegeben  hat. 

rDer  Generalrath  der  österreicliisch-ungarischen  Bank  hat  be- 
schlossen, aus  der  von  der  Generalversammlung  der  Actionäre  der 
Bank  zur  dauernden  Erinnerung  an  das  beglückende  Ereignis  des 
fünfzigjährigen  Regierungs- Jubiläums  Seiner  kaiserlichen  und  könig- 
lich-Apostolischen  Majestät  zu  Stiftungen  für  wohlthätige  und  humani- 
täre Zwecke  gewidmeten  Summe,  vorbehaltlich  der  allerhöchsten  Ge- 
nehmigung, der  Prager  Handelsakademie  einen  Barbetrag  von  sieben- 
tausendfünfhundert  Kronen  unter  der  Bedingung  zuzuwenden,  dass 
an  dieser  Handelsakademie  für  immerwährende  Zeiten  ein  vom  Schul- 
gelde befreiter  Stiftungsplatz  errichtet  werde,  welcher  den  Namen 
„Kaiser  und  K önig  Fran z J o s e f- J ub iläums- W i dmun g 1898 
der  österreichisch-ungarischen  Bank“  zu  führen  hätte“. 

Der  Vorstand  des  Prager  Handelsgremiums  hat  diese  Widmung 
mit  dem  Ausdrucke  wärmsten  Dankes  angenommen 
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Statistisches. 


I.  Dreijähriger  Ours. 


1.  Zahl  der  Schüler: 

A n Schlüsse  des  Schuljahres  1896/97  . 

D e Anstalt  verließen 

Ir  der  Classe  verblieben 

E verblieben  für  das  Schuljahr  1897/98 
N ;u  aufgenommen  wurden 

A n Anfänge  des  Schuljahres  1897/98  . 

D irch  Versetzung 

V ährend  des  Schuljahres  eingetreten  . 

jj  n JT  ausgetreten  , 
A n Schlüsse  des  Schuljahres 

2.  Nach  dem  Religionsbekenntnisse 

waren: 


Kl  -tholiken 

A]  tkatholiken  .... 

Pi  otestanten 

Gj  iechisch-orientalisch 
Is]  aeliten 


Al 


. Nach  dem  Heimatlande  waren: 

s Prag  

dem  übrigen  Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Nieder-Österreich 

Ober-Oesterreich  

Steiermark 

Küstenland 

Galizien 

Bukowina 

den  Ländern  der  ungar.  Krone  . 

dem  Deutschen  Reiche 

Russland 

Serbien 

Amerika 


4 Nach  der  Muttersprache  waren: 


De  itsche 
Öe  3hoslaven 
Po  [en  . . . 
Ui  garn  • . 
Se  ^en  . . 


I. 

Jahrgang 

II. 

Jahrgang 

III. 

Jahrgang 

a 

b 

1 C 

a 

b 

1 ^ 

1 ^ 

1 b 

1 c 

51 

49 

47 

46 

42 

44 

47 

44 

47 

417 

1 

2 

3 

1 

2 

2 

47 

44 

: 47 

149 

2 

2 

2 

4 

1 

— 

— 

1 — 

2 

2 

50 

öl 

43 

ir 

“öT 

\TT 

51 

50 

40 

2 

2 

6 

— 

1 

\ 

152 

53 

50 

42 

52 

53 

49 

37 

u 

420 

52 

51 

42 

52 

52 

50 

43 

37 

41 

420 

2 

1 

— 

— 

1 

— 





4 

3 

2 

2 

1 

1 

2 

— 

— 

1 

12 

51 

50 

40 

51 

51 

49 

I 40 

412 

21 

17 

19 

1 

19 

22 

20 

17 

14 

16 

165 

1 

1 

— 

— 

4 

2 

1 

— 

2 

1 

10 

1 

29 

33 

20 

28 

27 

28 

26 

21 

23 

235 

51 

50 

40 

51 

51 

49 

43 

37 

40 

412 

20 

11 

4 

12 

13 

13 

10 

10 

7 

100 

24 

32 

29 

31 

30 

33 

27 

19 

28 

253 

4 

4 

2 

2 

3 

1 

3 

2 

3 

24 

— 

1 

— 

1 

— 



1 

3 

— 

2 

1 

3 

— 

— 

1 

3 



10 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 



— 

1 

1 

— 

3 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

6 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

— 

2 

1 

1 



— 

5 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

1 

1 

4 

— 

— 

z 

1 

— 

1 

1 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

51 

50 

40 

51 

"sT 

49 

40 

412 

.4 

35 

25 

38 

41 

38 

38 

28 

36 

323 

6 

15 

12 

12 

9 

10 

5 

7 

4 

80 

1 

— 

3 

1 

1 

— 

2 

8 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

51 

50 

40 

1 

TT 

TT 

49 

4Ö 

412 

s 


f 


9 


I. 

n. 

m. 

Jahrgang 

Jahrgang 

Jahrgang 

a 

1 b 

c 

1 a 

b 

c 

|a 

1 b 

1 c 

5.  Nach  dem  Alter  waren: 

! 

“ 

15  Jahre  alt 

2 

8 

9 

— 

— 





19 

16  „ „ 

20 

17 

10 

8 

7 

8 

— 

— 

— 

70 

17  „ „ 

17 

13 

12 

18 

20 

14 

10 

5 

3 

112 

18  „ „ 

12 

9 

5 

8 

12 

16 

8 

15 

1 19 

104 

» » 

. — 

2 

2 

11 

5 

7 

19 

11 

I 19 

70 

20  „ „ 

— 

1 

1 

6 

6 

4 

5 

2 

4 

29 

21  n n 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

3 

1 

5 

22  „ „ 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

1 

— 

3 

51 

“TT 

40 

"sT 

51 

uT 

37 

To 

412 

6.  Nach  der  Berufsart  der  Eltern  waren 

Söhne  von  Kaufleuten 

19 

29 

18 

25 

15 

19 

19 

17 

22 

183 

„ „ Industriellen  

2 

10 

2 

4 

5 

4 

5 

2 

1 

35 

„ „ Beamten 

11 

2 

8 

9 

10 

9 

11 

9 

6 

75l 

„ rt  Gewerbetreibenden 

3 

4 

7 

9 

2 

8 

2 

1 

4 

40 

„ „ Landwirten 

4 

2 

1 

2 

5 

3 

— 

2 

2 

21 

„ „ Advocaten 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

„ „ Ärzten 

3 

1 

— 

1 

1 

1 

— 

1 

8 

„ „ Lehrern 

3 

— 

1 

— 

4 

3 

— 

3 

1 1 

15 

„ „ Ingenieuren 

— 

— 

— 

— 

3 

— 

— 

— 

1 

4 

„ „ Realitätenbesitzern 

2 

1 

] 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

10 

„ „ Privaten 

3 

1 

1 

1 

3 

1 

4 

2 

1 

17 

„ „ Militärpersonen 

— 

— 

1 

— 

2 

“ 

— 

3 

51 

TT 

40 

51 

51 

49 

40 

412 

7.  Nach  dem  Fortgange  erhielten: 

Ein  Zeugnis  der  ersten  Classe  mit  Vorzug 

1 

2 

1 

1 

4 

2 

6 

7 

2 

26 

„ „ „ ersten  „ 

35 

37 

34 

38 

36 

38 

29 

24 

37 

308 

*)r  » n zweiten  „ 

14 

8 

5 

7 

9 

8 

*2 

3 

1 

57 

1)  n n dritten  

1 

2 

— 

4 

1 

1 

*6 

2 

— 

17 

Es  blieben  ungeprüft 

— 

1 

— 

1 

1 

— 

1 

1 

4 

51 

50 

40 

51 

51 

49 

43 

37 

412 

8.  Besuch  der  nicht  obligaten  Gegen- 

stände: 

Böhmische  Sprache 

36 

35 

36 

33 

26 

27 

26 

17 

26 

262 

Italienische  „ 

12 

5 

15 

6 

5 

4 

8 

4 

3 

62 

Spanische  „ 

— 

— 

— 

5 

5 

7 

4 

5 

4 

30 

Praktische  Chemie 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

2 

3 

8 

Stenographie 

37 

41 

36 

31 

33 

32 

19 

24 

29 

282 

9.  Sehulgeldbefreiungen  und  Stif- 

tungsplätze: 

Ganz  befreit 

— 

— 

1 

4 

1 

3 

4 

1 

14 

Halb  „ 

9 

9 

7 

13 

13 

9 

13 

6 

9 

88 

Kaiser  Franz  Josef-Stiftung 



— 

■ 

— 

2 

___ 

1 

3 

Ferdinand  Kolb’sche- Stiftung 

1 



1 

1 

1 

1 

— 

5 

Karl  Arenz-Stiftung 

1 

1 

— 

1 

— 

— 

1 

4 

10 

10 

9 

( 

15 

Ts“ 

14 

TT“ 

11 

114 

Die  Ausleihungen  aus  der  Bibliothek  an  Schüler  betrugen  722. 

Von  der  unentgeltlichen  ärztlichen  Behandlung  haben  112  Schüler  Gebrauch 
gemacht.  11  wurden  im  Spitale  des  Handelsgremiuma  durch  115  Tage  verpflegt  und 
101  ambulanten  Kranken  wurde  215mal  ärztlicher  Rath  ertheilt. 


*)  Diesen  Schülern  wurden  Neohtragsprüfungen  gestattet. 
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I.  Einjähriger  kaufmännischer  Lehrcurs  für 
absolvierte  Mittelschüler. 

1.  Zahl  der  Frequentanten: 

Am  Anfänge  des  Schuljahres  1897  98  27 

Während  des  Schuljahres  ausgetreten 2 

Am  Schlüsse  des  Schuljahres ! 25 

2.  Nach  dem  Religionsbekenutnisse  waren: 

Katholiken 13 

Israeliten 12 

3.  Nach  dem  Heimatlande  waren: 

Aus  Prag  . . • 5 

„ Böhmen 10 

„ Mähren 2 

„ Schlesien 2 

„ Niederösterreich 1 

„ Galizien 2 

„ den  Ländern  der  ungarischen  Krone 1 

, dem  deutschen  Reiche 1 

„ Russland 1 


4.  Nach  der  Muttersprache  waren: 

Deutsche 18 

öechoslaven 4 

Polen 2 

Ungarn 1 

5.  Nach  dem  Alter  waren: 


18  Jahre  alt 

19  „ „ 


n n 


» fl 


fl  fl 
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Nach 

de 

r B e r u f s a r t der  Eltern  waren: 

Söhne 

von 

Kaufleuten 

8 

fl 

ri 

Fabrikanten 

2 

J'i 

» 

Beamten 

8 

fl 

n 

Gewerbetreibenden 

2 

fl 

Ärzten ... 

2 

- 

fl 

Ingenieuren 

1 

.. 

fl 

Realitätenbesitzerii 

1 

fl 

fl 

Künstler 

1 

25 


7.  Das  Gymnasium  haben  absolviert  ...  ....  13 

Die  Realschule  „ „ 10 

Die  Handelsakademie  in  Arad 1 

Universitätsstudien  hatte 1 


Die  Bibliothek 


erhielt  durch  Ankauf  und  Geschenke  eine  Vermehrung  von  44  Bänden 
und  16  Heften,  Einige  wichtigere  Werke  (*  Geschenke)  sind  im  fol- 
genden verzeichnet: 


'^'Bechtel  A.  und  Glauser  Ch.  Dr.,  Französische  Conversations-Grammatik  für 
coramercielle  Lehranstalten.  2.  Aufl.  6 Expl. 

Beck  Paul  Ritter  von  Mannagetta  Dr.,  Das  neue  österreichische  Patentrecht. 
Centralblatt  für  das  gewerbliche  ünterrichtswesen.  1897. 

"^Erben  Jos.,  Statistisches  Handbuch  der  kgi,  Hauptstadt  Prag  für  das  Jahr  1895. 
Das  Handels-Museum.  Jahrg.  12. 

Franz  Alois  R.,  Österreichische  Verrechnungskunde.  2.  Aufl. 

Herrmann  Emanuel  Dr.,  Die  Theorie  der  Versicherung  vom  wirtschaftlichen  Stand- 
punkte. 3.  Aufl, 

Jahne  u.  Zwierzina  V-,  Stenographie.  3.  Aufl. 

Katzenstein  Willy.,  Die  deutsche  Zuckerindustrie  und  Zuckerbesteuerung  in  ihrer 
geschichtlichen  Entwickelung. 

^Kaulich  Ernst  Dr-,  Lehrbuch  der  kaufmännischen  Arithmetik.  5.  Aufl.  6 Expl. 
Keller  Spanisch  für  Kaufleute. 

Kienböck  Vict.  Dr.,  Der  Terminhandel  in  Getreide,  insbesondere  an  der  Wiener 
Börse  für  landwirtschaftliche  Producte. 

Klöpper  Clem.  Dr.,  Englisches  Real-Lexikon.  I.  Bd 

Kollm  G.,  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin.  32.  Bd. 

Kollm  G.,  Verhandlungen  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin.  24.  Bd. 

'*'Körner  Franz,  Ijchrbuch  der  Physik. 
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Legat  L A.  u.  Töpfel  A.,  Die  Technik  der  Bank-Contocorrents  nach  den  Usancen 
des  Wiener  Platzes. 

*1  laddalena  E.,  Raccolta  di  prose  et  poesie  Italiane. 

I laercker  Max  Dr.,  Handbuch  der  Spiritusfabrication 
*llarchel  Franz,  Italienische  Grammatik,  1.  u.  2.  Theil. 

*llayr  Rieh.  Dr.,  Deutsches  Lesebuch  für  höhere  Handelsschulen. 

*!  locnik  Fr.  Dr.  Ritter  von,  Lehrbuch  der  Arithmetik  und  Algebra.  21.  Aufl. 
Ilittheilungen  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  in  Wien. 

I lonatschriR,  statistische,  herausgegeben  von  der  k.  k.  statistischen  Central- 
Commission. 

Huret  Ed.  Dr,  Encyklopädisches  englisch-deutsches  und  deutsch-englisches 
Wörterbuch. 

Müller-PonilletS  Lehrbuch  der  Physik  und  Meteorologie,  9.  Aufl.,  2.  Bd.  Heraus- 
gegeben von  Leop.  Pfaundler, 

llordahl  Bernhard,  Wir  Framleute.  In  Nacht  und  Eis  von  Fr.  Nansen.  Supplement. 
I'ie  österreichisch-ungarische  Monarchie  in  Wort  und  Bild.  Fortsetzung. 

Lie  österreich'sch-ungarische  Revue.  Fortsetzung. 

I 'arnicke  A.,  Die  maschinellen  Hilfsmittel  der  chemischen  Technik. 

Letermann  A.  Dr.,  Mittheilungen.  43.  ßd.  Ergänzungshefte  121—123. 

Latzel  Friedr.  Dr.,  Politische  Geographie. 

I lätzsch  Heinr.,  Lehrbuch  der  deutschen  Stenographie. 

*1  iha  Ernst,  Böhmisches  Lehr-  und  Lesebuch. 

*1  ypl  Matthias  Dr.,  Methodisches  Lehr-  und  Übungsbuch  der  böhmischen  Sprache. 
1.  u.  2.  Th. 

Lauer  C.  M.,  Spanische  Conversations- Grammatik.  7.  Aufl. 

'''Lchiebe  Aug.,  Manuel  de  correspondance  commerciale.  7.  Aufl.  6.  Expl. 
Lchmeisser,  Über  Vorkommen  und  Gewinnung  der  nutzbaren  Mineralien  in  der 
Südafrikanischen  Republik  (Transvaal)  unter  besonderer  Berücksichtigung  des 
Goldbergbaues. 

*J  tern  Robert,  Leitfaden  für  ein  Muster-Comptoir. 

" halmayr  Franz  Dr.,  Goethe  und  das  classische  Alterthum. 

Verordnungsblatt  1897. 
ymazal  Fr.,  Böhmisches  Übungsbuch. 

Werunsky  E.  Dr.,  Österreichische  Reichs-  und  Rechtsgeschichte.  Fortsetzung. 

: eibig  J.  W.  Dr.,  Geschichte  und  Literatur  der  Geschwindschreibekunst. 

Wie  in  den  früheren  Jahren  übermittelten  zahlreiche  Handels- 
k immem,  Sparcassen,  Banken  und  Eisenbahnen  ihre  Publicationen  und 
Wirde  durch  Austausch  die  Sammlung  von  Schulprogrammen  um  160 
T<  rmehrt. 
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Die  Warensammlung 

erhielt  folgende  Geschenke,  wofür  hiermit  verbindlichst  gedankt  wird. 

Muster  verschiedener  Nickellegierungen  von  der  Berndorfer  Metall- 
warenfabrik durch  Vermittlung  des  Herrn  Ferdinand  Thurm  in  Prag. 

Muster  verschiedener  Ledersorten  von  Herrn  Wilhelm  Budi- 
schowsky  in  Iglau. 

Muster  verschiedener  Theerfarbstolfe  von  den  Farbenfabriken  vorm. 
Friedr.  Bayer  & Co.  in  Elberfeld. 

Muster  verschiedener  Ledersorten  von  der  Firma  Joachim  Kolm 
Sohn  in  Pilsen. 

Muster  verschiedener  Sorten  von  Glaceleder  von  Herrn  Franz 
Mehlschmidt  in  Prag. 

Muster  verschiedener  Glaswaren  von  Herrn  Ludwig  Meitzer  in 
Laugenau. 

Muster  von  Rohstoffen  und  Producten  der  Seifen-  und  Kerzen- 
fabrikation von  Herrn  Alois  Müller  in  Karolinenthal. 

Muster  verschiedener  Thonwaren  von  dem  Österreichischen  Verein 
für  chemische  und  metallurgische  Production  durch  Vermittlung  des 
Herrn  Directors  Dr.  Ludwig  Henkel  in  Außig. 

Muster  verschiedener  Marmorsorten  von  Herrn  Josef  Prochaska 
in  Karolinenthal. 

Muster  von  Schleifsteinen,  Schleif-  und  Poliermitteln  von  dem 
Vicepräsidenten  des  Prager  Handelsgremiums  Herrn  kais.  Rath  Heinrich 
lloedl  in  Prag. 

Muster  künstlicher  Düngemittel  von  dem  Mitgliede  des  Handels- 
vorstandes Herrn  Adolf  Schram  in  Prag. 

Muster  verschiedener  Mahlproducte  von  Herrn  Friedrich  Schubert 
in  Brandeis  an  der  Elbe. 

Muster  von  Edelstein-Imitationen  von  Herrn  Solomon  Veit  in 
Gablonz. 

Muster  von  Producten  der  chemischen  Großindustrie  von  Herrn 


Dreijährig-er  Curs, 


Schüler- Verzeichnis. 

r.  le  mit  * hezeiclmeten  Schüler  erhielten  ein  Zeugnis  der  ersten  Classe  mit  Vorzug, 

I.  Jahrgang. 


Otto  Adler  aus  Buhna. 

J iroslav  Basel  aus  Dux. 

A rthur  Beel:  aus  Prag. 

P lul  Beck  ans  Prag. 

Eugo  Beneseli  aus  Ceruowitz. 

E ermann  Benjhoff  aus  Brünn. 

* jeopold  Bt^rfjmann  aus  Saar  (Mähren). 
H eujrich  Bloch  aus  Prag. 

R idolf  Bondy  aus  Prag. 

Eadolf  Brandjeld  aus  Prag. 

K irl  Braun  aus  Prag. 

Ji'hann  Brosch  aus  Auscha. 

K chard  Buchshaum  aus  Komotau. 
Ji.roslav  Chvoj  aus  Herrendorf. 

ilhelm  Delahro  aus  Prag. 

Jrhann  Demartini  aus  Prag. 

enzel  Drazil  aus  Owcar. 

Hjgo  Duschner  aus  Prag. 

Enanuel  FAchler  aus  Prag. 

F anz  Fischer  aus  Budweis. 

F irdinaiid  Fixl  aus  Steyr  (Ob. -Ost). 

R )bert  Adolf  Flusser  aus  Prag. 

A fred  Freund  aus  Naceradetz. 

R idolf  Freund  aus  Prag. 

Mix  F\ied  aus  Prag. 

K tri  Fritsche  aus  Prag. 

H ermann  Qalnwarschnig  aus  Prag. 

H Igo  Getreuer  aus  Libochowitz. 

0 to  Goldmann  aus  Sadek  (Mähren). 

0:  kar  Goldschmidt  aus  Prag. 

0:  wähl  Görner  aus  Tolmein  (Küstenland). 
E oaniiel  Groß  aus  Modran. 

Ftrdiuand  Gruher  aus  Prag. 

F]  anz  Gruher  aus  Klösterle. 

^ ilhelm  Grünhaum  aus  Falkenau  a.  Eger. 
Hl, ns  Grünfeld  aus  Brünn. 


Victor  Hahn  aus  Neu-Bydzow. 

Julius  Hantif'h  aus  Prag. 

Arthur  liecht  aus  2ebrak. 

Ludwig  Heidler  Edler  von  Ileilhorn  aus 
Marienbad. 

Adolf  Ileinemann  aus  Liebsbausen. 
Richard  Helhr  aus  Tetschen. 

Karl  Herr  ans  Sporitz. 

Rudolf  Her  rniann  aus  Iglau. 

Bernard  HiUtner  aus  Tysmienica  (Galiz.). 
Franz  Jirasek  aus  GroUtschernitz. 

Mrx  Kafka  aus  Neu-Bydzow. 

Eugen  Kahler  aus  Prag. 

Ernst  Karpner  aus  Prag. 

Otto  Kellner  aus  Laun. 

Gustav  Klauber  aus  Hlawniowitz. 

Julius  Klepetarsch  aus  Amschelberg. 
Arthur  Klepe.tar  aus  Prag. 

Adolf  Klepsch  aus  Königswald. 

"*^Paul  Klimanek  aus  Wien. 

Ernst  Klotz  aus  Prag. 

Gustav  Knirsch  aus  Kolin. 

Alfred  Kohn  aus  Leitomi'schl. 

Ernst  Kohn  aus  Sandau. 

Oskar  Kohn  aus  Graslitz, 

Rudolf  Kohn  aus  Schwarz-Kosteletz. 
Adolf  Kolarsky  aus  Böhm  -Skalitz. 

*Leo  Koref  aus  Unterkralowitz. 

Ernst  Königsyarten  aus  Brünn. 

Anton  Knhanek  aus  Starkenbach. 

Paul  Kuhik  aus  Bubenc. 

Egon  Kuh  aus  Prag. 

Hugo  Landesmann  aus  Wien. 

Robert  Lasch  aus  Karolinenthal. 

Georg  Lederer  aus  Nachod. 

Rudolf  Lederer  aus  Frauenberg. 
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Richard  Lewith  aus  Nachod. 

Gustav  Lichtenstern  aus  KÖnigsaal. 
Alfred  L'owy  aus  Horepnik. 

Arthur  Löwy  aus  Pölitz  a.  Mettau. 
Hermann  Löwy  aus  Weitentrebetitsch. 
Otto  Löwy  aus  Hostaun. 

Erwin  Lustfeld  aus  Podiebrad. 

Hugo  Lustig  aus  Obrubetz. 

Victor  Lustig  aus  Kopidlno. 

Julius  Mautner  aus  Mnisebek. 

Julius  Meißner  aus  Triesch  (Mähren). 
Otto  Mendl  aus  Prag, 

Alois  MöUer-Hofmann  aus  Prag. 

Ernst  Muhlhauer  aus  Prag. 

Karl  Müller  aus  Tschausch. 

Robert  Müller  aus  Tesebnitz. 

Rudolf  Müller  aus  Karolinenthal. 

Jezajas  Nechales  a.  Monasterzyska  (Galiz.). 
Edmund  Nesweda  aus  Znaira. 

Oskar  Neumann  aus  Lochowitz. 

Otto  Neamann  aus  Moldautein. 

Johann  Neumeyer  aus  Prag. 

Ferdinand  Nowak  aus  Bilin. 

Richard  Nowak  aus  Prag. 

Allred  Ohrenstein  aus  Soutic. 

Anton  Becher  aus  Neudek, 

Rudolf  Flatovsky  aus  Vosek. 

Heinrich  Pohl  aus  Warnsdorf. 

Rudolf  PoUatschek  aus  Beilatioz  (üng.). 
Nathan  Popper  aus  Tysmienica. 

Otto  Prochaska  aus  Niraburg. 

Victor  Piochaska  aus  Nimbursr. 

Oskar  iVucÄa  aus  Marchegg  (Nied.-Öst.). 
Mathias  Przychocki  aus  Lososina  dolna 
(Galizien). 

Wilhelm  Rachmann  aus  Langenau. 


Siegmund  Reinhalt  aus  Brüx. 

Alfred  Rosenhaum  aus  Jawornik. 

Karl  Ruppert  aus  Zaluzan. 

F'ranz  Schiechel  aus  Königswald. 
Wilhelm  Schmid  aus  Schönwald. 

Karl  Schmolha  aus  Caslau. 

Siegmund  Schneider  aus  Schönbach. 
Emil  Schwarzkopf  ans  Prag. 

Johann  Seitl  aus  Batzkowitz  (Mähren). 
Rudolf  Seltner  aus  Prag. 

Karl  Skarda  aus  Mal'nitz. 

Franz  Spitz  aus  Hohenmauth. 

*Kamill  Stein  aus  Pakomeritz. 

Rudolf  Stern  aus  Saar  (Mähreu), 

August  Sfrasilia  aus  Troppau. 

Ottokar  Simek  aus  Prag. 

Rudolf  Taasig  aus  Chrudim. 

Julius  Tausik  aus  Kolin. 

Franz  Taußig  aus  Rewnitz. 

Max  Taußig  aus  Prag. 

Josef  Tengler  aus  Bzy 
Franz  Tischer  aus  Kaaden. 

Kamill  TJprimw^  aus  Prag. 

Heinrich  Voigt  aus  Kaisching. 

Robert  Wacata  aus  Warnsdorf. 

Emil  Walta  aus  Kgl.  Weinberge. 

Karl  Wairia  aus  Budweis. 

Arthur  Edler  von  Wasserreich  aus  Kaaden. 
Richard  Weigner  aus  Kolin 
Rudolf  Weiß  aus  Teplitz. 

Oskar  Wenzel  aus  Böhm.-Kamnitz. 
Kamill  Wien  aus  Prag. 

Rudolf  Wilhelm  aus  Prag. 

Rudolf  Winternitz  aus  Unter-Kralovvitz 
Ludwig  Ifiskocil  aus  Horiiatek. 


P.  * 


II.  Jahrgang. 


Robert  Äheles  aus  Hohenbruck. 

Arthur  Adler  aus  Königsberg. 

Friedrich  Adler  aus  Tachau. 

Ernst  Ascher  aus  Lobositz. 

Rudolf  Ascher  aus  Reichenberg. 

Richard  Außen berg  aus  Prag. 

Alfred  Bamhas  aus  Smichow. 

Friedrich  Beck  aus  Kladuo. 

Emil  Blaha  aus  Karolinenthal, 
franz  Blaschek  aus  Teplitz. 

*Adolf  Blaskopf  aus  Neuhütten. 
Edmund  Bloch  aus  Deschenitz. 

Heinrich  Braitk  aus Dimlingf Nied.-Öst.). 
Oskar  Brandeis  aus  Prag. 

Felix  Burmann  aus  Prag. 

Rudolf  Chohock'^  aus  Seitschau. 

Max  Deimel  aus  Melnik. 


Arnold  Demartini  aus  Prag. 

Karl  Doktor  aus  Hofitz. 

Otto  Eckstein  aus  Lieben. 

F riedrich  aus  Mineapolis  (^Ämer.). 

Josef  Ehrlich  aus  Prag. 

Richard  Eichler  aus  Prag. 

Leo  Eisensckiml  aus  Prestitz. 

Leo  Eisner  aus  Prag. 

Arthur  Fischer  aus  Schlan. 

Josef  Fischer  aus  Vysocan. 

Otto  Fischer  aus  Prag. 

Arthur  Freund  aus  Prag. 

Ernst  Freund  aus  Böhm.-Leipa. 

Kurt  Graf  aus  Dresden, 
f'ranz  Gütlich  aus  Prag. 

A llton  Hackenberger  aiisKamenitz  a.  Linde. 
Hrnst  Hellmann  aus  Iglau. 
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K tmill  Herget  aus  Karlsbad. 

K iTlllerseh  aus  Neu-Hrozenkau  (Mähren). 
J(  sef  Hersckviann  aus  Jungbunzlan. 

J<  sef  Hitz,  aus  Prag. 

K imill  Hoßinann  aus  Kolin. 

Ridolf  Hostovsky  aus  Luzan. 

0 kar  Höcker  aus  §onov. 

G istav  Hritb^  ans  W ien. 

E ’nst  Hübner  aus  Schatzlar. 

Alton  Jahsch  Ritter  v.  Warthenhorst  aus 
Lichtenslein. 

Jchann  Jeiek  aus  Karolinenthal. 

Kirl  Jilofsky  aus  Komotau. 

¥ *anz  Kafka  aus  Pribram. 
liivl  K'äuffl  aus  Kgl.  Weinberge. 

F ’iedrich  Keindl  aus  Prag. 

K irl  Kirschner  aus  Kralup. 

G)tthard  hiaus  aus  Prag. 

R )bert  Kolm  aus  Pilsen. 

0 ;to  Koschei  ak  aus  Rothof. 

L jopold  Eoss  aus  Wien. 

V ctor  Kostetiky  aus  Leitnieritz. 

G ittlieb  Krasa  aus  Bistritz. 

Ridor  Kreuzig  aus  Weipert. 

*Adolf  Kropp  aus  Prng. 

G istav  Kux  aus  Thurdossin  (Ungarn). 

F *anz  Kurschnev  aus  Tepiitz. 

Y ilhelm  Lampl  aus  Budweis. 

B 'onislaw  Lang  aus  Lemberg. 

A iton  Lässig  aus  Prag. 

J»  'bann  de  Lattre  aus  ßeraun. 

P lul  Lauer  aus  Iglau. 

L sopold  Lederer  aus  Prag. 

Richard  Liehig  aus  Troppau. 

L 30  Linhart  aus  Böhm.-Kamnitz. 

0 jkar  [Aon  aus  Prag. 

•'riedrich  Lössel  aus  Prag. 

*.  lobert  Löwus  aus  Tuschkau. 

E rnst  Löwy  aus  Znaim. 

H sinrich  LÖwy  aus  St.  Benigna. 

Radolf  Löwy  aus  Wildstein. 

Ä!  ax  Ludwig  aus  Albrechtsdorf. 

Ernst  Malley  aus  Karolinenthal. 

E ax  Margulies  aus  Suczawa  (Bukowina). 

B :uno  Martin  aus  Lubau, 

Oskar  Mautner  aus  Bollechowitz. 

Earl  Meese  aus  Kgl.  Weinberge. 

E rnst  Meinl  aus  Bärringen. 

0 Ltokar  Meißner  aus  Jungbunzlau. 

B ermann  Meitzer  aus  Laugenau. 

'S  '^illy  Mendel  aus  Dresden. 

P iul  Merten  aus  Ober-Georgenthal. 

E riedrich  Micksck  aus  Leitmeritz. 

* üduard  Miksch  aus  Prag. 

E duard  Münz  aus  Horazdiowitz. 

A dolf  Neumann  aus  Laschowitz. 

E ranz  Neustadtl  aus  Prag. 

"Victor  Nowak  aus  Cim. 

E mil  Ohernik  aus  Beraun. 

E ermann  Österreicher  aus  Prag. 


Moriz  Östreicker  aus  Wassersuppen. 
Friedrich  Palme  aus  Haida, 

Heinrich  Palme  aus  Steinschöna*’ 

Anton  Panek  aus  Zizkow. 

Rudolf  Passer  aus  Smichow. 

Johann  Paul  aus  Prag. 

Siegfried  Peruti  aus  Rakonitz. 

Hilbert  Pick  aus  Triesch. 

Max  Pick  aus  Prag. 

Philipp  Pick  aus  Prag. 

Karl  Victor  Pollak  aus  Prag. 

Otto  Popper  aus  Laun. 

Ladislaus  Prusa  aus  Hayd. 

Dimitrije  A.  Radosaoljevic  aus2agubica 
(Serbien). 

Oskar  Reif  aus  Neuschloss  (Mähren). 
Arthur  Rosen  zweig  aus  Karolinenthal. 
Richard  Rössler  aus  Albrechtsdorf. 
Eraanuel  Roth  aus  Leitmeritz. 

Hugo  Schiller  aus  Polna. 

Ludwig  Schiller  aus  Prag. 

Josef  Schlosshauer  aus  Ziegelhütten. 
Oskar  Schlosser  aus  Prag. 

Hans  SchÖnhaum  aus  Prag. 

Oskar  Schönfeld  aus  Horschenz. 

Karl  Schreyer  aus  Falkenau. 

Karl  Schultes  aus  Braunau. 

*Josef  Schulz  aus  Frauenberg. 

Hugo  Schwarz  aus  Dobrisch. 

Alfred  Schwarzkopf  aus  Prag. 

Karl  Sgall  aus  Luze. 

Arthur  Sommer  aus  Amschelberg. 

Victor  Soudek  aus  Ronov. 

♦Johann  Soukup  aus  Wrschowitz. 
Maximilian  Steldl  aus  Neuhütten. 

Ignaz  Stein  aus  Frauenberg. 

Victor  Stern  aus  Kolin. 

Anton  Stransky  aus  Vtelno. 

Richard  Taudig  aus  Rakonitz. 

Victor  Taußig  aus  Tepiitz. 

Josef  Teller  aus  Unterhaid. 

Franz  Till  aus  Zettlitz. 

Leopold  Toelg  aus  Prag. 

Leo  Tritsch  aus  Pressbui’g. 

Alfred  Urban  aus  Komotau. 

Johann  Urpani  aus  Agram. 

Arthur  Veit  aus  Gablonz. 

Karl  WaUke  aus  Prag. 

Alfons  Wehle  aus  Prag. 

Franz  Weil  aus  Prag. 

Otto  Weißenstein  aus  Prag. 

Oskar  Weltsrh  aus  Prag. 

Rudolf  Wiener  aus  Prag. 

Felix  Winternitz  aus  Prag. 

Josef  Wodniansky  aus  Smichow. 

Josef  Wolf  aus  Woratschen. 

Georg  Ziegler  aus  Prag. 

Wenzel  Zimniermann  aus  Syrovatkau. 
Eugen  Zucker  aus  Strakonitz. 
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III.  Jahrgang. 


Mit  Angabe  des  Geburtsjahres. 


' ■» 


Leopold  Adler  aus  Prag  1881. 

Emil  Berger  aus  Pilsen  1880. 

Victor  Bleyer  aus  Prag  1881. 

♦Rudolf  Bondy  aus  Nusle  1879. 

♦Alex  Borges  aus  Prag  1881. 

Arnold  Brod  aus  Wrdy  1879. 

Victor  Budischowsky  aus  Trebitsch  1878. 
Wilhelm  Ckudaczek  aus  Neuheim- 
hausen 1879. 

Julius  Deutsch  aus  Budweis  1879. 
Siegfried  Dresdner  aus  Prag  1881. 

Otto  Eisenschiml  aus  Pilsen  1879. 

Albert  Emminger  aus  Graz  1879. 

Bela  Fabian  aus  Miskolcz  1879. 

Wilhelm  lAschl  aus  Pilsen  1881. 

Josef  Friedl  aus  Tirschnitz  1879. 

Karl  Fritsch  aus  Prag  1879. 

Leo  Franz  Gans  aus  Neu-Bistritz  I8S1. 
♦Oskar  Gattermann  aus  Prag  1880. 
Arthur  Gihian  aus  Karolinenthal  1881. 
Friedrich  Gleichauf  aus  Prag  1879. 

Emil  Graetzer  aus  Hostomitz  1879, 

Julius  Großmann  aus  Iglau  1879. 

Leopold  Hartmann  von  Hartenthal  aus 
Königgrätz  1879. 

Moses  Hecht  aus  Kolomea  1879. 

Oskar  Hecht  aus  Beraun  1881. 

♦Josef  Herrmann  aus  Pilgram  1881. 
Franz  Herschmann  aus  Beneschau  1879. 
Hugo  Herschmann  aus  Beneschau  1881. 
Otto  Hermann  aus  Seltschan  1881. 
Wenzel  Hladik  aus  Bukowno  1876. 

Oskar  Hof  mann  aus  Öechtitz  1880. 

Karl  Housa  aus  Tabor  1878. 

Josef  Jahn  aus  Wien  1879. 

Jakob  Jahnl  aus  Pilsen  1878. 

♦Emeran  John  aus  Bilin  1879. 

♦Wenzel  John  aus  Bilin  1880. 

Victor  Joksch  aus  Prag  1879. 

Julius  Just  aus  Traut  enau  1878. 

Leo  Kdha  aus  Pirnitz  1879. 

Leopold  Kainz  aus  Karolinenthal  1878. 
Oskar  h tauber  aus  Prag  1880. 

Julius  Klosak  aus  Wostromer  1880. 
Georg  Kohn  aus  Prag  1881. 

♦Stanislaus  a.  Böhm.-Skalitz  1880. 

Richard  Kominik  aus  Hoch-Zahon  1880. 
Josef  Kralik  aus  Mohleis  1877. 

Max  Krasa  aus  Smichow  1879. 

Arthur  Kraus  aus  Laun  1880. 

Stephan  Lichtenstern  aus  Luzec  1880. 

Leo  Liehich  aus  Schreckenstein  1877. 
Arthur  Löbl  aus  Podersam  1879. 

Johann  Louh  aus  Lobositz  1880. 

Otto  Maier  aus  Jjichtenstadt  1879. 
♦Richard  Mautner  aus  Beraun  1881. 


♦Franz  Mehlschmidt  aus  Prag  1880. 

Paul  Menzel  aus  Prag  1880.° 

Johann  Micheroli  aus  Stammersdorf  1880. 
Louis  Mosauer  aus  Karlsbad  1880. 

Karl  Multerer  aus  Prag  1879. 

Josef  Nathan  aus  Prag  1880. 

♦Paul  Nemetschke  aus  Prag  1881. 

Josef  Orth  aus  Rostok  1880. 

Franz  Patlejch  aus  Smichow  1879. 

Karl  Pick  aus  Michle  1880. 

Wilhelm  Pick  aus  Unter-Cetno  1880. 
Josef  Plach^  aus  Prag  1880. 

Richard  PoUak  aus  Skuhrow  1878. 
♦Victor  Popper  aus  Kunemil  1880. 

Alfred  Porges  aus  Prag  1881. 

Paul  Porges  aus  Prag  1879. 

Josef  Prausa  aus  Winterberg  1879. 
Albert  Provhaska  aus  Falkenau  1881. 
Josef  Prochaska  aus  Iglau  1879. 
Siegmund  Reiser  aus  Neuern  1879. 

Ernst  Rieß  aus  Wien  1878, 

Ludwig  Ripka  aus  Prag  1880. 

Oswald  Ritter  v.  Rittershain  aus  Prag  1880. 
Leopold  Roshroy  aus  Stettenhof  1877. 
Hermann  Sachs  aus  Breslau  1879. 
♦Rudolf  Saudek  aus  Kolin  1880. 

♦Karl  Saxl  aus  Vezna  1879. 

Emil  Schlaf  aus  Battelau  1879. 

Otto  Schlarhaum  aus  Iglau  1879, 

Otto  Schlosser  aus  Prag  1880. 

Friedrich  Schubert  aus  Brandeis  a/E  1880. 
Alois  Schulz  aus  Frauenberg  1880. 

Alfred  Schwarz  aus  Beneschau  1880. 
Eelix  Schwarz  aus  Prag  1880, 

Hugo  Schwarz  aus  Strakonitz  1880. 

Leo  Schwarz  aus  Grund  1879. 

Josef  Sediak  aus  Gmünd  1879. 

Rudolf  Seidl  aus  Boschin  1880. 

Karl  Seisser  aus  Littitsch  1880. 

Oskar  Singer  aus  Miletin  1879. 

Georg  Slatkes  aus  Prag  1880. 

Alfred  Spiegel  aus  Adlerkosteletz  1878. 
Ottokar  Srhek  aus  Prag  1879. 

Budolf  Steiner  aus  Weilenitz  1878. 
Wilhelm  Sto7ie  aus  Lana  1879. 

Konrad  Suchorski  aus  Sleszvn  1876, 
Alfred  Tänzer  aus  Pilsen  1879. 

Alexander  Taußig  aus  Prag  1880. 

Ernst  Thessar  aus  Zittau  1878. 

♦Josef  Treulich  aus  Radnitz  1879, 

Rudolf  Tschapp  aus  Saaz  1879. 

Johann  Ulm  aus  Görkau  1879. 

Richard  Weigeld  aus  Schönfeld  lb80. 
Emil  Weil  aus  Krecowitz  1879. 

Josef  Weil  aus  Pilsen  1881. 

Ernst  Weis  aus  Zizkow  1880. 
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Weist  aus  1881. 

Alois  Werner  aus  ]\-izka  1880. 
Josef  Wiederer  aus  Theusiu^  1877. 
K iinill  Wiener  aus  Prag"  1879. 

-lax  Wiener  aus  Dobriseh  1879. 


Leo  Winterniiz  aus  Wez  1880. 
Otto  Zinner  aus  Prag  1879. 

Otto  Zackermann  aus  Eger  188). 
Karl  Zückler  aus  Teplitz  1878. 
Oskar  Zwieback  aus  Wien  1879. 


Die  Entlassung  der  Abiturienten, 


wobei  die  Zinsen  der  Hieronymus  Ritter  von  Albert-StiCtung 
u id  der  Guido  Elbogen-Stiftung  zur  Vertheilung  gelangen,  findet 
Simstag,  den  9.  Juli,  um  9 Uhr  vormittags  statt,  zu  welcher  Feier 
Eltern  von  Schülern  und  Eheunde  der  Anstalt  eingeladen  sind. 
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II.  Einjähriger  kaufmännischer  Lehrcurs 

für  absolvierte  Mittelschüler. 

Verzeichnis  der  Frequentanten  mit  Angabe  des  Geburtsjahres. 


Herr  Hieronymus  Albert  aus  Ovcar,  1879. 

„ Stephan  Barcinski  aus  Lodz,  1878. 

„ Victor  Benedikt  aus  Tobitschau.  1877. 

„ Chaim  Bergner  aus  Tarnow,  1879. 

,,  Emanuel  Chohocky  aus  Vranow,  1878. 

„ Anton  Haller  aus  Koppen,  1879. 

„ Rudolf  Herrmann  aus  Zürau,  1875. 

„ Leopold  Herzig  aus  Prag,  1878. 

„ Karl  Hillich  aus  Lemberg,  1876. 

„ Theodor  Hofmann  aus  Troppau,  1878. 

„ Otto  Klein  aus  Polaun,  1876. 

„ Ladislaus  Linhart  aus  Hermannshütte,  1875. 

„ Arthur  Lokesch  aus  Prag,  1878. 

„ E'erdinand  Marouschek  Edler  von  Maroo  aus  Prag,  1876. 
„ Thomas  Minar  aus  Karolinenthal,  1876. 

„ Max  Müller  aus  Poln.-Ostrau,  1879. 

„ Gustav  Netusil  aus  Prag,  1878. 

„ Karl  Nohel  aus  Saaz,  1878. 

„ Friedrich  Nyc  aus  Arnau,  1878. 

„ Eduard  Rossipal  aus  Nürschan,  1876. 

„ Adalbert  Schreyer  aus  Baden,  1877. 

„ Moriz  Steiner  aus  Brünn,  1879. 

„ Edmund  Steppes  aus  Josefsthal,  1878. 

„ Ludwig  Tenner  aus  Arad,  1880. 

„ Hans  Weltsch  aus  Prag,  1878. 
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I.  Dreijähriger  Curs. 

Das  nächste  Studienjahr,  für  welches  Anmeldungen  vom  10.  Juli 
an  von  der  Direction  entgegengenommen  werden,  beginnt  am  16.  Sep- 
tember. (Die  Nachtrags-Reparatur-  und  Aufnahms-Prüfungen  werden 
an  15.  September  abgehalten.) 

Für  die  Aufnahme  als  ordentlicher  Schüler  in  den  ersten 
Jahrgang  der  Handelsakademie  ist  der  Nachweis  über  den  erfolg- 
reichen Besuch  der  4.  Classe  einer  öffentlichen  Mittelschule  er- 
fo]  derlich.  Schüler  mit  anderer  Vorbildung  müssen  sich  einer  Aufnahms- 
prifung  unterziehen. 

Das  Unterrichtsgeld,  welches  für  jedes  Semester  voraus  zu 
en  ;richten  ist,  beträgt  jährlich  150  fl.  Ö.W. ; für  Söhne  von  Mitgliedern  des 
Priger  Handelsgremiums  100  fl-  Hie  erste  Zahlung  ist  bei  der  Ein- 
schreibung zu  entrichten. 

Es  ist  eine  Freistelle  der  Kaiser  Franz  Josef- 
S i f t u n g erledigt,  bezüglich  welcher  das  nähere  durch  die  hohe 
k.  k.  Statthalterei  im  Prager  Ahendblatte  veröffentlicht  wird.  Außerdem 
ist  eine  Freistelle  der  Karl  Arenz- Stiftung  zu  vergeben. 
ß(  Werbungen  um  einen  solchen  oder  einen  der  vom  Handelsgremium  zu  ge- 
w£  hrenden  Freiplätze,  deren  Zahl  eine  fest  bestimmte  ist,  sind  spätestens  b i s 
ZI  m 31.  August  im  Secretariate  des  Handelsgremial- Vorstandes 
eil izureichen.  Die  Gesuche  um  Befreiung  vomUnterrichtsgelde 
miisseu  mit  guten,  zum  Eintritte  in  die  Handelsakademie  berechti- 
ge iden  Zeugnissen,  oder  dem  letzten  Semestralzeugnisse  der  Handels- 
akademie und  mit  dem  von  der  zuständigen  Behörde  vor  nicht 
länger  als  einem  halben  Jahre  ausgestellten  Mittellosigkeits- 
zeignisse versehen  sein.  Bei  gutem  Studienerfolge  gelten  die  vorbe- 
ze  ebneten  Stiftungsplätze  für  die  ganze  Dauer  des  Besuches 
de r Handelsakademie,  die  Gremialfreiplätze  nur  für  das 
laufende  Schuljahr. 

In  Erkrankungsfällen  finden  die  Schüler  im  Spitale  des 
Hj ndelsgremiums  unentgeltliche  Pflege. 

Die  absolvierten  ordentlichen  Schüler  haben  nach  § 25 
des  Wehrgesetzes  vom  11.  April  1889  (R.  G.-Bl.  Nr.  41)  und  § 64 
Al  Satz  4 der  Durchführungsverordnung  des  Ministeriums  für  Landes- 
ve  theidigung  vom  15.  April  1889  (R. -G.-Bl.  Nr.  45)  gemäß  Beilage  Ila 
di(!  Berechtigung  zum  einjährigen  freiwilligen  Militär- 
dienste. 


II.  Einjähriger  kaufmännischer  Lehreurs 

für  absolvierte  Mittelschüler. 


Das  nächste  Studienjahr  beginnt  am  1.  October. 

Bedingung  der  Aufnahme  ist  der  Nachweis  über  die  mit  Erfolg 
absolvierte  höchste  Classe  einer  inländischen  (österreichischen) 
oder  ausländischen  (nicht  österreichischen)  Mittelschule.  Die 
Ablegung  der  Maturitätsprüfung  wird  nicht  verlangt.  Es  werden  nur 
Frequentanten  aufgenommen,  welche  der  deutschen  Sprache 
als  der  Unterrichtssprache,  in  Wort  und  Schrift  vollkommen 
mächtig  sind. 

Die  Einschreibung  geschieht  am  29.  und  30.  September;  vorherige 
Anmeldungen  werden  jederzeit  entgegen  genommen. 

Das  Unterrichtsgeld  beträgt  für  den  ganzen  Curs  1 50  fl.  Ö.  W. 
und  wird  in  2 gleichen  Raten,  am  1.  October  (oder  bei  der  Einschrei- 
bung) und  1.  Februar  bezahlt. 

PRAG,  im  Juli  1898. 


Dl-.  Ernst  Kau  lieh, 

Director. 
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